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25. Der Martinikiſche Feigenfreter. 
26. Der rothbruͤſtige Feigenfreßer. S. 140. 
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28. Der goldfluͤgelichte Feigenfreßer. S. 145. e 


29. Der gekrönte Feigenfreßer. S. 147. 
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Ban S ) iefer Vogel zeigt ſich häuffig auf unſern Fel⸗ 
dern, umd hält ſich oft auf den Erdkloͤßen in 
friſch bearbeitetem Acker auf, und hat daher ſeinen 
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cer ſtenſgwaetta, Belon M. Linn. In Sologne, 
Traine-charrue, Garde- charrue, Tourne-motte, 
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E Ray, Synopf: p. 75004 u. 4. 1. Willughby, Ornith. 5. 9 
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tucilla dorſo cano, fronte alba, oculorum segioni- 


bus nigris. Lie. F. dunn. Suec, u. 217. 


— Motacilla dorfo cano, fronte alba, ee faſeia 


nigra. Oenanthe; Idem, Sf. Nat, ed. X. G. 75. 
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ſchlechten Abbildung. Ebend. Portrait d'oiſ. 88. 


Cul blanc. Albin. Tom. 1. p. 49. mit einer ſehr ſchlecht 


illuminirten Abbildung des Maͤnnchen; und Tom. 
III. p. 23. mit einer ebenfalls ſchlechten Abbildung 
unter dem Namen Femelle du Cou - blanc. 


| © Ficedula fuperne griſta, fulvo adumbrata, inferne 
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eentibus; (taenia infra oc ulos, mas) rectticibus 
prima medietate albis, altera nigricantibus, vitiflo- 
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3. Der größere Steinſchmaͤter e. 


zen und fehnellen Fluge über die Erde weg / und zeigt 
im Fliehen den weißen Theil feines Hinterleibes, wels 5 


ches ihn in der luft von allen andern Voͤgeln unters 


unbearbeiteten Aeckern, wo er von einem Stein zum 


BAR $ ſcheidet, und ihm von den Jaͤgern den gewoͤhnlichen 


auch findet man ihn haͤuffig auf den Brachen und 


andern fliegt, und die Zäune und Geſtraͤuche zu ver⸗ 


meiden ſucht, worauf er ſich nicht ſo oft, als auf 


den Erdkloßen ſeßt. 


M 3 


Ley Er ſſt groͤßer als der Steinſchmaͤtzer, und hat 2 
höhere Füße, die ſchwarz und duͤnne ſind; der Bauch 
iſt weiß, fo wie auch die obern und untern Deckfe- 


gi 


dern des Schwanzes, und beynahe die Hälfte feiner 
Ruderfedern, deren Spitze ſchwarz iſt; wenn er 
fortziegt, breiten fie ſich aus, und zeigen das Weiße, 


Le Motteux. Vitrec. Cul blanc. Buffon Oifeanz, ed. 
12. ‘Tom. IX p. 341. I. 307. n. 2. Hi 
Planch enl. u. 554. f. 1. M. f. 2. W. 


Bachſtelze, Stelnſchmacker. Martini Naturlex. V. 
P: 185. N) N \ N 5 


Steinbeſßer, Landluſt. p. 30s. 9 


Weißkehſchen, Weißſchwanz. Gatterer vom Nutzen 
und Schaden der Voͤgel. II. p. 426. u. 364. 


Matacilla Oenanthe. Börner Schleſ. oͤk. Nachr. 1781. 


u. 100. u. 27. 5 


Weißſchwanz. Waturg. mit Merian. Kupf. p. 756. 
Motteux. Vitrec. Encycl. merh. Oiſeaux. II. P. 229. 
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b) „Der ganze untere Bauch, ſo wie auch der Buͤr⸗ 


zel oben und unten, und ein Theil des Schwanzes 


ſind weiß; daher er den Zunamen des Weißſchwan⸗ 


zes erhalten hat.“ Helen Nat. des oifeanx. p. 352. . 
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ülchten Franzen; der Rüden gat ein ſchones Aſchgrau, 
oder eine blaͤulichte Farbe; dies Grau erſtreckt ſich 


5 faͤngt vom Winkel des Schnabels an, geht unter 
1 kleine weiße Binde umgraͤnzet die Stirne, und geht 
| nen Flecken, noch eine Heine Binde; ein gelb: röth- 
| wo das Männchen afchgran iſt; fein Fluͤgel iſt mehr 

gefranzt; im Ganzen gleicht es eben fo ſehr, oder 
ſeinem eignen Männchen, und die Kleinen gleichen 


Alter von drey Wochen, welches die Zeit iſt, da fie 


ches ihn ſehr geſchickt macht, die Inſekten zu haſchen 


Ss“ 


fen ſieht, oder auf die er vielmehr, durch eine Folge 
von kleinen Spruͤngen, ſich eilig hinſtuͤrzt e); er 
„ a N A 5 5 5 holt 
2) Diefer in Teutſchland oft, aber nicht ſchaarenweiſe 


vorkommende, hier gut befchriebene Vogel iſt doch 
nach feinem Alter ſehr verſchieden gefärbt. Aber 


chen ſehen den alten Weibchens ‚ähnlicher, 


E * 


beſteht ſowohl aus Regenwuͤrmern als aus Raus 
e pen 


dem Auge fort, und reicht bis uͤber das Ohr; eine 


die Jungen gleichen doch nicht in dieſer Zeit ihren 
Vaͤtern in der Farbe, ſondern die jungen Maͤnn⸗ 


o) „Sie laufen ſehr ſchnell auf der Erde. Seln Fraß 


Der größere Steinſchmaͤtzet e. 
welches ihn kenntlich macht; der Flügel bey dem 
Mauͤnnchen iſt ſchwarz mit einigen weiß⸗ gelb roͤth⸗ 


dis auf die weiße Grundfarbe; ein ſchwatzer Flecken 


über die Augen fort. Das Weibchen hat weder ei⸗ f 


lichtes Grau herrſcht allenthalben auf feinen Federn, 
| 5 braun als ſchwarz, und bis unter dem Bauche breit 
noch mehr dem Weibchen des Stein ſchmaͤtzers, als 

vollkommen ihrem Vater 2) und Mutter in einem 


ausfliegen. Der Schnabel des Sticherlings iſt an ! 
der Spitze dünn, und an der Grundfläche breit, wel 


und hinunter zu ſchlucken, denen man ihn nachlau⸗ 


— 
= 


auch zwiſchen den Steinen der kleinen trockenen 


1 4 * 


* 
Din 
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5 . wid 
ö 
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I. „Hält fich immer auf der Erde; wenn mam ihn auf 
Jiliagen will, ſo entfernt er ſich nicht, und get 
von einem Erdkloß zum andern, immer in einem 
ſehr kurzen und ſehr niedrigen Fluge, ohne in das 
Holz zu gehen, noch ſich jemals hoͤher, als die nie⸗ 

drigſten Hecken und die kleinſten Gebuͤſche zu ſetzen; 

wenn er ſich geſetzt hat, ſo wiegt er ſeinen Schwanz, 
und laͤßt einen ziemlich dunkeln Ton: titreu titren 


hören, und von dieſem Ausdruck feiner Stimme hat 
man vielleicht feinen Nahmen Virrec oder Titrec her⸗ 
geleitet, und er ſcheint anch allemal, wenn er fort⸗ 


fliegt, ziemlich deutlich und mit einer ſtaͤrkern Stim⸗ 


me far» far far⸗farr zu ſchreien; dies doppelte Ge⸗ | 


ſchrei wiederhohlt er ſehr geſchwinde. 


N 


Er niſtet unter den Raſen und Erdklößen auf a 


| friſchbearbeiteten Feldern, fo wie unter den Steinen 


in den Brachen an den Wegen bey dem Eingang 


der von den Kaninchen verlaſſenen Hölen d); oder 


Mauern, wovon man in bergichten Gegenden die 


Einfaſſungen macht. Das mit Sorgfalt gebaute 
Meſt iſt äußerlich aus Moos oder feinen Kräutern, 


und inwendig aus Federn oder Wolle zuſammenge⸗ 


a un jet, Ps 


— 


. f Be 
| 1 BR. ER N 5 
| pen, bie er auf dem Graſe findet. Er folgt dem 
9 Pflug und andern Ackerwerkzeugen nach, um das n 
1 eh Gewuͤrm zu eſſen, das er in der von der Pflug⸗ 
* ſchaar aufgewuͤhlten Erde findet.“ Belon Nar, des 
* 8 oiſcaus p. 322 „ 
N: d) In cuniculorum foraminibus defertis nidifieat. 
Willughly p 60. ER SEN 
N N N oh V. 
1 | . 4 1 
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dicken Ende, der ein dunkleres Blau hat. Ein Weib⸗ 


7 


x 


deieſe zaͤrtliche Mutter gefuͤhlvolle Männchen bringt 
ihr, fo lange fie bruͤtet, Ameiſen und Fliegen; es 
halt ſich um das Neſt herum auf, und wenn es ei⸗ 


ihm her, ſitzt eine kleine Weile ſtill, als wenn es ihn 
anlocken wollte, und wenn es ihn ziemlich weit ent⸗ 


weg ſeinen Weg zum Neſte. 


3) Zorn pflegt als ein guter Beobachter die Eyer der 
Voͤgel ziemlich richtig zu beſchreiben. Wenn er 
aber von dem groͤßern Steinſchmaͤtzer, oder dieſem 
roͤthlichen Flecken etwas dichte, ſonſt aber nur ſpar⸗ 
Ai ſam mit ſolchen befprengt ſey, ſo ſcheinet er ſich 
geirret zu haben. Wenigſteus habe ich ſie ſtets 
einfarbig blaugruͤn gefunden. e 
Gunther ſagt aber ganz recht: ihr Neft beſteht 
aus duͤrren Grashalmen, welches ſie inwendig mit 
vielen Vogelfedern ausfuͤttert. Sie legt ſechs laͤng⸗ 


iind, als eine Haſelnuß. Die Farbe iſt bleich. 


brau punktirt, und giebt die Zahl von 6 bis Kan 


figzt, es iſt wegen einer Art von Schutzdach merk 
wlüuͤrdig, das über dem Neſte angebracht, und an 


chen, das über den Eyern gefangen war, war auf 


nen Voruͤbergehenden erblickt, laͤuft oder fliegt es vor 


1 


fernt ſieht, ſo fliegt es durch einen kreisfoͤrmigen Ums 


Fabricius beſchreibt die blaulichten Eyer auch 


— 


1 ganze Bau aufgeführt, befeſtigt iſt; gewoͤhnlich fin⸗ 
det man fuͤnf bis ſechs Eyer darin e) 3) von einer 
phellbläulicht weißen Farbe, mit einem Kreiſe an dem 


deen bitzigen Bruthennen zu gehen pflegt; das gegen 
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ih 


dem Stein oder dem Erdkloß, unter welchem der 


dem ganzen mittlern Theil des Magens Fahl wie es 


Vogel, ſagt, daß das Ey am ſtumpfen Theile mit 


lichte, blaͤulicht grüne Eyer, die nicht vollig fo groß 


Se u” 
N RER j 
u AR H — U + 


5 1 * 
vu 1 N | 


1 1 ö 


erſten fhönen Tagen des Mörzes zurück (); aber 


fie in großer Anzahl, wie ſich dieſes im Jahr 1767 
in lothringen zutrug g); in dieſer Provinz, vorzuͤg⸗ 
in der gebuͤrgigten Gegend ſieht man ſie hauffen⸗ 
weiſe; gleich gemein ſind ſie in Bourgogne und in 


Ende des Sommers b); überhaupt erwählen fie er⸗ 
habene Gegenden, die Ebenen auf den Gebuͤrgen, 
und die trocknen Oerter. Man faͤngt eine große 
Menge davon auf den Duͤnen der Provinz Suſſex 


im Anfang des Herbſtes, wann dieſer Vogel fett und 


FR * 2 ie 

3 bi BER ZU ER 
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ſehr ſchmackhaft ift. Willughby beſchreibt dieſe kleine 


Jagd, welche die Englaͤndiſchen Hirten in dieſen Be⸗ 


zirken vornehmen i); fie ſtechen Raſen aus, und le⸗ 


gen ſie in der Lange neben und über der Hoͤle, welche 


auf der Stelle der ausgeſtochenen Raſen entſteht, ſo 
daß nichts als eine kleine Grube uͤbrig bleibt, in de⸗ 
ren Mitte eine Schlinge von Pferdehaaren gelegt 
wird. Der Vogel, 


gruͤnde ſeine Nahrung in friſch geöffneter Erde zu 


nung eines Sperbers, und ſelbſt der Schatten eines 
Gewolks iſt hinreichend, ihn hinein zu ſtuͤrzen; denn 
man hat bemerkt, daß dieſer furchtſame Vogel dann 


hi » 


" | 
f) Mr. Lottingre. 
g) Idem. 8 


b Ne Rebe!!! ie 0 
1) Oruitologie p. 168. 5 5 1 
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ſuchen, und ſich in der Grube zu verbergen, ange 
lokt, geht in dieſe Schlinge. Die bloße Erſchei⸗ 
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ER or En 1 N 
Die Jungen erſcheinen in der Mitte des Mays, 
denn in unſern Gegenden kehren dieſe Voͤgel in den \ 


Mugey, aber in Brie ſieht man gar keine, außer zu 


durch doppelte Bewegungs⸗ i 


fliehet, 


\ 
0 
i 
| 
| 


28 


wenn nach ihrer Ankunft noch Ftoſt einfällt, ſterben 


0 


1 
| 
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— 


fleet, und ſich zu verbergen ſucht ). Im Auzut 
And September treten alle ihren Ruͤckzug an, und 
am Ende dieſer Monathe ſieht man gar keine mehr; 


ſie reiſen in kleinen Hauffen, uͤbrigens aber ſind ſie 


ſehr einſam; unter ihnen findet keine Geſellſchaft 


ſtatt, als zwiſchen dem Männchen und dem Weib⸗ 


chen. Dieſer Vogel hat große Fluͤgel D), und ob 
wir ihn gleich nicht haͤuffig von feiner Flugkraft Se 
brauch machen ſehen, vermuthlich weil er fie auf ſei „H 

nen Wanderungen mehr uͤbet, ſo muß er ſie doch 


bisweilen noch mehr angewandt haben weil er zu 


und das mittaͤgliche Aſien gemein haben, denn man 


findet ihn in Bengalen m) und in Europa ſehen wir 


ihn von Italien n) bis Schweden ). 


Man könnte ihn bey dem bloßen Namen, den 
man ihm an verſchiedenen Oertern belegt, wiederer⸗ 
)) lach 5 


kennen. 


4 3 847 
. n 9 


| 1) Albin Tome 1. p. 4% | e 


J5᷑5) Scopoli ſagt; daß ſie in Crain im Abril ankom⸗ 
men, und im September wegziehen, a. a. DS. 


y Herr Briffon ſagt, daß bie erſte Schwungfeder fehe 
kurz iſt, aber die Feder, die er fuͤr die erſte der 


großen Schwungfedern nimmt, iſt nur die erſte der 


großen Deckfedern, welche unter der erſten Schwung⸗ 


| 5 | feder, nicht zur Seite derſelben eingepflanzt iſt. 5 


m) Edwards Preface p. 12. Wheat - ear. 


n) Quae culo blanco apnd nos appellatur prorfus qui: 
dem defcriptioni Bellonii correfpondet. Aldrov. rom. 
II. v. 702. — Italis circa Ferrariam avis quaedam 
bianco appellatur vulgo, quae vermibus, muſcis, et 


alis inſectis vefeitur, ut audio, et degit in agris pro- 


cCiſcis. Gefn. p. 604 5 
©) Linnaeus fauna Sveeica n. 217. 


— 


deter kleinen Anzahl von Voͤgeln gehoͤrt, die Europa 


ER 


Der auge Sei hmaͤtzer ie ae, 


e In Uaſerh Eee nennt man ihn: 85 
Motteux, Tourhe- Motte, Brife- Motte und Ter- 5 
roſſon, wegen feiner. Gewohnheit ſich ſtets an der a 
Erda aufzuhalten, und die Locher zu bewohnen, ſich 
auf die Erdkloͤße (mottes) zu ſetzen, und den Schein 
anzunehmen, als wolle er ſie durch die „ 

75 ſeines Schwanzes zerſchlagen. Die Namen, die 

man ihm in England giebt, bezeichnen ebenfalls ei⸗ 

nern Vogel auf bearbeiteten und friſchen Aeckern, und 
einen Vogel mit einem weißen Buͤrzel p). Der grie⸗ 
chiſche Name Genanthe aber, den die Naturfor⸗ 
e nach einer Vermuthung des Belon ihm einmuͤ . 

thig beygelegt haben, iſt weder ſo charakteriſtiſch, 

10 noch ſo eigenthuͤmlich als die vorigen. Die bloße 
Uebereinſtimmung des Wortes Oenanthe mit vitis- 
flora, und dieſes Wortes wieder mit ſeinem alten 
Namen Vitrec hat den Belon bewogen, ihm den | 
Namen Oenanthe beyzulegen q); denn dieſer ku 
Schriftſteller erflärt uns nicht, warum und in wie⸗ 
fern man ihn den Weinbluͤtben⸗Vogel (Oenanthe 
genannt hat. Er kommt ſonſt vor der Zeit dieſer 
Weinbluͤthe, und bleibt lange nachber, er hat alſo 1 

mit der Weinbluͤthe nichts gemein. Ariſtoteles be⸗ 

Aalen den Weinbluͤthenvogel nur fo fern, u er 


1 


N 


p) Wheat ear, Fallow-fImiter, White - ll. 

7 Wenn wir ihn nicht hatten uͤber die Kroatischen 
Geſtraͤuche fliegen ſehen, ſo würden wir es nicht 
gewagt haben, zu behaupten, daß er einen alten 

Nahmen habe, und wirklich finden wir keinen fuͤr 
ihn anpaßender, als den grtechiſchen 1 
welche Gaza im Lateintſchen Vitiflora uͤberſetzt; wel⸗ 
che Benemung dem von den Franzoſen gewahlten 
Vitrec gleichkommt. Belon Sr des, sn F. je 3. 


* 


5 


-y \ 


4 


Entfernung des Kukuks r). 


macht () 5), beſteht darin, daß er kleine weißliche 
9 8 55 * 8 nich 232 5 N 8 


Wellen 


quidem appellant, ac fi. vitifloram dixeris, exortu 
eiusdam fyderis occaſu vero apparet. Vitat enim 


Pater Harduin if bei dieſer Stelle fo weit von der 
Mutmaßung entfernt, daß der Weißſchwanz der 


Nachtvogel. | a 0 4 
0 Le cul blane grie. Briſg III. p. 45. pl. XXI. E 2. 


Vlotacilla pectore abdomineque pallido, re&tricibus 
exterius albis, dorfo undulato Fauna d uecica u. 219. 


\ 


bis, dorſo undulato. Linn. Syf. Nat. ed. X. G. 59. 
Sßsq. 17. variet. 1. . Ei 5 
a 2 n £ x 4 Er V. 
J In der letzten Ausgabe ſeines Syſtems hat der 
Archiater von kinné diefe Stelle doch nur unter der 

Beſchreibung des Weißſchwanzes (Mot. Osnantlıe) 


— 
— 


Herr Beifon zählt fünf Arten von dieſen Voͤ⸗ 

geln: 1) den Weißſchwanz. 2) Den grauen 
Weiftſchwanz, den er nur von den andern durch die; 
ſes Beiwort unterſcheidet, obgleich der erſtere eben 
falls grau iſt; die nach dem finnäus angenommene 
Verſchiedenheit, welcher eine beſondere Art daraus 


7 )yũ Cuculus immutatur colore et vocem nimis explanat, 
doCum fe abditurus eſt, quod facere exortu caniculae 
ſolet; apparere autem incipit ab ineunte vere ad 
eius ſydefis ortum. Ahditur et ea quam oenantham 


Deter großere Steinſchmätzer je. 5 


bia feiner Erscheinung und bel feinem Abzuge die 
neghmliche Zeit angiebt, wie bei der Ankunft und der 


— 


\ 


| interdum frigora alias aeflum, Ariſtot. Hiſt. Anim. 
ITlͤuꝗ)ub. IX. cap. XLIX. Plinius redet ebenfalls von 
dem BVeeſchwinder des Oenanthe (lib. X. c. 29.) und 


Oenanthe fey, daß er vielmehr glaubt, es ſey ein 


MNotacilla fubtes pallida, rectricibus introrſum al- 


augefuͤbrt, und nur eine Spielart baraus gem e 5 


1 
— 
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Wellen quer über. das Grau mit einer gelben Schat⸗ 85 
titung hat, die fie beide gleichfalls decken. 


1 


1 


kleine Verſchiedenheit hinzu, die, wie er ſagt, mit 


Heinen grauen Flecken punktirt find, und in den 


0 — 


Schwanzfedern, wovon die mittelten kein Weiß 
haben, obgleich die übrigen bis auf dreiviertel weiß 


finds allein. die zu ſchr as Kleine gehenbe Befhreir 


bungen dieſer geringen Farbenſchattirung, koͤnnten 
Aliicht aus einem und demſelben Exemplar verſchiede⸗ 


1 


U 


en. Herr 
Federn der Bruſt eine andere 


N 1 


ne Arten machen; hiezu würde hinreichend fenn, fe 


etwas naher oder etwas weiter von der Zeit der Mau⸗ 
ferung zu fangen ). Sie fo zu betrachten, heißt, 
nicht den Griffel der Natur faßen; die Pinſelſtriche, 
deren ſie ſich bei der flüchtigen Oberflache der Dinge 
bedient, ſind nicht der harte und tiefe Zug des Grab⸗ 
ſtichels, wom 
Art eingraͤbt. 


* 


it fie in dem Innern den Charakter den 


3) Nach dem grauen Weißſchwanz macht 8 = 


Brrißon eine dritte Art vom aſchgrauen Weiß: 


Ich habe auch ſchon geſagt, daß die Farben dieſes 
Bogels nach dem Alter und Geſchlecht ſehr vers 
ſchieden find. Daher koͤnnen Schriftſteller, die den 
Vogel todt ſehen und feine ver ſchledenen Farben 
nicht kennen leicht mehrere Arten daraus machen. 
e RE / 195 e , 
t) Junge Weiß ſchwaͤnze, die den aoten Mai gefangen 
wiurden, hatten auf dem obern Körper verworrene 
Zuͤge von einer gelblich rothen und braunen Farbe; 
| die Federn des Buͤrzels find weißlich mit ſchwachen 
ſchwarzen Strahlen, die Kehle und der untere Koͤr⸗ 
per 1 roth und ſchwarz punktirt, dies ganze Ge⸗ 


wand verliert fie beim erſten Mauſern. 


* 2 * 
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1 


ſchwanz u); aber die Verſchiedenheiten, die er an⸗ 


giebt, ſind zu unbetraͤchtlich, um ſie von einander 


anſtatt unterſcheidend zu ſeyn, völlig dem gemeinen 


Weißſchwanz zukoͤmmt, wovon dieſer nur eine bloße 
Abart ſeyn wird. Dies ſind alſo drey vorgegebene 


Arten, die man auf eine einzige zurüdbringen kann. 
Aber die vierte und fünfte ebenfalls von Brißon an⸗ 
gegebene Arten, haben merklichere Verſchiedenheiten, 


nehmlich der rothgelbliche x) und der rothe Weiß⸗ 
Fehn; e 


7 7 Be} 
3 


V er — 


\ 8 N 8 1 N 
u) Ficedula ſuperne cinereo alba, grifeo - fufco admixto, in- 
Ferne alba; uropygio grifeo fufcos collo in feriore albo 
rufefcente ; ſyncipite caudida; maculainfra oculos nigra; 
rectricibis binis intermediis prima medierate albis, altera 


nigricantibus, lateralibus albis, nigricaute terminatis, 


zribus nrimque.extimis in apice albido fimbriatis. Vitiflora 
sinerea, der aſchgraue Weißſchwanz. N 8. 
Briſſ. Ornith. tom. III. p. 457. Ed. 5. I. p. 45. u. 3. 


6 2 

2 x, 

D \ 
* 


Le Cul blane cendr& Onom. hi. nat. VI. p. 752. 


Bachſtelze aſchgraue. Mart. Waturl V. p. 1. f. 
Le Cul blanc cendr&: Eucycl. metliod. Oiſ. II. p. 229. 


— 


x) Ficedula alba; vertice dorſo ſuperiore et pectore diluze 
rufefcentibus ; taenia per ocılos nigru; rectricibuus duabus 
intermedüs nigris, lateralibus albis urrimque. verfus api- 

; ce MIETE Hnb. iaris. Hiriflora rufefcens. Le Cul blanc 

0. rouflätre, Fri. Ornith, rom. ill. p. 47. 


Motacilla Stupazina ferruginea arca oculorum, alis 


caudaque fulcis, redtricibuf extimis latere albis. Linne 


Hl. Nat. XI p. 331. n. 14. a 
Buͤff. Zar, Geſch. d. Voͤgel, XVI. B. B Oenan- 


N 
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1 Der großere Steinſchmaͤter : t. 
ah Der rothgelbliche Weißſchwanz, der Briſ⸗ 
ſeons vierte Art ausmacht, iſt nicht völlig fo groß, 


als der gemeine Weißſchwanz, und iſt nur ſechs Zoll, 4 
drey Linien lang; der Kopf, der vordere Koͤrper und 


die Bruſt haben eine weißliche Farbe mit etwas roth 


vermiſcht; der Bauch und der Buͤrzel haben ein hel⸗ 
leres weiß: der obere Hals und Ruͤcken iſt hell roth⸗ 


gelblich; man koͤnnte dieſen Vogel leicht fuͤr das 


Weibchen des gemeinen Weißſchwanzes halten, 


wenn ſich nicht Exemplare mit dem Merkmal des 


Maͤnnchens faͤnden, dem ſchwarzen Streife auf 
der Schlafe vom Schnabel bis zum Ohr; wir glau⸗ 


ben daher, daß dieſer Vogel als eine Abart angeſe⸗ | 


hen werden muß, deßen Race beftändig zur Weiß⸗ 
ſchwanz⸗Gattung gehoͤrt. Man ſieht ihn in loth⸗ 
ringen bey den Bergen, aber nicht fo haufig, als den 
gemeinen Weißſchwanz y); in Italien findet er ſich 
in den Gegenden von Boulogne; Aldrovand giebt 


ihm den Mahmen des rapazzino 2). Herr Briſ⸗ 


ſon ſagt auch, daß er ſich in Sangueboc zeigt, und 
daß man ihn zu Nimes veynauby nennt. 


ele | 
Oenanthe altera Aldrovs orn. II. p. 763. | 
Briſſon orn. 8. I. p. 435. n. 36. 
Bufon Oiſeaux. 12. Tom. IX. p. 353. l 
| Die rothe Bachſtelze. Mart. Naturl. J. p. 162. i. 
L Cul blanc rouſſatre. Eucyel. method. Oiſ. II. 
P: 230. a VAR | 
Mlotacilla Stupazina. Der roͤthlichbraune Welß⸗ 
ſchwanz. Pennant. arct. Fool. 394. 5 


4 


y)M Löttinger. 1 4 N 


5 2) Aldrovande Avi. tome II. P. page 764. 


Die 


— 


0 Welßſchwanz verſchiedene Art. 


— 
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Die fuͤnfte vom Herrn Briſſon angegebene 


Art iſt der rothe Weißſchwanz a); das Maͤnn⸗ 
chen und Weibchen ſind von Edwards beſchrieben b); 


ſie waren von Gibraltar nach England geſchickt. 
Der eine unter dieſen Voͤgeln hat nicht nur den 
ſchwarzen Streif vom Schnabel bis zum Ohr, ſon⸗ 


dern auch die ganze Kehle von dieſer Farbe, ein 


Kennzeichen, das dem andern fehlt, deßen Kehle 
weiß iſt, und die Farben blaͤßer; der Ruͤcken, der 


Hals, und der Wirbel haben eine rothgelbe Farbe; 


die Bruſt, der obere Bauch und die Seiten haben 
ein ſchwaͤcheres Gelb; der Unterbauch und der Buͤr⸗ 
zel ſind weiß; der Schwanz iſt weiß und ſchwarz ge⸗ 


franzt, die mittelſten Ruderfedern ausgenommen, 


die ganz ſchwarz ſind; die Schwungfedern ſind 
ſchwaͤrzlich mit ihren großen Deckfedern mit einem 


B 2 bell⸗ 


a) Ficedula rufo flaveſcens; urogygio et imo ventre albis 

( (genis et gutture uigris, mas.) (taenia per oculos nigra, 
gutture albo, faemina); rectricibus duabus intermediis ni- 
ris, lateralibus albis nigro fimbriatis. Vitiflora rufa, 

deer rothe Weißſchwanz. Zrif. Ornich, rom. III. 2 


b) The red or ruſſet- colour d wheat-ear. Edwards Hiß, 
& Birds, pag. 31. — Motacillu ferruginea area ocu- 
lorum, alis, caudaque fufca rectricibus extimis latere al- 
bis, Mot acilla Hiſpanica. Linnaeus Syfl, Nat. Fd. X. 
Gen. 99. Sp. 16. V. Motacilla Stupazina. Linné Hf. 
nat, XII. 2. p. 3 71. h. 14. a. Seligman Voͤgel JJ. Tab. 
61. Martini Naturl. J. 162. Eucycl. meth. Oiſ. II. 
P: 230% 
Edwards hält den vierten und fünften Vogel für 
Männchen und Weibchen einer Art. Co hält Lin- 
ne fie auch für Abarten, aber für eine von dem 
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20 Der größere Steinſchmaͤtzer ꝛe. 


Starke des gemeinen Weißſchwan zes. Aldrovand e, 
Willugzby d), und Ray e) reden ebenfalls unter 


IM dem Mahmen des andern Weinbluͤthenvogels von ö 
lim. Man kann dieſen Vogel als eine an den ger 4 
meinen Weißſchwanz angraͤnzende Art anſehen, die 
aber in unſern gemäßigten Provinzen weit ſeltener iſt. 3 
a x > Be 0 Avi. tome II. pag. 763. 5 N ar 5 f b 5 * = . 85 | 

J) Ornithol. pag. 168. | BE 


e) Synopf. pag. 76 n. 2. Die ift der Sylvia Fu Ngri. | 
cdilla gutture nigro nigrisque alis corpore æruginoſo des 


Klein. Avi. pag. 80. n. 26. | 
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Fiende Sign, die mit dem , Beffsmam | 
| eine Aehnüchket haben. ee 


1 > Der große Capſche Steinſhmätzer 5 5 i 


u 


err von Roſeneuvet War uns dieſen Vogel ge⸗ 
ſchickt, der von keinem Naturforſcher beſchrie⸗ 
ben ift: er iſt acht Zoll lang; fein Schnabel hat zehn, 
ſein Schwanz dreyzehn, und die Fußwurzel vierzehn 
linien; er iſt, wie man ſieht, weit groͤßer als der⸗ 
europaͤiſche Weißſchwanz; der obere Kopf hat ein 
ſchwaches Bunt von zwo braunen Farben, deren 
Schattirungen ſich vermiſchen; der uͤbrige Theil des 
untern Körpers iſt bis zum Buͤrzel fahlbraun, wo 
ein hellbrauner Querſtreif iſt; die Bruſt iſt wie der 
Kopf, bunt, von zwo braunen unter einander ge⸗ 
worfenen und wenig kenntlichen Farben; die Kehle 
iſt ſchmutzig Re: mit braun ſchattirt, der obere 
ee Do Bauch 


5 19 Le grand Motteux ou Cul blanc du Cap de bonne . 
Eſperance. Buffon Oiſeaux. 12. T. IX. p. 357. 1. 
Bachſtelze. Großer Steinſchmatzer vom Kay. 

Mart. Naturl. VJ. p. 188, Naturg. m. Merian. 
Bupf. p. 700. 

Motteux grand, ou Cul blanc, du Cap, de b. E. 

> Ku merhod, Oiſ. Il. ꝓ. 230. 8 
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22 I. Der große Capſche Steinſchmaͤtzer. ON 
Bauch und die Seiten find fahl, der untere Bauch 
iſt ſchmutzig weiß, und die untern Deckfedern des 
Schwanzes hellfahl, aber die obern ſind weiß, ſo 
wie die Ruderfedern bis zur Haͤlfte ihrer Länge; der 
. Eu Theil iſt ſchwarz mit einer ſchmutzig weißen 


Spitze, die mittleren Federn ausgenommen, die ganz 


ſchwarz ſind, und eine fahlgelbe Spitze haben; die 
Fluͤgel haben an den großen Schwungfedern auf ei: 


nem braunen Grunde einen ſchwachen Rand von 


hell fahlgelb, der auf den mittlern Schwung⸗ und 
Dexkkedern ſchwaͤcher iſt. SE | 
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II. Der gruͤnbraune e 


— 


| Dien Yet iſt wie bie e voelge vom Herrn von Ro⸗ 

ſeneuvetz vom Cap gebracht; ſie iſt kleiner, da 
der Vogel nur ſechs Zoll lang iſt; der obere Kopf 
und Körper iſt ſchwarzbraun und gruͤnlich braun⸗ 
bunt; dieſe Farben zeichnen ſich auf den Deckfe⸗ 


einander ab: indeſſen ſind die großen wie die am 
Schwanze weiß, die Kehle iſt ſchmutzig weiß, hie⸗ 
rauf ſieht man auf dem Vordertheil des Halſes eine 
Miſchung von dieſer Schattirung und von ſchwarz; 
auf der Bruſt iſt eine Orangefarbe, die nach dem 
Untertheil des Bauchs ſchwaͤcher wird; die untern 
Deckfedern des n ſind völlig weiß, die 


4 5 


\ 


2) Le Motteux ou Cul lane brun · 1 Buffon £ 
Oifeauz. IX. p. 35 3. u. 2. 


Brachſtelze. Gruͤnbrauner kapſcher Steinſchmaͤtzer. 
Mart. Naturlex. V. p. 180. i. Naturg. mit Me⸗ 
rien. Kupf. Vogel. p. 766. 2. 


Le Cul blanc. Motteux brune verdatre. Encyel 
mer. 055 II. p. 230. 
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dern der Fluͤgel noch mehr aus, und ſtechen gegen Eu 


24 1. Der grün beaume Ethik. 


F Ruderfedern ſchwärzich braun, und die She | 
[diernx des Schwanzes haben eine weiße Spitze. Die 
ſer Vogel hat noch mehr als der vorhergehende alle 
Kennzeichen unſers gemeinen Weißſchwanzes, und 
maan darf gar nicht zweifeln, daß fie nicht Fan 
die Rane Weißes itten beben 5 1 
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ul, Der Senegaliſhe Weißſchwanz. ) 


> * A 


Dae auf der 58 zten Seite Fig. 1. unſerer kllu⸗ 

minitten Kupfertafeln abgebildet iſt, iſt et⸗ 

was großer als der Weißſchwanz in unſern Gegen⸗ 
den, und gleicht ſehr genau dem Weibchen dieſes 
Vogels, da indeſſen doch die Schattirung auf dem 
Rüden etwas brauner, und die auf der Bruſt etwas 
roͤthlicher ausfällt; vielleicht war auch das Exem⸗ 


plar, wonach die Figur in Kupfer geſtochen iſt, ein 


Weibchen in ſeiner Art. 


..3).Le Motteux du Senegal. Buffon Oiſeaux. 12. Tom. 


IX. p. 309. n. 3. pl. enl, 583. F. i. 5 


Bachſtelze. Senegaliſche Steinſchmaͤtzer. Mart. 
Vaturlex. /. v. 190. K. Naturg. mit Merian. 
5 Bupf. p. 200. u. 3. 1 
Motteux du Senegal. Eicyclop. method. Oi. II. 

P. 2ſo. f U 28 
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. Jan at die Bae eltzen und die Sticherlin 11 
185 M he chſtelt ticherlinge 
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Die Bachſteltzen und die Sticherlinge. 


H \ 


oft mit einander verwechſelt, die erſtere hält 
ſich aber gewöhnlich am Ufer des Waſſers auf, und 
die Sticherlinge beſuchen häufig die Mitte der Wie⸗ 
ſen, und folgen den Heerden; beyde flattern oft in 
dem Felde um den Ackersmann herum, und beglei⸗ 
ten den Pflug, um die kleinen Wuͤrmer zu fangen, 
die auf der friſch umgearbeiteten Erdſcholle wimmeln. 
In andern Jahreszeiten ſind die Fliegen, die das 
Vieh an ſich zieht, und alle Inſekten, die das Ufer 
der ſtehenden Gewaͤſſer anlockt, die Nahrung dieſer 
hack; wahre Fliegenſchnaͤpper, wenn man ſie nur 


nach ibrer Lebensart betrachtet, die aber von den ei⸗ 


gentlich ſogenannten Fliegenſchnaͤppern darin ver⸗ 
ſchieden ſind, daß diefe auf Bäumen auf ihre Beute 
lauren und darauf Jagd machen, die Bachſtelze und 
die Sticherlinge aber ſie auf der Erde ſuchen und 


verfolgen. Sie machen zuſammen eine kleine Fa⸗ A 


milie von Vögeln mit einem feinen Schnabel, mit 
hohen und duͤnnen Fuͤßen, und mit einem langen 


Schwanz aus, den ſie unaufhoͤrlich bewegen, und 


wegen dieſer allgemeinen Gewohnheiten find beyde 
von den fateinsen motacilla a) genannt und die ver⸗ 


ſchiede⸗ 
a) Varro lib. IV. de ling. lar. 
8 EEC 


Die Bachſtelzen und die Sticherlinge, 27 
5 ſchedenen Rahmen abgeleitet bie . ie in e Pro- 


hehe führen, b 7 . | 
X ‘ 4 1 | 15 7 5 1 g | 
b) Man febe unten. dle ee zum Verzeichniß 
der Benennungen unter dem 08 Bachſkelze. e 25 
5 ö > f \ . | / 
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Die weiße Bachſteltze. a):) 


Pl., enl. 652, fg. l. U. 2. 


* 


Belen, und Turner vor ihm, geben dieſen Vo⸗ 9 
a gel den griechiſchen Nahmen Knipologos, der 
im lateiniſchen durch eulicilega, ein Vogel, der 
1 . i eie 


u 1 
N “ . 


\ x 
0 
N 


a2) Lateinifch, motacilla; Ital. ballarina, codatremola, 
condiuxiusola, entretola, bovarina ; Cataloniſch eugu- 
 mela, marlenga; Portugiſ. avelba; Engl. wag -tail, 
Teutfch,. weiffe waffer - ſtelte, bach-fleltz, weıjfe und 
‚fchwarze bachfzelze, wegefterz, Klofter freulin; Flan⸗ 
deriſch guick- Hertz; Suedifch aerla, fuedes ærla; und 
in Oſtbstnien woneffraekia ;; Poln. pliſca, træeſiago- 
neck bialy ; in der Provence walcerono; bey Mont⸗ 
pellier enguane - paftre; in Gupenne veringleos in 
Sainton de barajaffe ; Gaſconiſch hatrtiquoie; in der 
Picac die femeur ; zu Nantes und in Orleannois berge- 
yonesie oder vacherte; in Lothringen koche guete; in 
Bourgogne croffe queue; braule quene; in Bugey da- 
merte; in unſern übrigen Provinzen lavandıere. 90 
Matacilla Friſth. tab. 23. — Moehr. Avi. Gen. 
5 Motacilla alba. Schwenckfeld, Avi. Sileſ. p. 00. 
Jon. vi. p. 86. — Willughby, Ornitli. p. 17l. Ray, 
| Smof.p 7, n. a. — | | 25 
e Sihhalde, Scor..illufer. part. II. lib. III. p. 18. — 
Lim. Syß. Nat ed, LJ. G. 82, Sp. 1. — Motacilia 
peckore uigro, rectricibus duabus lateralibus dimidiato ob- 
lique allis. Moracilla alba, idem, ed. X. Gen. 99. Sp. 
a 12. 
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oder vielmehr biefe > enennung, ſchüſt aha 


24 — Motacilla quam fioſtri albam cognomiuant Geſi. 
Avi. p. 618. — Idem Icon. Avi. p. 24. — Mor acilla 
communis quam vulgo albam vocaur. Aldrov. Av. rom. 


| 227 lit. G. 19. Sp. 1. — Moracilla alba, albicula. 
(h arleron, Exercit. p 96. u. 1. — dem Ouomaſt p. 


Motacilla codatreinula cinclus graecis, idem Hif. Na. 

Pol. p. 28%. — Cnipologus. quem culicilegam Gaza in- 
rerpretatur. 6 u. Av. p. 275. — Huchta, idem, ibid. 
ae — Sylvia peetore nigro, Klein, Av. p. 78. 1. 

L gala inn. Oliua Ocell p. 43. — Culict'ega. He- 

3 = obferv. p. 6 — Lavandıere cendrèe, idem ; Nat. 


dies Oi% b 349. = 
. Lavandiere, hatte queue, 5 leſſive, ba: quene, 
idem, Port. d. il. 2 83. 6. bergercuette Allın tome 1. 
Pak. 43. Er 
e Ficedula fi Herne cinerea, Hr ne alba; occipitio 


cula nigra. ferri eyuini aemula, inſiguito, vel totaliter ni- 
gro; rectricibus binis utrimque extimis plufguam dim dia. 
rin exter ius albis- Motacilla la lavandiere Bei tom. 


111. B, 4% | re 


22 Motacilla alba, neo nigro, 1 duabus 
-lateralibus dimidiato obligue albis. Linné Syß. nat. 
XI m 11, Faun. Suec. ed. 2. p. 9% h. 252. Beil 

orn. F l. 437. u. 38. | 

Codatremala delta Monachina Zinauni Uoua. p 
51. Motacilla alba Kramer Aufir. p. 374. 


e Daͤn. 17 50 . 
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Die e aße Dohlate. DR 
die Mücken faͤngt, überfeßt if; dieſer Nahme, f 


12. — Motacilla pedtlore nigro, idem Fauna Suse. m. 


II. v. 726. — Moracilla alba Geſueri. Rarrere Ornithe - 


| 97 n i. — Motacilla alba ſeu töderemala, cnipologus. 
N urneri, cinclus.fponzini - Rzaczynski, . act. p. 200. — 


er collo fuperiore nigris q collo inferiat vel candido, ma- 
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Motacilla alba Brünnich ornich.,boreal, 27 8.372. 
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3% Die weiße Badite 


auf die weiße Bachſtelze zu paſſen, dennoch ſcheint 
es mir gewiß, daß der Knipologos der Griechen 


ein ganz anderer Vogel if. 


Air | 


„ Pennant. Britt. Thierg, p. 17. \ „ 

| 05 Fermins Surinam. II. 163. an 
Adanſon Seneg 97. | | 9 9 7 
N. Hamb. Mag. St. 37. | ar 

Beckmann Nature. P. 377. 

N | Eberhards Thiergeſch. p. 85. 

| | 85 Merkl. Thierr. p. 2581. 

IN | Paſſer aquaticus u. monialis, Sifopygis. | 

Gruͤndl. Anweiſ. Voͤgel zu fangen. p. 105. 

Meyers illum. Th. II p. 21. Tab. 77. 8 

e | Wirfings Vögel. Tab. 21. Vogelnefter Tab. 1.6 

| Hallens Vögel. p. 336. u. 30, ö N 


Kleins Voͤgelh. p. 14% u. . ö 
a Guͤnthers Scop. Vögel. p. 186. n. 124. / 
Müllers Linn. Natur ſyſt. II. 602. . HE 1 
i Elsholz Tiſchbuch p. 165. a 
Buͤckerts Mater. alimente. 113. | | 
| Geoffroy Mar. med, VI. p. 55 1. u. 575. 
Schroeder ph. 3 2. Dalech. pliar m. 422. 


Onomar. luft. nat. V. 249. 5 f 
Onomat. oecon. pract. I. 39 1. 
Onomar. foreſt. I 182. \ 
Kruͤnitz oͤkon. Encykl. III. 328. 
N. Schaupl. d. Ligt. I. 473° 
Lemery mat. Lex. p. 756. 
Diet. des auim. l. P. 274. 


\ N 


Vallm. Ki 


ſie mit dem Schnabel ſchlagen; zu ihnen muß man 
(Kripologos) der auch an die Bäume klopft, (qui 


cinereus maculis diflinztus) und kaum ſo groß als 
. g der 


N 
* 


Valin. de Bomare Di. II. 53. | | 15 
Cours d hiſt. nat. IJ. 75. 07 
1 Bachſtelze. Zorn petinoth. u. p- 

2% §. 50. p. dog u. 154. 
EL ſchwarzkehligte Bachſtelze. Landluſt p. 25 


Gatterer v. 5 u. Schad. d. Th. II. p- 426. 
I. 362. f 1 


La Lavandiere, i 00 ſeaux. 12. Tom. IX. p. 
362. pl. 16. ’ 
Plancli. el u. a . i. 2. Lohan. IL 395. 

Bachſtelze gemeine. Naturlex. “. p. 87. 


Die weiße Bachſtelze. Naturg. aus den beſten 
Schriftſt Voͤgel. p. 761. 


Die weiße Bachſtelze. Pennant arct. 00. p. 368. 
La Lavandiere. Encycl. merliod Oiſ. II. p. 155. 
Motac. alba. Börner Schleſ. oͤk. 1 1781. p. 


105. u. 2257. 


Weiße Bachſtelze. Bebeſchwanz. ett. Zeemala, 


oder Zeelawa; Ehfin. Hännelinne. Siſcher Livl. 
p. 102. n. 166. 


Motacilla alba. Ackermaͤunchen. Blumenbach 
e ed. 3. p. 237. n. 5. 
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ee > Die wehe . Bac 8985 
Auiſtoteles (lib. VIII. cap. 3. Iſpricht von zween 
1 Sehen 05 dryocolaptas) und von der Golddroſſel Ma 
 (galgulus) als von Bewohnern der Bäume, woran 
noch, ſagt er, den kleinen Fliegenſammler hinzufuͤgen, 


et ipfe lignipeta ef) der grau gefleckt iſt, (colors 


Die weiße Bachſtelze CLesk. Naturg. I. p. 270. 1510. | 
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32 Die weiße Bachſtel 
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| 5 Stieglitz, (magnitudine quanta fpinus) und 
deßen Stimme ſchwach iſt, (voce parva),, Stali⸗ 
ger bemerkt mit Recht, b) daß ein Holzklopfender 


Vogel, (lignipere) oder der an die Bäume ſchlaͤgt, 


Leiderege,) die Bachſteſtze nicht ſeyn kann. Dunkel⸗ 


graue und punktirte Federn e) ſind nicht bey der 


1 


Bachſteltze, die durch große Streifen, und in wei⸗ 


ßen und ſchwarzen Maſſen abgeſchnitten bunt iſt. 


Das Kennzeichen der Groͤße und der Stimme kom⸗ 
men ihr eben ſo wenig zu; aber alle dieſe Zuͤge fin⸗ 
den wir in unſerm Baumläufer, eine ſchwache Stim⸗ 
me, gefleckte Federn auf einem braunen oder dunkel⸗ 
grauen Grunde, die Gewohnheit um den Baum⸗ 
ſtaͤmmen zu leben, und die erſtarrten Fliegen daſelbſt 
zu ſammlen; alles dis paßt auf den Baumlaͤufer, d) 
und kann nicht auf die Bachſteltze gehen, von wel⸗ 
ee e eee eee 


1 f 
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b) Im Ariſtot. P. 8868. 
b) Scaliger uͤberſetzt es pundis diſtinctus. 


pr 


— RE 8 
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Ä d) Turnerus erkannte ihn zuletzt ſeſbſt, nach Gesners 
Angabe, fuͤr einen Vogel ous dem Spechtgeſchlechte. 
Turnerus in libro de Avibus, cnipologon Ariflotelis, _ 
dd eft culiciligam, interprete Gaza, hanc Arem 
Motacillam) effe pntat. Sed poltea in epiſtola ad 
me, culicilegam Ariſtotelis ſe vidiſſe ait, tota cinerei 
fere coloris, et ſpeciem habens pici martii, Gef. 
p. 593. und Aldrovand, der den Irettzum aufhebt, 
der aus dem Knipologos eine Bachſteltze macht, 
glaubt, daß Arnhoteles mit dieſem Nahmen den 
fkleinſſen Specht oder den Baumlaͤufer bezeichnet. 
De Aub. Iom. II. p. 726, | | 
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4 denen weber den Rahmen, noch bie Dien 
in ee been finden; 0 


Die wehe Bagel 5 33 x 


Sie iſt nicht größer als die gemeine Wee, 


Sa ie langer Schwanz ſcheint ihren Koͤrper zu ver⸗ 


groͤßern, und giebt ihr in allem eine Lnge von ſi ſeben 


Zollen, der Schwanz ſelbſt hat hievon drey und ei⸗ 
nen 15 „Der Vogel erweitert ihn im Fliegen, 


und breitet ihn aus, er Rüge ſich auf dieſes breite 
Ruder, um fi zu wiegen, zu kreiſeln, zu hüpfen, ı 


zu ſtraͤuben, und in der weiten luft zu ſpielen; und 
wenn er 13 fo giebt er eben dieſem Theil unaufhoͤr⸗ 
lich eine ehr lebhafte wiegende Bewegung von unten 
nach oben durch fuͤnf oder ſeche PRESS: heftige 
Erihät tterungen. 2) | 


Dieſe Voͤgel Kaufen i in RE ſehr ſchnellen 


Schritten, leicht uͤber das Ufer an den Fluͤſſen hin⸗ 0 


weg, ſie gehen ſogar durch Huͤlfe ihrer langen Fuͤße 
einige linien tief im Waſſer der ſchwach gehenden 
Wellen, die ſich ganz uͤber das niedrige Ufer ergie⸗ 


ßen; 3) oͤfter ſieht man ſie aber auf den Schleuſen 
der ee flattern und ſich auf den n Steinen ſetzen; 


x fie 

ie K 70 # 
3 29 2 Daher kommen die teutſchen Rahmen Gueck⸗ oder 
Quickſterz, e Weck e 65795 
e \ © 1 


ir Die Rats Beine; womit ſie in dem Waſſer und 
feuchten Gegenden gehen, hat man mit Stelzen 


verglichen, und da ſie ſich haufig an Baͤchen . | 


halten, ſie Buchen e De are 


4 BIER gad vonn. XVI. B. 7 C 


— 


N 
1 7 i . * 


* 
97 


73 \ 
L 


Ir K 


N 


0 1 


7 


1 


— 


* 


34 Die weiße Bachſtelzke. 


0 ER 5 i 1 . 7097 N AN | 4 5 0 
11 © 1 — 5 v * 1 
? \ . g N 
N N \ \ A 
5 Sat 97 h h a 
* 7 * * „ 
5 2 * “A 
N * 


fie kommen fo zu ſagen dahin, um mit den Wache 
rinnen die Waͤſche auszutlopfen, da ſie ſich ale a⸗ 
ge um dieſe Frauen herumdrehen, ſich vertraulich 
naͤhern, die kleinen Brodkrumen ſammlen, die fie 
ihnen zuweilen hinwerfen, und mit dem Schlagen 
ihres Fluͤgels das Schlagen nachzumachen ſcheinen, 
wenn fie die Waͤſche ausklopfen, e) eine Grwohn⸗ 
heit, die dieſem Vogel den Nahmen des Bachſtelzen V 
(davandiere) gegeben hat. e Be 
ie Das in Haufen und großen Flecken hingewor⸗ 
fene weiß und ſchwarz theilet die Federn des Bach⸗ 
ſteſtzen ab; der Bauch iſt weiß; der Schwanz de 
ſteht aus zwölf Ruderfedern, wovon die zehn mitt? 
lern ſchwarz, die beiden Seitenfedern bis zu ihrem 
Urſprung weiß find; wenn der Fluͤgel liegt, fo er⸗ 
reicht er nur einen Drittheil ihrer dange; die 
Schwungfedern find ſchwärzlich, und haben einen 
weißgrauen Rand. Belon bemerkt bey det Bach? 


ſiſteltze eine kleine Aehnlichkeit in den Fluͤgeln „die ſie 


dem Geſchlecht der Waſſetoögel nahe bringt.) Dee 

JJ ĩ ( 

Pa Bee | J. 1 * 5 IS, Sa 0 5 Gig ; 4 „ N | 

4 5 5 ' 8 5 “ 1 | 4 ] | 

e) Die Bachſteltze (Tavandiere) hat dieſe Benennung 

im Franzoͤſi chen, ‚weil ſie zutraulich an den Fluͤſen 

EA A fie beftändtg, indem fie den Hintern 

adufhebt, ihren Schwanz bewegt, wle ei e Waſch⸗ 


frau, die ihr Zeug klopft. Belon Nat. des O p- 349. 
) Sie hat ein beſonderes Merkmahl, worin ſie den 
Waſſervoͤgeln folgt, weil die letzten Federn ihrer 
Fluͤgel, die an den Koͤrper ſchließen, fo lang wie 
ie erſtern Vorderfedern find, die man auch bey 
ollen andern Voͤgeln findet, die von Fliegen und 
Regenwürmern leben, bey den Regenpfeiffern und 
Kiebitzen. Belon Nat. des Oiſeauæ. p. 34. 
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5510 Kerk i mit einer ſchwarzen Kappe bedeckt, 4) 


die oben am Halſe herunter ſteigt; eine weiße Halb⸗ 
maske deckt die Stirne, verhuͤllt ! das Auge, und fallt 
auf die Seite des Halſes, und graͤnzt an das Schwarz 
des Halſes, der mit einem breiten, ſchwarzen, auf der 
Buß runden Bruſtharniſch bedeckt iſt. Verſchie⸗ 
dene Exemplare, fo wie das, welches Pig. 2. auf 
der 6s aten illuminirten Kupfertafel vorgeſtellt 
iſt „ haben von dieſem ſchwarzen Bruſtharniſch nur 
einen Guͤrtel in einem Kr oben auf der Bruſt, 


und. ihre Kehle iſt weiß; der bey den uͤbrigen ſchim⸗ 
mernd graue Ruͤcken if bey dieſen Exemplaren, die 
eine Varietaͤt zu machen ſcheinen, graubraun, die 
ſich doch mit der Art vermiſcht, g) denn der Unter⸗ 


ſchied zwiſchen den Maͤnnchen und Weibchen beſteht 
darin, daß bey dieſem der Theil des Kopfwirbels 
braun iſt, anſtatt daß bey dem e der une, | 


iche el e if. b) 5 3 


a 0 e 1 wobl d die e teutſchen Bade Blos 
ſterfraͤulein, Ploſternonne, eee ein. 1 5 


* 


80 Color plumaginis in hoc genus ave feld o 66510 alias” 


magis cinereus, alias nigrior Willughby pag. 172. Ala 


bin ſagt des nehmliche zome I. pag. 43. Einige 
Boobachter ſcheinen dieſen Unterſchied der Verſchie⸗ 


denheit des Alters zuzuſchreiben, und verſichern, 


Daß die meiften Bachfteigen bey ihrer Rückkehr im 
Fruͤhling weiß ſind, und de bey dem Wechſel der Jah⸗ 


reszeit eine ſchwarze Farbe annehmen. Belon 


ſcheint dieſer Meinung: „die jungen Bachſtelzen 


„von ſechs Monat, ſagt er, haben eine gonz andere 
„Farbe, als die Alten von einem Jahr, die ihre 


„erjten Zedern e h 9 des Ogedux. a 
\ 0 11 


„ 
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2 Die Bachſteltze kehrt am Ende des Maͤrtz in 
ullſere Provinzen zuruck; fie bauet ihr Neſt auf der 
eie unter einigen Wurzeln, oder unter dem Raſen 
auf ruhendem Boden; aber dfter am Ufer des Wa | 
Il; ©. ‚fees unter. einem ausgehöhlten Ufer, und unter den 
E bangſt den Fluͤſſen aufgerichteten Holzpfaͤhlen; dies 
Nieſt beſteht aus trockenem Graſe aus kleinen Wur 
zꝛes'eln, die bisweilen mit Moos vermiſcht find, ſo daß E 
das ganze ſehr nachlaͤßig verbunden und inwendig 

miiſite einer lage von Federn oder Haaren ausgelegt iſt; 
ſie legt vier oder fuͤnf weiße Eyer, die mit braunen 
. Flecken beſaͤet find, und hält gewohnlich nur eine 
Hecke, 6) wo nicht die erſtere zerſtoͤrt, oder vor dem 3 


* 


Nl 
* * ‘ A “| 8 . 255 Fe S 5 VE ; N 3 y ; 
h) In quefßa [pecie la femmina € Aifferenze dallmafchiofola 
"0 "elam fopra il capo maschia non dinero ma di bigio. 
2, Olina. — Temella eff cinereo vertice. Schwenckfeld, | 
I) 


| 568. 396% 0 u .e N 2 f Ye * 
| 5) Die jungen, ſelbſt die jährigen Männchen haben 
| BEN noch nicht. die ſchoͤne abſtechende ſchwarze Farbe den 
KN alten Männchen auf dem Kopfe, und jo welter; 
f obgleich man fie leicht von den Webchen untericheis a 
deer: wenn ſie aber ſehr jung find, haben die Maͤnn⸗ a 

chen die ſchwarze Platte noch gar nicht, und find? 

| 5 den Weibchens ahnlicher. Ein ſolches junges Mann? 

N cen iſt die Abart des Herrn Bruͤnnſchs, von de 

r . er ſagt: daß ſie von der gemeinen Bachſtelze da⸗ 
s durch verſchleden ſey, daß der Kopf eben ſolchee 
Farbe als der Ruͤcken habe; der Hals war unten 9 


weiß, mit einem ſchwarzen Flecken, in Geſtalt ei? 
nnes Hufeiſens, davon die Aushoͤlung nach dem 
KnRaopfe gerlchtet war, indem er mit zweien Armen 
an den Seiten des Halſes in die Höhe ſtieg. Brünn, 
orn. l. c. u. 272 | NEN 5 5 | 
in 6) Zorn ſagt: fie brüte des Jahrs nicht felten drei⸗ 
mal, weil fie zeitig anfängt, und hat vier bis ſechs 
e SEEN e „ 
1 PR } 4 
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nimmt, ſo folgen ſie dem Räuber, 7) fliegen über ſei⸗ 
nen Kopf, drehen ſich unaufhoͤrlich herum, und ru⸗ 
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Die meiße Bachſteke. 


Auyusbröten und Aufziehen der Jungen unterbrochen 
iſt; die Eltern vertheidigen fie muthig, wenn mann 


— 


ſich ihnen nähern will; fie kommen vor den Feind 
ſchlagend und flatternd, als wenn fie ihn fon mon 
hin locken wollten, und wenn man ihr Neſt weg⸗ 


Va) 


fen ihre Jungen mit ſchmerzlichen Tönen; auch ſor⸗ 


gen ſie fur fie mit eben fo vieler Aufmerkſamkeit als 
Reinlichkeit, und reinigen das Meſt von allem Un⸗ 
kath, fie werfen es hinaus und nehmen es ſogar auf 
eine gewiſſe Entfernung mit ſich, ſogar ſieht man 
ſie die Stuͤcken Papier oder Stroh weit wegtra⸗ 
gen, die man hingeſtreuet hat, um den Ort wieder 


zu erkennen, wo ihr Meft verborgen iſt. ) Wenn 
e 5 V die 


7 und ſieben Jungen, die ſie mit Wuͤrmern und al⸗ 
lerley fliegenden Ungeziefer bald aufzieht. Ihr 
Neſt macht ſie auf Daͤcher, in die weiten Baum⸗ 


=. % hoͤhlen, in die Felſen, an die Ranken bey den Waſ⸗ 


fers und Fuhrwegen. — Das Ey einer blauen 
Bachſtelze ift an beiden Enden gleich geformet, am 
Grunde aſchfarbig oder grau, welche Farbe doch 
* mehr in das Blaue als das Weiße fällt, darauf 
aber mit braunen Punkten, an einem Ort wie am 
andern beſtreuet. Dorn, Petinoth. a. a. GW. 


Sie brüten auch das Kuckuk sey aus. Guͤnth. 
Wirſings Neſter. p. 26. - 4% 5 BREITE 198 1 


7) Sie verfolgen auch die Raubthiere mit vielem Ges 
| ſchrei wenn ſie gleich keine Jungen haben. 5 


7 


0 


93H bemerkte Bachſſelzen, die ihr Met in einem 


Mauerloch angebracht hatten, woran der Fluß 
i | 9 | ſpuͤlte; 
97 | | Ja 
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r 
Bar ei 
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biringen, voll laden. K) Zu jeder Zeit bemerkt man, 
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3% Die mie Badge 
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die Jungen im Stande find zu fliegen, fo führen ſie 
die beyden alten, und futtern ſie noch drey Wochen 


oder einen Monat lang; man ſieht fie begierig ch 
$ mit In ſecten und Ameiſeneyern, die ſie ihnen . hin⸗ 1 1 


daß dieſe Voͤgel ihren Fraß mit einer beſondern 
Schnelligkeit zu ſich nehmen, und ohne daß ſie ſich 


Zeit zu laſſen ſcheinen, ihn herunter zu ſchlucken ; fie 89 


ſuchen die kleinen Erdwuͤrmer zuſammen, jagen und 


greifen die Fliegen in der duft; 8) dies find die Ge- 
uͤbrigens 


genſtaͤnde ihres häufigen Herumkreiſens; 


Nee ni 
1 1 g 1 
f 


2) > 
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EDER ARE A Karte 10 a 1 N kN wa 0 . 1 
ſbpuͤlte; fie ſorgten für die Relnigung des Neſtes ih⸗ 
rer Jungen, u 
allen Unrath wegzubringen; es hing an dem Brett 
des Pfahls, welcher die horizontale Mauer lögte, ein 
Sktuͤck weiß Papter. Ich bemerkte, daß dies Pas 
pier den Bachſteltzen nicht geſtel, und daß ſie eine 8 
noch der andern ſich vergebens bemuͤhten, es fort⸗ 
zunehmen; es war zu ſchwer, ich nahm es weg, 
und legte kleine Streifen von Papier, die ebenfalls 
weiß waren, an der Stelle; ſie unterließen nicht, 
ſte einen nach dem andern weg zu nehmen, und ſie 
eben fo weit zu tragen, als fie den Unrath ihrer 
Jaungen teugen, indem fie Durch die ahnliche Farbe 
getäuſcht wurden. Ich machte v rſchiedene mahl 
die naͤhmliche Erfahrung wieder. Anmerk. des 
Herrn Hebert. * e 


60 Ich legte von großen Ameiſen an einem Ort, wo 
die Bachſteltzen gerne ſpatzieren giengen; ſie nah⸗ 
men jedes mahl funfzehn bis ſechszehn, ſo lange 
bis ihre Kehle voll war, und theilten fie unter ihre 


Jungen. Line Anmerk. deſſelben Beobachters. 
99 Zorn hat oͤfters bemerkt, daß ſie an den Ufern des 
Waſſers bei warmen Sonnenſchein dahin gekom⸗ 
mene kleine Fiſche gefangen, und fo Me e 
METER, 5 r . Da N aben, 


\ 


\ 


n, und auf mehr als dreußig Schritte 


N 


if ihr Flug e und fi e verrichten ihn he. 
bend und huͤpfend; fie helfen ſich auf ihrem Fluge 
5 mit dem Schwanz, indem ſie ihn horizontal bewe⸗ 
gen, und dieſe Bewegung iſt von der verſchieden, die 
ſie mit ihm auf der Erde vornehmen, und die von 
oben nach unten ſenkrecht iſt. „Uebrigens laſſen die 
„e ben häufig, und beſonders im Fliegen ein 
kleines lebhaftes und ver doppeltes Geſchten von rei⸗ 
nem hellen Klange wie gui guit, gui gui guit hören; 3 


Erde find, antworten darauf; dies Geſchrey iſt aber 
1 niemahls lärmender und wird öfter wiederholt, als 
wenn ſie den Klauen des Sperbers entgangen 
ſind w); andere Thiere, auch ſelbſt den Menſchen 
fuͤrchten fie ſo ſehr nicht, denn wenn man nach ih⸗ 
nen ſchießt, fliegen ſie nicht weit, und kommen wie⸗ 
der und ſetzen ſich in einer kleinen Entfernung von 
dem Jaͤger: man fängt einige mit lerchennetzen mit 
dem Spiegel; und es ſcheint nach Olina Erzählung, 


En Jagd af, fe ie 1 5 n) 2 
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3 genug waren. gh a. Ware 


995 . 


50 „Sie laſſen im ae 75 laute und belle Stimme 
boͤren; oder wenn ſie ſich fuͤrchten, dies geſchleht, 
um 8 N zu rufen.“ Belon 


0 n) 8 ſuel tender Aqueſt te da, mezz ottobre, con- 
tinuando fin per tutto novembre. Olina pag. ft. 
vs ‚Bl Abbildung P- 43 Dieſe Ad dauert dan i Uhr 


9 
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dies iſt eine lockſtimme ]), denn die welche auf der 


daß man in Italien in der Wide es ber 


haben, bis diese weich und zum werten ge 
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„ Diemeiße Bachtiige 


Jnm Herbſt ſicht man ſie in einer größern Anzahl 
auf unfern Feldern 0). Dieſe Jahreszeit, die fie 
veerſammlet, ſcheint ihnen mehr Heiterkeit einzuf⸗ 
ßen; fie vervielfältigen alle ihre Spiele, wiegen ſich 
. In der Luft, ſtreiten fi auf den Feldern, verfolgen 
1 ſich, rufen ſich unter einander, und gehen zahlreich 
d auf den Daͤchern der Muͤhlen, und der am Waſſer 
13 graͤnzenden Dörfer ſpatzteren, wo fie unter einander 
in kleinen abgebrochenen und wiedethohlten Geſchreyn 

zu pappern ſcheinen; man ſollte glauben, daß fie 
ſich einander verſtaͤnden, daß alle und jede ſich frag 
ten, und eine gewiſſe Zeitlang wechſelsweiſe ſich ant. 
wiofrteten und bis ein allgemeiner Zuruf der ganzen 
Verſammlung das Zeichen oder die ee 1 
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® Dem 


| AAunhr des Abends, is zum Anbruch der Nacht; man 
| 


2 
* 


‚2° teilt ſich am Ufer des Wiſſers, man lockt die Bac. 
kbeeltzen durch einen Lockvogel oon ihrer Art, oder 
wenn mas ihn noch nicht bot / nüt einem andern 

— er,, ae a ae PR a 
i ch Lo a et Anni N.. 16:9 CORE, 0 ie 2 
90 Man leat ihnen auch keimruthen, da wo fie häus 

“fig kommen; macht im September im Felde, nicht 
weit von den Wohnungen einen ordentlichen Heerd, 
Ba ſetzt darauf einige Bachfelten,,. welche die vorbei⸗ 
fllegenden an ſich ztehen. Mas ißt ihr Fleiſch, das 
5 doch nicht ſehr geachtet wird; ehedem hat man die 

Bachſteltzen zu Aſche gebrannt, und zu einem hal⸗ 

ben Quentchen gegen Steinſchmerzen eingenommen. 
Man giebt fie auch in den Stuben, damit ſie wie 
daa Naihkehichen Fllegen ſange. Onom, Jar 
ER 7 0 * RT NE ee EN — 9 


18 n 4 


| o) In Brie, Bourgogne, Bugey, und in unſern 
a meifſten Provinzen fiebt man zu gewiſſen Jahres zei- 


den eine änferordentliche Menge nahe ar den de. 
1 wohnten Oertern, in den Feldern hinter den Heer⸗ 
A dau, daher es ſcheint, daß dies ein Zugvogel iſt. 


Eine Anmerkung des Herrn Hebert. b N 
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giebt, ſich anders wohin zu begeben. In diefer Zeit F 
llaſſen fie noch dies kleine ſanfte und fluͤchtige G 
ſchtey mit halber Stimme hoͤren „das beynahe nur 
ein Murmeln iſt ), woher Belon ihnen wahrſchein ?? 
lich den Italiaͤniſchen Nahmen /ufurada (alofurro) 
gegeben dat. Dieſer fanfte Ton wird ihnen durch 
die angenehme Jahreszeit und das Vergnuͤgen der | 
Geſelſchaff eingeflößt, wogegen Diefe Vögel fehe em 
dch un enn ſcen n 
Siegen das Ende des Herbſts verſammlen fh 
die Bachſtelzen in größern Haufen; am Abend ſieht 
1 mag fie ich auf den Waben und Rohrplanen, am 
Ufer der Candle und Flͤͤſſe nieder laſſen, wo ſie die 
Is rufen, die vorüber ziehen, und ein laͤrmendes Ge⸗ 
ſchwaͤz bis in die ſinkende Nacht hoͤren laſſen. In 
den hellen Octobermorgen hoͤrt man ſie in der luft f 
bliswelen fehe laut vorbenpiehen, ſich aufchrenen und 
unaufßhoͤrlich zuſammen locken; ſie ziehen alsdann 
fort, q) denn ſie verlaſſen uns bey der Annaͤherung 
des Winters, und fuchen andere Himmelsgegenden. 
Herr von Maillet ſagt, daß um dieſe Jahreszeit in 
Eͤgyyten außerordentliche Schaaren niederfallen, dee 
das Volk im Sande auftrocknen laͤßt, um ſie zu er⸗ 
halten und dann zu eſſen r). Herr Adanſon fuͤhrt 


ER: N . ER N. 4 


b p) Sie koͤnnen auch aus ihrer Kehle melodiſch wie eine 
RNachtigall fingen, welches man oft im Anfana des 
309 Winters hat hoͤren koͤnnen. Belon Nar. des Oiſcaux. 


) In feptentrionäli angliæ parte hieme non apparet 
atque rarior etiam in meridionali. Willughby. p. 172. 
Motacillæ albæ autumno avolant. Gefier. p. 7 „ 


9 Von Cairo bis ans rothe Meer ſieht man laͤnaſt 
den Ril, beſonders um die bewohnten Gegenden 
f 1 ; | wo Si herum 
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0) Fauna fie. p. un Sie it des Sommers aber | 


4 } 3 e, E h N } 
D) Reife am Senegal. pag. 7. 


auch bey den Ferolſchen Inſeln, Drentbeim, ja in 


Island; ſo wie ſie Rußland, Sibirien und Kamt⸗ 


ſchatfa gemein it. Penn. 4. a. O. Sie iſt gon 


Linnes Bachſteltzen, die Art, welche zuerſt im Fruͤh⸗ 


linge im nördlichen Deutſchlande ankommt, un iſt 


alſo minder weicdlich gegen die Kälte, als die ans 
dern Arten. In Schweden ſagt man, bey ihrer 


Ankunft ſey es Zeit, die Schaafe auszutreiben. 
Scopoli ſchien zu Nee daß ſie im Winter nicht 


wegztehen, ſondern wenigſtens in Erain, ſich dann 
nur verſteckten. Er fagt: Septembri et Octobr. la- 


tibula quaerit, verno tempore evigilat, dormit in 
Sallce. g. a. W. „ eee e 
| . 
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dr, 10 0 an den Seiten des Halſes ſo boch gieng, ! 
und darin, daß die Fluͤgeldeckfedern nicht ſo bunt 

waren, und nicht zwo weiße Querlinien da elbſt bil⸗ 

deten. Aber irrt ſi ch Olina nicht, wenn er ſagt, daß 
die Bachſteltze ſich nur im Herbſt und Winter in 
Italien zeigt t)/ und kann man glauben, daß dieſer 
Vogel den Winter in dieſem Clima zubringe da 
man ihn. feine Wohnungen ſo weit in viel wärmere g 
„ an fi ie? TEE 


! 4 
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0 Ch Hann ( ene non fi en qua. tra na. fm non er 
bauromme e libero. Uccellaria. pag. st. 
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x J ) ie blaue Bachſtelze iſt einer der gemeinften 


Anhang. 

2 5 85 0 Bi 4 h . eh a, En : ER 
gel in Deutſchland, und einer der erſten, den 

im Fruͤhjahr wieder zu uns kommt. Am ııten 

April dieſes Jahrs waren ſie ſchon lange hier geweſen, 

wie mir ein Weibchen derſelben gebracht ward. Es 


J ; Rn j > 


1 
* 


Zoll lang; von der Spitze des Schnabels bis zu 


ſolcher Zoll lang; mit ausgebreiteten Fluͤgeln zehn 
und drey achtel Zoll breit. Die Fluͤgel reichten an⸗ 


Ende des mittelſten Nagels fünf und ſechs achte | 


gelegt nicht über: die Steißfedern und Decken des 


Schwanzes. Der Schnabel iſt am Rande bey der 


So the etwas ausgekantet, (deßfals Sinne zweifelt, 


4 


ob fie zu feinen Bachſteltzen gehöre.) Der Kopf, 
die Kehle und Bruſt ſind ſchwarz, wie am Maͤnnchen, 
welche Farbe auch das Alter anzeigt; die Stirn und 
bteite Streifen durch den Augen bis an das Ende 
des Halſes ſind doch weiß. Der Schnabel und die 
Fuße find ſchwarz; der erſte z Zoll lang bis an den 
Winkel, und bis zur Stirne vier achtel Zoll; bis 


war anderthalb Loth ſchwer, und ſieben rheinlaͤndiſche 1 
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zu den Naſenloͤchern drei achtel Zoll; der mittlere 


Zee ſechs achtel Zoll, der innere und hintere Zee vier 
achtel Zoll; oben iſt der Vogel weißgrau; unten 
von der Bruſt bis zum Steiß weiß, wie auch an 


den Deckfedern unter den Flaͤgeln. Die Deckfe⸗ 


dern auf den Floͤgeln haben nur weißliche Raͤnder. 


EN 


| %# 


„„ dee, * 


Dies beiden Sußeftn Ruder⸗ oder Schwautfeden b 


ſind weiß, und nur am Urſorunge an der innern 
Bine ſchwarz; der Schwanz ift abgerundet, und 
aſt ſo lang als der Rumpf. Der fleiſchige Magen 


Spinnen. Die Eyerchen waren noch klein, und. 


faſt alle gleich groß. Die Zunge war ſteif, rinnen⸗ 5 
foͤrmig, und an der Spitze geſpalten. So ſchwach 
dieſer kleine Vogel ft ſo eifrig verfolgt er doch die 
kleinen Falken hoch in die luft, und ich habe einige 


mal das Maͤnnchen und Weibchen nach einen Thurm⸗ 


flalken ſtoßen geſehen, als wenn fie ihm wirklich ſcha⸗ 
den konnten. ‚Ihe Flug war ſehr ſchnell und ſichert 
ſie vielleicht gegen die Faͤnge dieſer Raubvogel. Ihr 
Geſchrei warnet auch andre kleine Vögel gegen 
Raubthiere; oft verfolgen ſie doch auch andre kleine 


Voͤgel eifrig, ſo daß dieſe ſich mit Geſchrei vor ihnen 


1 zu retten ſuchen. Im Fruͤhiahr hat das Maͤnn⸗ 


chen einen ordentlichen Geſang, und ſitzt daben ge⸗ 


wohnlich ſehr hoch, dum Deilpiele auf d dem Dache = 


der e 


75 enthielt Fluͤgel von kleinen Käfern, und Stücken von 
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in der Familie der Sticherlinge finden wir aber drey 
ee e e e ee 
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4) Moracilſa cinerea. Barrere, Ornith. claff. III. G. 19. 


Sp 2. — Mufeicapa prima, myocopos, Kmpelogos, Peü- 
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Deer graue Sticherling. a) ) 


Re haben geſehen, daß die Bachſteltzenart ein 
fach iſt, und nur eine unmerkliche Abart bar, 


cerc, fliegenftecher, mückenflecher, flicher lig. Schwenk- 


Feld, Aviar. Siliſ. p. 307. Es ſcheint, das Schweyck⸗ 
feld hier den Sticherling mit dem wuͤrklichen Kni⸗ 
pologos, deſſen Rahmen er ihm giebt, verwechſeſt, 
weil er ihm die Eigenſchaft beylegt, im Holz zu les 
ben, und ſich am Vogelleim zu fangen; Kennzel⸗ 
chen, die zwar dem Knipologos, aber nicht dem 
Sticherung zukommen. En N 


0 Ficedula fıperne cinerea, in ferne alba, tænia trans- 
verfa in collo inferiore cinereo fuſca, mas; rectrice eæti- 
ma alba, interius in exortn nigricante fimbriara, ronimne 

ſequenti, in exortu alba es nigricante longit dinalu r var 
ria, apice alba. Motacilla cinerea. Der graue Stic r⸗ 


x ling 5710. Ornith, tom. III. p. 465. | 
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Der graue Stichering. 47 


Aͤlkten, die ſich gut unterſcheiden, und die alle drey 


| unſre Felder bewohnen, ohne ſich zu vermiſchen, oder 
miteinander Junge zu zeugen. Wir wollen ſie nach 


den Benennungen grauer Sticherling, Fruͤhlings⸗ 


Succherling, und gelber Sticherling anführen, um 
den angenommenen Benennungen nicht zu wieder⸗ 


4 


ſprechen; und wir wollen aus den fremden Bach⸗ 


ſteetzen einen befondern Artikel machen, fo wie auß 
den Vögeln, die mit ihnen die meiſte Aehnlichkeit 


— 3 155 a 1 Aw 
1 haben. RN 
De 9 2 5 


(bergeronettes) den Heerden bezeigen, ihre Gewohn⸗ 
beit, ihnen auf den Wieſen nachzufolgen, mitten 


unter dem weidenden Vieh zu flattern, und zu ſpa⸗ 


zieren; daß ſie ſich ſorglos unter ihnen miſchen, ſo 


se 


1: 5 759 N En 91 
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75 . 85 N ER", 
Autre forte de lavandiere, Belon Nat. des Oi- 
 feaux. p. 351. 8 N * 

5 Der graue Sticherling iſt der Mofguillon der Pros 


Marſellle geſchickten Bemerkung. 


vence, nach einer uns von dem Herrn Guys aus 


V. 


- 1 0 


BT 2 85 zer . 5 4 175 a 
1) Motacilla cinerea, Briſſon ornith. ed. in 8. Tum. I. 


5. 437. . 39. | 

La Bergeronette grife. Buffon Oifeaux. Tem. IX. 

l ' a 
Dle graue Bachſteltze. Naturlex. J. p. 102. 5. 

Naturg. mit Merian Zupf. p. 765. 
Bergeronette griſe Enqyclap. met ii. Oiſeaux. Toms 
Die gelbe Bachſteltze. pennant arct. Fool 309. 
Motaeilla flava var. f Linne Hſt. Nat. XII. I. p. 3316 
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Scheffer, vor dem fie ergehen, den fie ohne Mß⸗ 
„ ttrquen und Gefahr begleiten, und ſogar von der An: 
MN ñaͤherung des Wolfes oder Raubvogels benahrihte _ 


RL 5 IR 7° 2 N 45 Er 
Ns 1 14 1 ü 15 RR a 71. 0 
ET Ar daß ſie ſich bisweilen auf den Ruͤcken der Kühe undd 
Schafe ſetzen, ihr vertrauliches Weſen mit dem 


1 


p9een b), haben ihnen einen Nahmen verſchafft, den 


dieſem Hirtenleben, wenn ich es fo nennen darf, an⸗ 


ruhiger Menſchen ſcheint der Sticherling für unſen 
Geſchlecht di⸗jenige Zuneigung zu haben, welche uns 
die meiſten Thiere naͤher bringen wuͤrde, wenn ſie 
nicht durch unſre Grauſamkeit zuruͤckgetrieben, und 
5 durch die Furcht, unſere Opfer zu werden, zerſtreuet 
worden. Bey dem Sticherling iſt die Zuneigung 
ſlͤrker als die Furcht; es iſt kein freyer Vogel auf 
den Feldern, der ſich ſo zahm zeigt d), der weniger 
und in einer kleinern Entfernung flieht, der fo zu: 
traulich wäre, ſich näher kommen ließe, dem 115 5 
ey 85 | Beh näher 
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gemeßen iſt e). Als der Gefoͤhrte unſchuldiger und 
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95 b) Wenn dieſe Voͤgel haufenweise hinter die Heerde 


rn e, eee J6 ſind ſie die Spione oder vielmehr die 


Schildwachen des Schäfers, denn fie geben ihm 
ein Zeichen, wenn fie den Wolf oder einen Naubs 
vogel gewahr werden. Line vom Herrn Guys 

mitgetheilte Anmerk. as eee 


e ROSS Bir * Aid an 2 ’ 
ER c) Der Sticherling, der ſich auch von Fliegen nähe, 


5 g ht gern dem Vleh nach e er daſelbſt ſeine 
% Näh' ung zu finden weiß, und es ſt moͤglich, daß wir 
17755 ihn deb wegen bergerette genannt haben. „Belon Nat. 
dies Oiſ. p. 31. 0 e 


| N | d) Unter allen wilden Voͤgeln iſt keiner, der ſo zahm * 


iſt als die Sticherlinge, denn ſie kommen den Mens 
ſchen ganz nabe, ohne ſich für ſie zu fuͤrchten. ze. 
uon Near. des Oiſcaux. p. 3 i. — 5 2 
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5 naͤher zum Schuß kaͤme, da er gar kein ſcheues We⸗ 


ſen hat, weil er chene iu EN 9. | 


Die Fliegen ſi nd in der angenehmen Jahreszeit 8 


Der graue Sticherling. 49 


ſeine Nahrung, wenn aber der Reif die fliegenden 


Inſecten fortgetrieben hat, und die Heerden in den 


Stall geſperrt haͤlt, fo begiebt er ſich nach den Fluͤ⸗ 


ſen, und bringt daſelbſt faſt die ganze unangenehme 
Jahreszeit zu. Wenigſtens verlaſſen uns die mei⸗ 


a "graue iſt in dieſer Jahreszeit nicht ſo häufig. \ 


Alle Sticherlinge fi nd kleiner als die Bachſtelze, 
0 haben nach Verhaͤltniß einen noch laͤngern 
Schwanz. Belon, der nur den gelben Sticherling 
genau gekannt hat, ſcheint unter dem Nahmen de 


andern Bachſteltzenart unſern 3 8 


5 f. 


Der graue Sticherling hat einen grauen Man⸗ 


ed; der untere Körper iſt weiß mit einer braunen 


Binde um den Hals, wie ein Halsband; der 
Schwanz iſt ſchwaͤtzlich mit weiß an den aͤußern 
05 Ru⸗ 


6) Wenn er ſich in elner Heerde ntedergefaffen 1 
und mit dem Einſchlucken der Fliegen b ſchaͤftigt 
ift, fo laßt er ſich ſehr nahe kommen. Salerne. 


) Es giebt noch eine andere Art von Bachſteltzen, die 
kleiner als die oben genannte iſt, und nicht ftärfee 
als ein Sticherling, Dieſe Art ſcheint zwi ſchen 
beyden in der Mitte zu ſtehen. „Belon. Nat. des 

Oiſeaux. p 351. 652 5 

D 


diff aer af d. voͤgel, id. Ai 


| ſten von dieſen Voͤgeln den Winter über; der gelbe 
Sticherling bleibt am ſtandhafteſten auf feinem Platz, 


— 


ſchen hält, ſchmiegt ſich nicht fo fehr, 


Slave wird; im Bauer eingekerkert, 


faͤngniß; 
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50 Der graue Skicherling. 8 


Ruder federn; die großen Schwungfedern ſind braun, 


die andern ſchwaͤrzlich und weiß geftanzt, fo wie die 4 
Deckfedern. e NR 


N 


Er bauet fein Meſt gegen das Ende des Aprils 


gemeiniglich auf einer Weide nahe bey der Erde, ſo 


— 


daß es Schutz gegen den Regen hat; er legt und 


bruͤtet gewoͤhnlich zweymahl des Jahrs. Die letzte 


* 


Hecke ift ſpaͤt, denn man findet Neſter bis im Sep 


er tember, welches in einer Vogelfamilie nicht ſtatt fin⸗ 
den koͤnnte, 


welche fortziehen, und ihre Jungen vor 
dem Winter mitnehmen muſte: indeſſen verbreiten 


ſich die von der erſten Hecke, und die fleißigern Paare 
der Sticherlinge von dem Julius und Auguſtmonat 
an auf unſern Feldern: anſtatt daß die Bachſteltzen 
ſich nur zum Fortziehen gegen das Ende des Sep 


tembers und im October verſammlen 8) 


Der Sticherling, der ſich ſo gerne zum Men⸗ 
daß er ſein 
ſtirbt er; er 


vr 


liebt die Geſellſchaft, und fürchtet das beengte Ger 


wenn man ihn aber im Winter in einem 


Zimmer in Freyeit läßt, fo lebt er daſelbſt, macht 
auf die Fliegen Jagd, und ſammlet die Brodkrumen 


7 


— 


zuſammen, die man ihm hinwirft b). Bisweilen 
REN, A ſehen 


* 


g) Die Bachſteltze hat mit dem Sticherling nicht ei⸗ 
nerlen Beſchaffenhelt, denn man fängt ſogar in den 
Julius und Auguſtmonaten eine große 5 
Sticherlingen, da man im Gegentheil im Septem⸗ 
ber und October Bachſtelzen und keine Sticherlinge 
fängt. Belon Nar. des Oiſeaux. | 8 
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auf ihrer Reiſe begleitet, und ſie erſt bey dem Aus⸗ 
ſchiffen verlaͤßt i), wenn man anders dieſe Handlung 


mehr wie der Sticherling wandert, und bey ihren 


838 ;) Am sten Junius waren wir ohngefaͤhr auf der Hoa 


Meilen allenthalben vom Lande entfernt. 


hatte ihm auf einem Fenſter zu eſſen und zu tein⸗ 


zu ſich zu nehmen. Er begleitete uns treullch, bis 
er 4 5 daß er bey der Inſel Candia dem Ufer ganz 
nahe war. Er verließ uns als wir im Hafen von 


la Sonde waren. Eine Anmerkung des Herrn von 
Manancour. u er | 55 


Der graue Sticherſin . 31 


nicht noch eher der Bachſteltze beylegen muß, die noch 
Reiſen den Verirrungen auf dem Meer ausgeſetzt ift, 


he der Sicilianifchen Kuͤſten, zwölf bis fangen © 
an 


ſſieng einen Sticherling auf dem Schiffe, und gab 
ihm die Freyheit, indeſſen blieb er bey uns; man 


Feen gegeben, wo er nicht unterließ, feine Mahlzeit 


I ſehen ibn die Schiffer am Bord kommen „wo er in 
das Schiff geht, ſich mit ihnen bekannt macht, ſie 


718; 
N 


9 


f ya N ge 9. \ 995 7% W 0 8 a 8 . . 2 


* * 
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iR d habe dieſen grauen Sticherling immer für 1 
„Junge von dem gelben gehalten, wenigſtens ſind 


ihm dieſe ahnlich. 


finne if auch zweifelhaft, ob 


der graue von dem ge 


lben vielleicht blos dem Ge⸗ 


5 ihn auch fuͤr einerſey Vogel mit ſeiner gelben Bach⸗ 


ſchlecht nach verſchieden fen. Herr Pennant Hält I. 


ſteltze, und ſelbſt 


vermuthet man es. Genauere Beobachtungen koͤnnen 


ttier ſehr verſchieden iſt, unterſchiedne Arten daraus, 


es bey einem ſo gemeinen Vogel leicht beſtimmen. 
Sitten, Geſtalt u. dgl. find einerley. Schwenck⸗ 
feld machte vielleicht bios wegen der verſchiednen 
Farbe, die doch bey dem gelben gewiß nach dem Al⸗ 


in der franzöfiichen Encyclopaͤdie | 
3 


und ſeine Beſchreibung des grauen Sticherlings paßt 
auch ziemlich auf den gelben. Er ſagt: „der Vogel 
iſt laͤnglich, fo groß wie der Zeiſig. Der Schnabel 
iſt duͤnn, laͤnglich, zum Fliegenfangen geſchickt. Die 
Farbe iſt über dem ganzen Ruͤcken aſchgrau; der 
Kopf blesfarbig, der Bauch weißlich und die Fluͤgel 
graubraun. Die Beine und Küfe fallen in das 
Schwarze. Er lebt in Wäldern, und iſt ſtets un⸗ | 
ruhig, und fangt Biegen und Muͤcken. Man 
fang ihn mit Vogelleim, und hält ibn des Herbſtes 
in den Stuben. Er iſt esbar. Man findet dieſen 


grauen Siicherling aber wobl eben ſo ſelten, als den 
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! 1 
2 1 
WW. 
N n BR ee RER 88 
SE 8 e ee 5 RT 


3 ** 
t / 


* U 


* 


iber in den großen Wal ern aber de wohl an 


feuchten Gegenden dey 7 | das u Mi 


1. Febr groß und dicht iſt. 


Scweuckfid ſagt auch nch von 5 gs Ä 


Stiherling, daß er von gleicher Farbe mit dem 


grauen ſey, und er ſagt nich, daß er ſie fur verſchiedne 


Arten halte, ſtellt fie aber unter beſondern Titeln auf, 
das chut er aber auch von dem maßen und ſchorzen 
Ruben! von einer 2 1 8 5 
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Der Fruͤhlings⸗S 
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ek) 
Feld; gelbruſtige Bachflelrze, nach Frifch. Engl. yellow 
wuater-wagtail. Willughby, Ray, Edwards; Schwer. 


Moracilla flava altera 


a * 
wi ä 


Planck. enl, 974. f 2 


2 ) ieſer Sticherling iſt der erſte, der ſich im Fröhling 8 5 


auf den Feldern zeigt, wo er mitten im grünen 


Korn niſtet. Demohngeachtet verſchwindet er kaum 1 


Re I; * ö N des 


ER . Sy 7 
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Teutſch, gelber Sticherling ; Irling nach Schwenck- 


diſch [aedefaerla, Lim, 0 
 — Motacilla flava. Willughby, Ornith. p. 127. — 
Ray Synopf. p. 75. u. 4 2. 5 | 


d 


Lian. Ok. Nat. ed. Vl. G. 8. Sp. 2 


— Motacilla pectore abdomineque flavo; rectricibus 
duabus exterioribus dimidiato obligue albis. Idem Fauna 


Suec. n 15. er 5ſt. Nar. ed X. Gen. 99. Sp. 13. — 


„ 2 . Aldrov. Av. tom. II. p. 229. — 
Jonſtou. Av. p. 87. — W 
Matacilla lutea. Friſch mit elner guten Zeich⸗ 
b fung pl. 23. en 1 \ 5 
4 Sylvia lutea capite nigro. Klein Au. p. 78. n. 8. 
7 Mufcipera ſecuuda, . Schwenckfeld, Au. Sileſ. p. 307. 
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Kotte; gewöhnlich halt er ſich, wie der gelbe Sti⸗ 


die nicht frieren. Uebrigens ſcheinen dieſe Benen⸗ 
nungen ziemlich unpaſſend, denn der gelbe Sticher⸗ 


* 


ling 1); nur an dem Buͤrzel und am Bauch hat er 
ER Fruͤhlingsſticherling am ganzen vordern und un⸗ 
term Koͤrper ein ſchoͤnes Gelb, und im Fluͤgel auf 
der Frange der mittlern Decken einen Strich von 


D 4 e leibes 


ne flava; capite cinereo (maculis infra genas et in collo 
inferiore lunulatis nigris, mas); taenia fupra oculos flava 
(mas) albida (Femina); rectricibus duabus usrimque ex- 


HBriſſi tom. III. p. 408. 


mit einer ſchoͤnen Zeichnung von dem Maͤnnchen 
a N Taf. 158. nn v 
i 4 


1) La Ber 5 de Pfiatomipr, Buffon 70 0 12. 
Tom. IX. p. 384: n. 2. 
Die Fruͤhlingsbachſteltze. Naturgeſch. aus den 
beſten Schriftſt. Voͤgel . p. 767. u 
Bergeronette du printemps. Eneych Meth, Oiſ. I. 
P. J. d 
Die gelbe Bachſteltze. Pennant arct. Zool. 2.369 
Bruͤhlingsbachſtelze. Naturlex. V. p. 0 
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1 Aldrovand bemerkt dies honk motacilla flava Am 
535 intenſiut quam F en (der gelbe s 


5 Der ringe Sei, 35 
bes Winters, wenn nicht etwa während der gröäten. A 


cherling am Rande der Bäche und an Quellen auf, 


ling hat weniger Gelbes als der Fruͤhlings⸗Sticher⸗ 5 


dieſe Farbe vollkommen ausgedruckt, da hingegen 


f 5 eben der Farbe hat. Die ganze Decke des Unter⸗ 


= 0 Ficedula herne obfeure viridꝰ 2 > olivacea, inßer- 


zimis plufguam dimidiatim obliqus albis. Moracilla verna. 


Gelber Sticherling. rds Glan. pag. 200 


56 Der Früßlings⸗Siichering. 


leibes iſt dunkeloliven farb; dieſelbe Farbe umraͤndert 1 


e 


r 


. 
* 1 


Ä 


. A 


die acht Schwanzfedern auf einem ſchwaͤrzlichen 


Grunde; die beiden äußerſten find uͤber die Hälfte 5 
weiß; die Schwungfedern find braun mit einem 


weißlichten Rand; die dritte von den naͤchſten am 


Leibe reicht, wenn der Fluͤgel eingezogen iſt, eben ſo 


weit, als die loͤngſte der Schwungfedern; ein Kenn⸗ 
zeichen, das wir ſchon bey der blaulichen Bachſteltze 


bemerkt haben. Der Kopf iſt aſchgrau, auf dem 
Scheitel olivenfarb ſchattirt, uͤberm Auge geht bey 
dem Weibchen ein weißer Strich, bey dem Min: 
cen aber ein gelber, das ſich noch mehr durch die 


ſchwoͤrzlichten Flecken auszeichnet, die mehr oder we 
niger halbmondförmig unter der Kehle geſaͤet find, 
aber auch noch uͤber den Knien bemerkt werden. 
Wenn das Männchen verliebt iſt, lauft und drehet 
es ſich um das Weibchen herum, und ſtraͤubt die 


Ruͤckenfedern ungewoͤhnlich empor, welches aber oh⸗ 


ne Zweifel ſeiner Gefaͤhrtinn die lebhaftigkeit feines 
Verlangens kraͤftig ausdruͤckt. Ihre Brut kommt 


bisweilen ſpaͤt, und gewoͤhnlich zahlreich; fie lagern 


ſich oft laͤngſt den Baͤchen unter einem Ufer, und 


bisweilen mitten unter dem Korn vor der Erndte w). 


Dieſe Sticherlinge kommen im Herbſt wie die Übrigen | 


unter unſte Viehbeerden. Auch in England und Frank⸗ 


reich n) iſt die Art gemein, und ſcheint uͤberhaupt in ganz 
N 5 Europa 


FT { 


ling) Flava & Avi. tom. II. pag. 729, auch Edwards 


beſchreibt dieſen Fruͤhlingsſticherlnng unter dem 


Nahmen des gelben. Glanures S. 102. Fig. 55 
7 N \ h 10 „ 


m) Willoghby. Edwards, 
n) Edwards 
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| 5 Europa bis nach Schweden verbreitet zu ſehn 0) 20. 


Bey vielen Exemplaren haben wir bemerkt, daß die 


Hinterkralle groͤßer iſt, als die vorderſte große Zee, 3) 
welche Bemerkung ſchon Edwards und Willughby 
gemacht haben, die aber dem Geundſatz gewoͤhnlicher 


NMamenregiſter wiederſtreitet, die dieſe Kralle und 


dieſe Zee als gleich lang zum Geſchlechtskennzeichen 
dieſer Voͤgel machen P). e 
| 0) Lans 


N „ . f 
2) kinné nennt den ſchwediſchen Stſcherling doch Mo⸗ 
tacilla flava, und es iſt der folgende dritte, oder 


e 
35) Die Hinterkralle iſt länger als einer der vorder⸗ 


ſten bey den gelben Sticherlingen, allein die Hin⸗ 


terzee iſt lange nicht fo lang, als der laͤngſte oder 

mittelſte Vorderzee. Die Hinterzee mit dem langen 

Nagel iſt indeffen ohngefaͤhr eden fo lang als der 
RR mittelſte Vorderzee mit dem kuͤrzeren Nagel. 


\ + 


p) Briſſon. Ornithol, tom. III. p. 369. 
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gen, wie Gesner ſagt, und kommen den Winter 
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Dritte Arr. 
Pl. end. 28. F. 1 


NN Won die Bachſteltzen im Herbſte fortziehen, naͤ⸗ 


hern ſich die Sticherlinge unſern Wohnun⸗ 


uͤber 


* ” 
N) 


7 
dr 


* 


F 


9) Motacilla fava. Geſu. Avi. p. 618. Idem Icon u. 


nung. p. 859 Er | 
— TJonft. Avi, p. 80. — Schwenckfeld Avi, Sileſ. 


2.307. — Sibbalde, Scot. illufte. p. II. I. UI. Pg. 


18. — Charleton, Exercit. p 96. H. 2. — Idem, Ono« 
maſt. p. 90. 1. 2. — Rzaczyn. Hiſt. Nat. Polon. p. 
288. — Idem, Auctuar. p. 396 und auf derſelben 


Seite kommt derſelbe Vogel noch mal vor, unter 


dem Nahmen der Motacilla cinerea. 


. 


— Motacilla cinerea. Willughby, Ornith. p. 172. 
Ray, Hnopſ. p. 75° , 3. N er 
— Sylvia flava Jonftoni. Barrere, ‚Ornith. claſſ. 3. 


6. 1. Sp. 3. — Sylvia flava. Klein. Av. p. 78. n. 7.— 


Ficedula ſuperne ex cinereo ad olivaceum inclinans, 
inferne pallide flava; uropygio flavo · olivaceo; tae- _ 
nia ſupra oculos albida (macula in gutture nigra, 
mas); rectrice extime alba, fequentibus binis inte- 
rius et apice albis, exterius nigticantibus, margine 
he Be inte- 
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EN 7 
* 


7 


5. 1 Aldrov, Avi tom. II. p. 728. mit der Zeich⸗ 
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ſer gelbe, dem man dieſe Zugzeit, und dieſe Sitte 
beilegen muß x) 2). Er ſucht alsdann feine Nah⸗ 
rung auf den Rändern warmer Quellen, und ſucht 
Schutz unter den Ufern der Baͤche, wo er ſich ſo 


; ä 
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interiore tertiae nigricante. . Motacilla flava. la Ber- 


0, ‚Bergerette oder Bergeronette jauine, Belon Nat. 
des oifeaux p. 351. Bergeronette jaune Albin. Th. 

2. S. 38 mit ſchlecht sluminirten Nöblldungen des 
Weibchens pl. 58. Bergeronette griſe. Edwards. 
Glan. p. 105. mit einer ſchoͤnen Abbildung des 
Maͤngchens. Kupf 259. — Boarula. atiſt. Schwenk- 

feld und Klein. Auf Deutſch: gelbe Bachſteltze, 
kleine Backſteltze; Pohliſch: pliska - zolta. Eng⸗ 
liſch: yellow Water - Wagfail. und gray water · wag- 

tail nach Willughby und Edwards. | 


) Die gelbe Bachſteltze. Naturlex. L. p 7 
La Bergeroneite jaune Buf/on Oiſ. Tom. IX. p. 
300. u. 3. Encycl. met li. Hi. Ds 


Bupf. Vögel. p. 768. A 
Die Synonymen der vorigen Nummern paffen 
großentheils auf dieſe. 6 75 


6 * 
1) Motacillae albae autumno avolant; flavae non item 
„ hieme per vicos apparent. Geſn. Avi. p. 593. 
Motacillas migrare aiunt, hanc (flavam) apud nos 
manere. Aldi ov. rom. p. 728. — Linverno s’arri- 
ſchia a venir nell' abitato, laſeiandoſi vedere per i 
giardini delle cafe, et etiandio ne’ cortili. Olina. 
Occelleria. j | X | BR 


229) Die gelben Bachftelgen ziehen des Winters doch 
aus dem noͤrdlichſten Teutſchlande mehrentheils 4 


ee ar 
3 über bis miften in 1 . Beſonders iſt es pier 


geronette jaune Brifl, Ornith tom. III. p. 471. 


Diͤe gelbe Bachſteitze. Naturg. mit Merian. 


* 
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wohl befindet, daß er ſeinen Geſang in dieſer trauri⸗ . 
gen Jahrszeit hören laͤßt, wenn nur die Kaͤlte nicht 
0 außerordentlich iſt. Sein Geſang iſt leiſe, gleichſam 


mit halber Stimme, gleich dem Herbſtgeſange der 


Bachſteltze, und dieſe leiſen Toͤne ſind ſehr verſchie⸗ 
den von dem ſchneidenden Geſchrey, das dieſer Sti⸗ 
cherling vorübergehend ausſtößt, wenn er ſich in die 
duft ſchwingen will. Im Frü ling geht er auf die 


Bien, um dort zu niſten, bisweilen aber auch im 


jungen Gehoͤlze unter einer Wurzel, neben einer 1 


Quelle oder einem Bache; das Neſt liegt auf der 


Erde, und if außerhalb von getrocknetem Graſe oder 
Moos zuſammengeſetzt, inwendig aber gut mit Fe⸗ 


dern, Haaren oder Wolle ausgefuttert, und beſſer 


in einander geflochten, als das Neſt der Bachſteltze; 


man findet ſechs, ſieben oder acht ſchmutzig weiße 
Eier darin, die gelblich gefleckt ſind; wenn die Jun⸗ 


gen groß gefuttert 3) And, nehmen die Eltern nach 
der Heuerndte ſie mit ſich auf die Wieſen hinter dem 


Dich her. . 


* 


\ 2 


denn ſo lange ſie im Winter die Ufer der Fluͤſſe be⸗ 


Alsdann ſind Fliegen und Mücken ihre Speiſe, 


N 
fe 5 
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2 


— 


wohnen, leben ſie von Woͤrmern, auch verſchlucken 


fie wohl bisweilen kleine Körner, wie wir denn dieſe 


\ 


) 
1 


3) Ihr Neſt machet ſie auf dem Erdboden an dem 


inter der Bäche oder bey Suͤmpfen, auch in das 


Gemauer bey Mühlen, und hat, wie ich ſelbſt ge⸗ 


ſehen, fuͤnf bis ſieben Jungen. Das Ey von der 


gelben Bachſteltze iſt kleiner als von der blauen, 


oben dick und unten zugeſpitzt, an der Sp tze ſchmu⸗ 


zig weiß, oben aber einem fleiſchfarbigen Marmor 


nicht unaͤhnlich. Sorn Perinorh, II. p. 154. U. Fan 
! ., | F 


ſamt 


F 5 Die sie Boche. I. 61 


amt ben Ueberbleibfen 9 5 Käfeen und einem klei⸗ 
nen Stein in dem Magen eines gelben Sticherlings 
angetroffen haben, der zu Ende des Decembers ge⸗ 


Zunge war an der Spitze ausgefaſert, wie bey allen 
1 | 7 5 40. 
Ven allen biefen Vögeln mit Ionkaen Sa wanze 


vier Zoll, und fein Körper nur drey und einen hal 
ben; ſein Fluͤgel iſt acht Zoll und zehn linien; der 


er 2 


waren, die Hr. Brißon beſchrieben hat; bey Er⸗ 
wachſenen aber haben dieſe Theile ein glänzendes 
N 45 e hi we eine kleine laͤnglicht 


EN 
80 


) Bir. finden dieses! ſchon bey bent Füblingsſeicher⸗ 
| ling angemerkt. S. Anm 3: Zorn ſagt, die ho⸗ 
ben Belne und der ſpitzige Schnabel find ſtahlblau, 
und am hintern Zen fuͤhrt ſie einen Sporn, wie 


| A etend Hd, a. 6. O. 8 
'n.Eomars, Glan pi N e 


— 


| = } 18 
| 1 . ’ 0 


fangen war. Der Schlund erweiterte ſich vor ſei⸗ 
nem Eingange, der musculoͤſe Magen beſtand aus 
einer trocknen, runzlichten, doppelten, nicht zuſame 
menhangenden Haut, die Darmroͤtte zehn Zoll lang, 
war ohne Blinddarm und ohne Gallenbläschen; die 


= if 82 dem gelben Sticherling dieſes Kennzeichen am 
ſtctaͤrkſten bezeichnet (); fein Schwanz hat beinahe 


n 3 * arm 4 F 9 Bi 
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die berchen, doch nicht ſo lang wie denn auch ihre 
Flügel in Abſicht auf die am veib g. lebenden Flug⸗ 


nd 


| en die e war Die ‚größte von | 


Kopf iſt grau, die Decke bis zum Buͤrzel dunfelolin 

auf grauen Grund, der Buͤrzel gelb; der Schwanz 
oben mehr hellgelb; der a mit der Bruſt blaß⸗ 
gelb bey ige Exemplaren, wie die Ei 


„„ „ 


— 


{ 
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weißlichte Binde fängt vom Schnabel an, 1 


e 5 Aer der Fluͤgel iſt braungrau, 


iſt ganz weiß, 


ur N 
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gehende 
und geht 


% 


der Grund von den 
bey einigen leicht 
Mit⸗ 


uͤber das Auge fort; 
it weißgrau gefrauſcht; beym Urſprung der 
telfedern if ein Weiß. 
er ausgebreitet iſt, eine 


die größte Schwungfeder; 
nach inwendig zu; 


inwendigen Seite 5); die 
gen ſechs ſind ſchwaͤrzlicht. 


dritte ebenfalls; die uͤbri⸗ 
Die Exemplare, welche 


unter der Kehle einen ſchwarzen Fleck haben, words 


ber ein weißer Streif unter 
find Maͤnnchen u) 6); 


der Wange fortgeht, 


9 Edwards, ebendaſelbſt — „bey dem Sticherling 
iſt ein Unterſchied zwiſchen dem = 
Weibchen; das Mänachen nemlich iſt fo ſtark gelb 
unterm Bauch, daß ihn 
trift.“ Helon Nat, des Oiſeallæ. P. 3 f. 


5) Die zweite Ruderfeder iſt gewͤͤhnlich auch ganz 
innern Fahne. 


auf den innern Rand der 
das Welbchen beſchrieben, wel⸗ 
(Motacilla ci- 
der zwey Ab⸗ 


1) Willughby hat nur de 
s che er den grauen Sticherling nennt, 


‘ 


 nerea Ornith. ©. 172.) und Albin, 


bildungen dieſes Vogels giebt, giebt beidemal das 
Weibchen, und weder das erſte noch das andere 


hat ſchwarz unter der Kehle. 
6) Der ſchwarze Flecken unter 
© ben den meheſten Maͤunchen ſelten. 


der Kehle iſt doch ah 


* 


nach Belon iſt ihr Gelb auch 1 
weit heller, und die Linie der Augenbraunen gleich⸗ 
. or RE 


welches auf den Flügel, wenn 
Ouerbinde dildet; uͤberdmm 

iſt der Rand der drey naͤchſten am Körper blaßgelbz 
und die erſte von dieſen dreien iſt faſt eben ſo lang als N 
die äußere Schwanzfeder 
außer einem kleinen ſchwarzen Strich 
die folgende iſt es nur von der 


dem Männchen und 


kein Vogel hierin ubers 


N 


‘ 


€ 


„sr 


die grüne Schattirung iſt zu ſtark. 


ER: 


Edwards beſchreibt unſern gelben Sticherling 0 
unter dem Nahmen des grauen x), und Geßner 
legt ihm die Nahmen Schwanzklopfer, Laugenſchla ⸗ 


ger (battequeue, batteleſſive) bey, welche mit dem 
Nahmen der Waͤſcherinn, (lavandiere der Bach⸗ 
ſteltze) gleich lau ny); wirklich laſſen ſich die Sti⸗ 
cherlinge am Waſſer und an kleinen ſteinigten Fluͤſ⸗ 


fen eben fo oft antreffen als die Bachſteltze ). Sie 


Halten ſich ſogar noch eſtändiger hier auf, weil man 
ſie den Winter uͤber da noch bemerkt; indeß gehen 


doch weit mehr davon, als i im Lande bleiben, denn fie 


ſind im Herbſt in weit groͤßerer Anzahl unter den 
Vlehheerden „als im Winter an den Quellen und 
San 9 Die Hen. finnaus und Friſch erwaͤh⸗ 


5 The gray water Westi. eek wie oben. 
Diefe Benennung iſt nicht genau, und kommt ur⸗ 
ſpruͤnglich von Willughby, der ſelbſt bekennt, er 


habe nur das Weibchen beſchrieben. (am angel. Drt) 


) Gefner, Avi. Seite 94. 
2) Fluvios lapidofos frequentat. Willughhy. 
a) „Im Monat Auguſt ſieht man fie in ſo großer 


Menge fangen, daß ſie bey hunderten zur Stade 
gebracht werden, dahingegen ſind ſie in den uͤbri⸗ 


gen Jahrszeiten ſo ſelten, daß man gar feine wie! 


derfinden kann.“ Beleg Na, des Oi ne 2555 


1 ; — Hr. N 
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förmig gelb; auch bemerkt man, daß die Farbe allen 
dieſer Voͤgel im Winter nach der Mauſerung weit 
ſltaͤrker zu ſeyn ſcheint. Uebrigens iſt die gelbe Farbe 
auf der Figur der illuminirten Tafel zu ach und 


nen 


e 
. nen dieſes gelben Sticherlings nicht 7), es ſey nun, 
daß ſie ihn mit jenen verwechſeln, den wir den Sch 

lingsſticherling genannt haben, oder daß es auch nur 
witklich eine von 
lichen Europa giebt. 


kleine Waſſerhuͤner, 


Brißon ſagt von dieſem 


— 


| r e 
Dise gabe Buhl 


dieſen beiden Gattungen im noͤd⸗ 


Der Sticherling von Java des Hen. Briſ⸗ 4 
ſon b) iſt unſerm gelben Sticherling ſehr ähnlich; bey 


* 


Ver⸗ 


e Hr. Adanſon traf den gelben Sticherling am 
Senegal. „Man findet auf dieſer Inſel (Corse) 
mancherley Art Schnepfen, 


€ 


Lerchen, Nrammetsboͤgel, Meerrebhuͤner, und gelbe 


Bachſteltzen, (lavandieres jaunes) oder beſſer zu far 
gen, die Ortolane dieſes Landes; dieſes ſind kleine 
fette Leckerbiſſen von fürtreflichen Geſchmack.“ 
Reiſe nach dem Senegal. S. 169. V. teutſch. p. 257. 

| lägen | Ren 


7) Wie geſagt, haben fie ihn unter dem Rahmen 


Motacilia flava beſchrieben. Motacilla boarula hat 
Linné doch als eine beſondere Adart aufgefuͤhrt, man 
ſehe den Anhang. Narr 0 N 


b) Ficedula ſuperne ex cinereo fufco ad olivaceum in- 
clinans inferne flava; collo inferiore et pectore far- 
dide grifeis, flavicante admixto in pectore; iedtrice 
extime alba, duabus proxime feqaentibus interius et 
apice albis. Motacilla Javenfis, la bergeronette de 
Java. Hriſſ. Ornith, vom. II. p. 474. Ed 8. Tom. | 
I. P. 440. fü. 2727 
. \ ? V. a 


La Bergeronette de Java. Aufn Oifaux en 12. 
Tom. IX. p. 394. b. Eucycl. meth L. p. 527- Natur⸗ 
ler. “. 77. Naturg 


7 


Vogel: Er iſt etwas klei⸗ 
ner als die gelbe Bachſteltze, und ſieben Zoll lang. 

Der Schnabel beträgt in der Länge ſechs an | 
ei a Der 
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mit Merian Rupf. p. 770. 
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Vergleichung beider Beſchreibungen ſind die Ver. 

1 ſchiebenheiten jo ſchwach, oder fo unbedeutend, daß 
„wir keinen Anſtand nehmen, dieſe aſſatiſche Gattung 4 
zu unſer europaͤiſchen zu bringen, oder vielmehr aus | 
beyden nur einen und denfelben Vogel zu machen. — 4 


Aa * 


ʒf die 


\ 


Der Schwanz 33 Zoll, die mittelſte Zee 7 Linien, 
die hinterſte und die Seitenzee find etwas kuͤrzer. | 
‚ Die Slügelaugbreifung beträgt 83 Zoll; zufammens a 

gelegt reichen fie etwas uͤher den dritten Theil des — 


4 


Schwanzes. Schnabel, Fuͤße und Nägel find ara — 
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Anhang. 


| Di gelbe Bachſteltze ift Deutſchland einer der ge- 


“ meinſten Voͤgel. Die mehrſten ziehen gegen | 


den Winter, wenn ſie ſich vorher in groͤßern Haufen 

geſammlet haben, davon. Sie kommen zeitig im 
Fruͤhjahr wieder, zur Zeit, wenn man die Lammer 
austreibt, deßfals nennt man dieſe Voͤgel an einigen 
Orten auch den Caͤmmerhirten. Nach ihrem Al⸗ 
ter und Geſchlecht haben fie ſehr verſchiedene Farben, 
und deßfals hat man vielleicht dieſe einzige Art fuͤr 


mehrere Arten gehalten, und fie verſchieden benannt. 


Ich will hier eine der gewoͤhnlichſten beſchrei⸗ 
ben, naͤhmlich ein altes Weibchen, womit tie mehr⸗ 
ſten der Farbe nach uͤbereinkommen, obgleich die al⸗ 
ten Männchen viel gelber find, und die jungen faſt 
gar kein Gelb haben. | a 
Dieſer Vogel iſt ohngefaͤhr ſieben und einen 
halben rheinläͤndiſche Zoll lang. Die Duͤnnbeine 
vom Knie bis zu den Zeen über einen Zoll lang, und 
fie find ſchwaͤrzlich wie der Schnabel und die Zee. 
Der hinterſte Nagel iſt ohngefaͤhr dreimal fo lang 
als die uͤbrigen, und etwas gebogen. Der Schwanz 
iſt laͤnger als der geib; der Kopf klein und etwas zu⸗ 
ſammengedruckt; ſeine Farbe iſt aſchgrau, und 9 
/ x 0 } er 


C 


deer Kegle weiß. Von den Naſenlöchern lauft über 


— 


den Augen und Ohren ein weißer Streifen, und von 
dem Mundwinkel unter den Augen und Ohren ein 
anderer weißer Streifen fort. Der Ruͤcken iſt oli⸗ 
ven gelbgruͤnlich grau; der Buͤrzel mehr gelblich. 
Die Fluͤgel ſind braun, und die kuͤrzern Schwung⸗ 
federn mit ihren äußern Decken weißlich gerändert. 
Die erſten Schwungfedern find einfarbig braun. Die 
mittelſten Ruderfedern find ſchwaͤrzlich; die beiden 
Adußerſten aber meift weiß, nämlich bis auf den Anfang 
des innern Randes der innern Fahne. Unten und an 
den Seiten iſt der ganze Vogel von der weißen Kehle 
an, bis unter dem Schwanze ſchoͤn Zitrongelb, und 
dieſes Gelbe ſteiget noch an den Seiten des Halſes wie 
ein Ring in die Hoͤhe, und trennt die graue Kopffarbe 
von der Olivenfarbe des Ruͤckens. ein; 
| Sie halten ſich häufig auf den Wieſen auf, lau⸗ 
fen auf dem Waſſer auf ſchwimmenden Graſe und 
Pflanzen, ſitzen auf den Erbſenfeldern und auf 
Korn, und ſchreien faſt beſtaͤndig. Im Käfig er⸗ 
nährt man fie mit Milch und Semmel, oder Kleien. 


Es kann ſeyn, daß der graue Sticherling, der 
Fruͤhlingsſticherling, und der javaniſche, und ſelbſt 
der zitronfarbige des Pallas nur Spielarten ſind. 


Klein nennt die gelbe Bachſteltze Kuhſteltze, und | - 


haͤlt fie für Ariftoteles Boarula. Scopoli, und nad) 
ihm Linne unterſcheiden aber die Kuhftelße *) von 
derſelben. Nach Scopoli unterſcheidet fie ſich da⸗ 

e 2 | durch 


) Motacilla boarula. Linus St. Nat. Mfaniſ. II. p. 
727. cop. A. 1. n. 220. Naturl. V. 74. 
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haufenweiſe zuſammen halte, und nicht wie die gel⸗ 
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durch, daß biefe Kuhſſteltze merklich kleiner ſey, ſich | 


be, das Waſſer liebe, daß jene im October ſtreiche, 


dieſe mehrentheils bey uns bleibe. Verner balefih 


die Kuhſteltze gern auf den Triften bey den Heerden, | 
des Hornviehes auf, und pflege da den Kuͤhen die 
Inſecten, welche fie quälen, vom Maul und von den re 


Fauͤßen wegzufangen. Außerdem habe ſie eine ſehr 
helle Stimme. ER e Er 51 


Man ſieht leicht, daß alles dieſes aber auch 


nach dem verſchiedenen Alter, Geſchlecht und Jahrs⸗ 
zeit auch auf die gelbe Bachſteltze paßt. e 


Nach linne iſt die Kuhſteltze oben aſchgrau, un⸗ 


terhalb gelb, an der ersten Schwanzfeder gänzlich, 


an der zweiten am innern Rande weiß, uͤber und 


unter den Augen läuft ein weißer Strich. Zur Zeit 


der Gerſtenausſaat iſt ſie Fahlun. ser 
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7.0 Die zitrongelbe Bachſteltze. 


Boeſchreitt Herr Pallas in feinen Reiſen“) und 
1 haͤlt fie wenigſtens für eine beſtaͤndige Abart 
der gelben, der ſie am nächſten kommt. Sie iſt aber 
größer. Der ganze Kopf, Hals, und unten der 
ganze Vogel find zitrongeb. Mitten am Genicke 
iſt ein kappichter ſchwaͤrzlicher Flecken, von da der 
ganze Ruͤcken blaulich aſchgrau iſt. Die Fluͤgel und 
der Schwanz ſind faſt wie bei der gelben Bachſteltze, 
mit der ſie auch zugleich ankommt und gleiche Sit⸗ 
ten hat. Im oſtlichen Sibirien iſt fie häufig, aber 


ſeltner und kleiner in Rußland. 


5 5) Pallas Reiſe durch das ruſſiſche Reich. mM. » | 
696. u 14. Pennant arct. Bool. p. 396. der Gelbko pf 
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E3 Fremde 
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Fremde Vögel, die mit den Sticherlngen 
| Aehnlichksit haben. „ 
I. Der Kapſche Stiherling. 


Pl. end . 


Di ausländiſchen Sticherlinge haben ſo viele 
Aehnlichkeit mit den Europaͤiſchen, daß man 
ohne Bedenken ihre Arten urſpruͤnglich fuͤr dieſelben 
annimmt, die bloß durch den Einfluß der Himmels⸗ 
gegend etwas abgeaͤndert ſind. Der Kapſche „der 
auf unſern illuminirten Tafeln N. 28. Figur 2. vor⸗ 
geſtellt iſt, iſt vom Hrn. Sonnerat bey uns bekannt 
gemacht worden; es iſt derſelbe, den Hr. Brißon be⸗ 
ſchreibt a) 1). Eine große braune Decke, welche 
0 9 8 10 fi) 


7 
— 0 7 


a) Ficedula ſuperne fafca, inferne ſordide alba; taenia 
transverfa nigricante in pectore; lineola ſupra ocn- 
los fordide alba; rectricibus duabus utrimque extimis, 
oblique dimidiatim albis, Motacilla capitis bonae 
ſpei, la bergeronette du Cap de Bon- eſperance. 
Briſſ. Ornith. tom. III. p. 476. 5 


1) Motacilla capenfis. Briſſon ornith. 2. Tom. I. p. 
440, U. 3. 00 f a 
Mo- 


| | 1 J. Der Kapſche Sticherling. ; 71 


ſich ſchwarz auf dem Schwanz endet, und deren 
beide Seiten unterm Hals durch eineljbraune Binde 
vereinigt ſind, deckt den ganzen Oberleib dieſes Sti⸗ 
cherlings, welcher beinahe eben ſo groß iſt, als die 
Bachſteltze; die ganze Unterfläche feines Koͤrpers iſt 
ſchmuzig weiß; ein kleiner Streif von eben der Farbe 
ſchneidet die braune Haube des Kopfs, und geht vom 
Schnabel uͤbers Auge fort; die acht mittelſten von 
den Ruderfedern find ganz ſchwarz, die beiden aͤu⸗ 
ßeren an jeder Seite aber haben breite weiße Aus⸗ 
ſchnitte; der zuſammengelegte Fluͤgel ſcheint braun, 
ausgeſpreitet aber iſt er in der Mitte ſeiner daͤnge weiß. 


Motacilla capenſis, fuſca. Lubtus albida, fuſcia ) 
pectorali fuſca, ſuperciliis albis, rectricibus laterali- 
bus oblique albis Linné Hſt. Nat. XII. p. 338. u. 24. 

15 Müllers Linn. Syſtem. II. 612. n. 24. ; 
| Onomat. hiftnas. V. 263. \ 
Cathol. B. p. 170. A 
La Bergeronette du Cap de b. E. Buffon Oiſeaux 
12. Tom. IX. p. 396. . 1. Encycl. merli. 528. 
Bachſteltze vom Kap. Mart. Naturl. V. p. 10. d. 
- Ylaturg, aus den beſten Schr, mit Merian. 
Kupf. Vogel, 770. Y 5 
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II. Der kleine Karl che EN 2 N | 
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Sei Unteefheitungejeihen 10 0 uns i von I 


dem vorigen dieſen Sticherling abzuſondern, wel⸗ 
cher uns gleichfalls pon dem Hrn. Sonnerat mitge⸗ 
bracht iſt; erſtlich die Groͤße, dieſe haͤlt weniger als 


* 


fuͤnf Zoll, wozu noch der Schwanz zwei und einen bel 5 


ben beit 1 1 N die Farbe des Bauchs, web 
cher ganz gelb iſt, ausgenommen die untern Deck- 
federn des Schwanzes, welche weiß fi ſind; eine kleine 
ſchwarze Binde geht uͤbers Auge, und dehnt ſich 

noch weiter hinaus; die ganze Oberdecke iſt gelblich 
braun; der Schnabel am Stamme breit, wird ge⸗ 
gen die Mitte immer duͤnner, und e am Ende 
wieder auf; er iſt eben ſo ſchwarz als der Schwanz, 
Fluͤgel und Fuͤße; die Zeen ſind ſehr lang, und 
Hr. Sonnerat bemerkt, daß die Hinterkralle größer 
| iſt 


\ * A 
2 La petite Bergeronette du Cap. de b. E. Buſfon 


Oifeaux 12 Tom. IX. 57. n. 2. Encyclop. method. 
Of. J. p. 528. 


Die kleine kapſche Vachſelhe mers Noturler. 


V. p. no. e. 


n 
Die kleine Bachſtetze vom Vocgeh. der guten ö 


Hoff, ee gus den 5 Schrift. p. 771. 
G. 
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11. Der kleine r Rufe Stigerting, 


en als die 1221155 er 9905 noch an, daß 325 Art 
viel Aehnlichkeit hat mit der folgenden, die er uns 
auch hat kennen lehren, und welche vielleicht nur Die: 


ſelbe iſt, nur etwas abgeändert durch die Entfernung 


des Kurſchen Klimas von dem Mol uckiſchen. 172 


*. 


97 
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III. Der Sticherling von Timor.) 


c Die Sticherling iſt wie der vorige am untern 
Theil des Koͤrpers gelb; uͤber dem Auge hat 
er einen Strich von derſelben Farbe; der Obertheil 


des Kopfs und des Koͤrpers iſt aſchgrau. Die gro⸗ 
fen Deckfedern, die ſich weiß endigen, bilden eine 
Binde von der nehmlichen Farbe auf dem Jluͤgel, 
welcher ſo ſchwarz iſt, als der Schwanz und der 
Schnabel. Die Fuͤße ſind blaßroth, die Hinter⸗ 
kralle iſt mehr als zweimal ſo lang, als die uͤbrigen; 


der Schnabel iſt wie bei dem re anfangs breit, 
0 


dann verdünnt, dann aufgeſchwollen. Der Schwanz 
hat ſieben und zwanzig Linien, und erſtreckt ſich acht⸗ 


zehn linien uͤber die Fluͤgel hinaus; der Vogel wirft 


ihn, wenn er geht, ohne Aufkören bin und her, wie 
unſte Sticherlinge. RE 


3) LaBergeronette de Timor. Ruffon Oifeaux ı2. Tomi 
IX. p. 194. u. 3. Engel. merh. Oiſ. I. p. 528. Na⸗ 
turg. mit Merian. Zupf. Vögel; 771. Bachſteltze 

von Timor. Naturlex. V. p. 94 | 
| 
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IV. Der 
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IV. Der Sticherling von Madras. 
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Ro hat dieſe Gattung geliefert b), und nach ihm 
hat ſie Hr. Briſſon beſchrieben e); aber weder 
der eine, noch der andere bemerken Ausmeſſungen 
davon. Was die Farbe betrifft, ſind ſie aus ſchwarz 
und weiß zuſammengeſetzt; der Kopf, die Kehle, 
der Hals, und die ganze Oberdecke, die Fluͤgel mit 
eingeſchloſſen, ſind ſchwarz; alle Ruderfedern ſind 
weiß, ausgenommen die beiden mittelſten; dieſe ſind 
ſchwarz, und ein wenig kuͤrzer als die andern, welches 
den Schwanz gabelfoͤrmig macht; der Bauch iſt weiß; 
der Schnabel, die Fuͤße und die Krallen ſind ſchwarz; 


alles was in dem Federwerk des Maͤnnchens ſchwarz 


iſt, iſt bey dem Weibchen grau. 


b) Motacilla Maderaſpatana nigro alboque mixta. Ray, 
Synopf. Av. p. 194. mit einer wenig ähnlichen Abbil⸗ 
dung des Männchen, und ebendaſelbſt das Weib 
chen. Motacilla Maderafpatana, ex albo cinerea 
cauda forcipata. 

c) Ficedula nigra (mas) cinerea (femina); ventre albo; 
taenia in alis longitudinali candida, rectricibus binis 
intermedis nigris, lateralibus albis. Motacilla Ma- 
deraſpatana, la bergeronette de Madras. 
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Die Feigenfreßer. 


8 * 2 
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e Die Voͤgel, welche man auch Feigenvoͤgel nennt, 
5 ſind dem Geſchlechte nach nahe verwandt mit 
dem gemeinen Feigenfreßer, und ſind ihnen in den 
Hauptzuͤgen aͤhnlich. Sie haben einen graden, duͤn⸗ 
nen und ſehr ſpitzigen Schnabel mit zwei kleinen 
Ausſchnitten gegen die Spitze des obern Klefers; 0 
ein Merkmal, welches ſie mit den Tangeras gemein 
x haben, an welchen aber der Schnabel viel dicker und 
1) | kuͤrzer iſt, als an dieſen Feigenfreßern. Dieſe ha⸗ 
IM ben unbedeckte Naſenloͤcher, wodurch fie von den 
|) IM ; Meilen unterfchieden find. Ihr hinterer Nagel iſt 
gebogen, welches fie von den Lerchen trennt. Man 
| kann daher nicht umhin, ein beſonderes Feilen 
daraus zu machen. 


Wir kennen von ihnen i in den ſehr heißen a i⸗ 
* | maten der alten Welt fuͤnf Arten; und in Amerika 
f neun und zwanzig Arten. Dieſe find von den vori⸗ 
gen fuͤnfen durch die Geſtalt des e unter⸗ 
ſchieden; der bei den Feigenfreßern der alten Welt 
regelmäßig ſtuffenfoͤrmig iſt, anſtatt er bei den ame⸗ 
rikaniſchen am Ende ausgekantet und gabelfoͤrmig 
iſt, Hr die beiden mittelſten Schwanzfedern viel 
kuͤrzer als die übrigen fi 1 nd. le Kennzeichen 


leigt 


\ 7 x 


zeigt hinreichend, aus welchem landtheile fie find. 


So, 


©. a 0 % Die Feigenfreßer. 5 e e 


Wir fangen bei denen an, die in der alten Welt find”). 
7 N A } 


*) Bekannter naßen rechnet Rinne dieſe Feigenfreſſer . 
fo wie die Grasmuͤcken alle zu dem Geſchlecht dern 
Bachſteltzen, (Motacilla), davon er folgende Un⸗ 

terſcheidungszeichen des Geſchlechts in der Ordnung 

der Geſangvoͤgel angiebt. Der Schnabel iſt pfrie⸗ — 1 
menfdemig, grad; die Kinnladen faſt gleich lang. | 
Die Naſenloͤcher umgekehrt eyfoͤrmig; die Zunge 
faſerig ausgekantet. ä 0 a? 
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\ $ Yieer Vogel iſt vier Zoll und acht Linien lang; 5 


( 


I Oer gruͤn und gelbe Feigenfreßer. a) ) 


Seligman Vogel IV. Tab. 33. 


1 


der Schnabel ſieben knien; der Schwanz 
zwanzig Linien; und die Süße ſieben und eine halbe 
NE . | Se finie, 

& 2 

j 2 ! | BR 8 N 
à) Green indian fly- catcher, muſcicapa indica viridis. 
Edwards. Hift. of Birds, p. 79. Luſcinia Bengalen- 


i. Klein, Avi. p. 75. u. 17. | 


Ficedula fuperne viridi olivacea, inferne flava, 
pauco viridi adumbrata; tænia duplici tranſverſa in 
alis candida, oris quarundam exteriaribus flavis; 
rectricibus viridi-olivaceis .. . Ficedula Bengalen- 
fis. Briſſ. Ornith. vom. III. p. 484. as: 
Motacilla viridie, fubtus. flavefcens, alis nigrie? 


faſciis duabus albis .. . Motacilla Tiphia. Ln. 


Hit. Nat. ed. XII. p. 331. . 13. 
ER N ö \ k V. 


1) Le Figuier de Bengale. Briſſn orn. ed 8. Tom. I. v. 
441. u. 47. | 
Bleins Voͤgelhiſt. p. 142. u. 7. | 
Müllers L. Syſt. II. p. 608. m. 13. 8 


Se 
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Onomar. hif?. nar. grüner indian. Sperling. III. 


5. 592. Cusſol. F. p. 160, 5 
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Linie. Der Kopf und der ganze obere Theil des fet- 


bes ſind olivengruͤn; das untere am Leibe gelblich. 


Die obern Fluͤgeldecken find dunkelbraun, mit zwei wei⸗ 
ßen Querſtreifen; die Schwungfedern ſind ſchwaͤrz⸗ 
lich, und die Ruderfedern im Schwanze eben ſo 


gruͤn als der Ruͤcken; der Schnabel, die Fuͤße und | 


Naͤgel find ſchwaͤrzlich. a a 

Dieſer von Edwards mitgetheilte Vogel kam 
von Bengalen, aber dieſer Schriftſteller nannte ihn 
einen Fliegenſchnaͤpper (Moucherolle), obgleich er 


1. Der grüne und gelbe Feigenfreßer. 79 


> 


— 


weder vom Geſchlecht der Fliegenfaͤnger noch Flie⸗ 


genſchnaͤpper iſt, die einen ganz verſchiednen Schna⸗ 
bel haben. Line irrt auch, wenn er ihn für eine 
Bachſteſtze oder Sticherling (Motacilla) hält, denn 


die Feigenfreßer, welche er alle zu den Bachſteltzen 


geordnet hat, gehoͤren nicht zu ihrem Geſchlechte, da 
fie einen viel kuͤrzern Schwanz haben, welches allein 


uͤberfluͤßig hinreicht, einen Unterſchied zwiſchen die⸗ 


ſen Voͤgeln zu machen.) 
} 0 a f 5 

Loe Figuier vert et jaune. Buffon Oifeaux Tom. IX. 
p. 403. u. 1%  Encycl. merh. Oiſ. II. p. 42. f 


Der grüne und gelbe Feigenvogel. Naturg. aus 


d. beſten Schrift. Vögel. p. 775. u. 1. 
Bachſteltze. Waſſerſteltze. Mart. Naturlex. V. 
pP 196. | 4 7 \ 6 
The great indian Fly catcher. Edw. T. 79. Se⸗ 
a ligman Vögel IV. rab. 53. | | 
2) Rinne wollte die Geſchlechter nicht gar zu ſehr vers 


mehren, und hielt dieſes Merkmal zu klein, um deß⸗ 
fals ein neues zu machen. Indeſſen kann es wenig⸗ 


ſtens den Grund zu einer Unterabtheilung des Lin⸗ 


neiſchen Geſchlechts geben. 
f V. \ 
—— 
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dem Nahmen des Teherik bekannt; er iſt von 
Jole de a gekommen, woſelbſt man ihn Weiß⸗ 
auge 


| ER a der Inſel Madagaskar iſt dieſer Vogel unter 
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| | | 8 2 N Ficedula ſuperne viridi- olivacea, inferne cinerea 
| | alba; oculorum ambitu candido, gutture et rectri- 
cibus caudae inferioribas ſulphureis; re&tricibuslate- 
|, yalibus dilute fuſcis, oris exterioribns viridi olivaceis 
IN) N . Ficedala Madagafcarienfis minor. Briſſ. Or- 
ll 111 l — 
u. tom. III. p. 408 et pl. 28. . 2. 


Motacilla virideſcens, ſubtus albida, gula ano-⸗ 5 
que flavis, palpebris albis Morac lla Maderaspa- 85 


e e. ana ler Sf. 1 ed, 15 p. 354. 1. ae 
| | . RAT N Le petit Figuier & Madagaſcar. Brifin ornith. ed 
| 5 in 8. Tom. I. p. 446. u. 54. 775 
1 Die madagaskariſche Bachſtelze Muller Linne 
| 1 Syſtem II. p. 613. Uu. 28. 
9 l Onomat. Hit. nat. V. 267. j 
9 | MA Loe Cheric. Buffon Ge (ed. 0 Tom IX. v. ö 
15 5 405. 1.2 Engel. mer ji. Of. J. P- 586. 
. Der Cherik. Naturgeſch. 7 beſt. Wehen mit 95 
ER Merian Rupf. Vogel. v 770. \ 
Maderaſpatanſſche Bachſteltze. Nsturlex. * 
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auge (oeil blanc) nennt, weil er um dem Auge eine 


kleine weiße Haut hat; er iſt kleiner als der vorige, 
und nur drei Zoll, acht finien lang, und in den andern 
Theilen nach dem Verhaͤltniße; am Kopfe, auf dem 
Halſe, dem Ruͤcken und den obern Fluͤgeldecken iſt 
er olivengruͤn; die Kehle und unteren Schwanzdek⸗ 
ken find gelb; das untere am Leibe weißlich; die 
Schwungfedern ſind hellbraun, und am aͤußeren 
Rande olivengruͤn geſaͤumt; die beiden mittelſten 


Nuderfedern im Schwanze find eben fo ofivengrän 
als das obere auf dem leibe; die übrigen Ruderfedern 


find braun mit olivengruͤnen Saͤumen; der Schna⸗ 
bel iſt braungrau; die Fuͤße und Naͤgel ſind aſchgrau. 


Herr Vicomte de Querhoent, der dieſen Vogel 
auf Isle de France beobachtet hat, ſagt, er ſey nicht 
ſehr furchtſam, komme aber demohngeachtet nicht 
oft den Wohnungen nahe; daß er in Schaaren fliege 
und von Inſecten lebe. AR. 


/ 


Buff. rat. Geſch. d. vogel. XV B., 5. De 


urfſprͤͤnglich von dieſer Inſel, und er 


Der kleine Simon. e) : 


— 


— ** 


Pl. enl. Joy. f 2. 
8 Van nennt dieſen kleinen Vogel auf der Inſel 

K Bourbon Kleiner Simon; aber er iſt nicht 
muß von ee 
nem andern Orte dahin gebracht ſeyn, denn wir ſind 
von ſehr glaubwürdigen Männern, und beſonders durch 
den Herrn Commerſon benachrichtiget, daß auf der 
Inſel Bourbon und de France kein einziges vierfuͤßi⸗ 
ges Thier noch Vogel war, wie die Portugieſen ſie 

ran | entse 


c) Ficadula fuperne griſeo · fuſca, inferne ſordide cine- 
reo · albo flavicans; rectricibus fuſcis, oris exteriori- 
bus grifeo- füfcis. .. .. Ficedula Borbonica. Brifl. 
- Ornich, tom. III. p. 5103 et pl. 27. Ng · 2. 1 

f V. 


1) Le Figuier de life de Bourbon; ou le petit Simon. | 
$ Briffon ornich. in 8. Tom. I p. 449. u. 60. - 
Onomat. hiſd. nat, III. 893. f 5 
Le petit Simon. Buffon Oifeaux. in 12. Tom IX. 
5 vp. 407. n. 3. Eugycl. merh. Oifeaux 71. v. 350. Der 
kleine Simon. Naturgeſch. d. beſt. Schr. mit 
Merian. Bupf. Vögel. p. 777. 9 
Bachſtelze der Inſel Bourbon. Mart. Waturl. 
V. p. 41. l. wer 58 > - a 
Le Figuier de Madagafcar. Plauch, enl. 705. . 2 
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entdeckten. Dieſe beiden Inſeln ſchienen die Spitzen 
eines verſchluckten landes zu ſeyn, und faſt ihre ganze 
ODberflaͤche iſt mit vulkaniſchen Materien bedeckt; 
daher ſie jezt mit keinen andern Thieren beſezt ſind, 
als mit ſolchen, welche man dahin gebracht hat. 


Brißon braungrau); unten am leibe grauweiß; die 


dunkelbraun, und an einer Seite etwas ſchieferfarbig 
geſaͤumt; der Schnabel iſt braun, ſpitz und duͤnn; 
die Fuͤße ſind grau, und die Augen ſchwarz. Das 


2: 


ches Gefieder als das Männchen. Man findet fie 

überall in großer Menge auf der Inſel Bourbon, 

woſelbſt der Herr Vicomte de Querhoent ſie beobach⸗ 
tet hat. 8 Pi Me 
Dieſe Voͤgel fangen im September an zu niſten; 
gewoͤhnlich findet man drei Eyer in ihrem Neſte, und 


niſten auf einzeln ſtehenden Baͤumen, und ſogar in 
zen und inwendig aus Haaren; die Eyer ſind blau. 


fliegt immer ſchaarenweis, lebt von Inſecten und 
kleinen weichen Fruͤchten. Wenn es auf dem Felde 

ein Rebhuhn an der Erde laufen ſieht, einen Haſen, 
eine Katze und desgleichen, ſo fliegt er immer um 
denſelben herum, und macht ein beſonderes Geſchrei, 

welches den Jager benachrichtigt, wo er Wildpret 
finden kann. 5 n 


rm 


Dieſer Vogel iſt genau fo groß als der vorige; 
oben auf dem Leibe iſt er hell ſchieferfarbig (oder nach 


Kehle weiß; die Ruderfedern im Schwanze ſind 


es ſcheint, daß ſie mehrere male im Jahre hecken; ſie 


Baumgarten. Ihr Meft beſteht aus trockenen Pflan⸗ 


Der kleine Simon. 83 


Weibchen, und ſelbſt die Jungen, haben faſt glei⸗ 


— 


Dieſer Vogel laßt ſich ſehr nahe ankommen, 
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Der blaue Feigenfreßer. 


Vierte Art.. N 
Pl. eil. 705. Pr. 3. PN, 1 
Dies Art iſt von keinem Naturforſcher ange⸗ 
N fuͤhrt, wahrſcheinlich ſtammt ſie aus Mada⸗ 
„ gaſcar her. Das Maͤnnchen ſcheint von dem Weib⸗ 
chen nur durch den Schwanz verſchieden zu ſeyn, der 
um ein klein wenig länger iſt, und durch eine blaͤu⸗ 
lichte Schattirung auf dem untern Koͤrper, die bey 
dem Weibchen weißlich ohne eine Miſchung von blau 
iſt. Uebrigens iſt ihr Kopf und der ganze obere 
Korper blaͤulich aſchgrau; die Schwung⸗ und Ru⸗ 
Shah ſchwaͤrzlich mit einem weißen Rand; der 
he und die e Süße blaͤulich. er“ 


=) Man ſehe auf der illuminirten BERNER N. 70. 

kig. 3. das Männchen unter der Benennung des 
Be . Madagaſcarſchen Feigenfreßers, und Fig. 1. das 
Weibchen unter der Benennung des Seigenfreßers 

1 | der Inſel Frankreich. 8 


1 Le Figuier bien Bijſfon O fue, I N. p. 27 
Huqcl. merh, Oif, II. p. 27. Der blaue Feigenfreßer. 
ei Vsrurgeſch. d. N Schr. Vögel, 1777. 4 
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Der Senegalſche Feigenfreßer. 
N 1 Fuͤnfte Art. 0 1 


* 
A * 


Pl. enl. 582. F. 1. 2. 3. U. 
Fl. en. I . „ „ 


2 7 8 ? 7 
19 


Wi nehmen an, daß die drey auf der 58 2ſten 
Kupfertafel abgebildeten Voͤgel nur eine und 
die nehmliche Art ausmachen, wovon der gefleckte 
Feigenfteßer das 1 „und die beiden andern 

ö e Tan ui Ab⸗ 


U ER N * 1 


8 


= 


*) Man ſehe die sgafte Kupfertaf. Fig. r. unter det 
Benennung des Senegalſchen Feigenfreßers; kig. 
2. unter der Benennung des gefleckten Senegalſchen 
Feigenfreßers; und Fig. 3. unter der Benennung 
des gelbbauchigten Senegalſchen Feigenfreßers. 


e Figuier du Senegal. ‚Buffon Oifeaue, in m 
Tom. IX. p. 410. n. 5. Encycl, meth. Oiſ. II. p. 39 - 
41. Naturg. aus den beſten Schr. mit. Merian. 

Bupf. Vögel, p. 778. N he ol ee 

PL en. 582. F. 1 Figuier du Senegal. fie. 2. Fi- 
uier tacheté da Senegal. Fig. 3. Figuier a venire 
jaune du Senegal. e a 

Pl. enl. 584. F. 1. Figuier brun du Seneg. Fig. 2. 
Figuier blond d. 8. Fig. 3. Figu. a ventre gris d. 8. 

5 5 O „ 


% 


| f 


1 17 


roth hat. 


Da Senagaife Seeker, 85 


karten des Geſchlechts oder des Alters ſeyn mögten. 


Sie ſind alle drey ſehr klein, und der in der erſten 
. iſt unter allen der Heine. ER 


at 


* 


Zoll lang, wovon ſein Schwanz die Date einn: immt, 
er iſt abſtuffend, und die beiden mittelſten Federn 


ſind die laͤngſten; alle dieſe Schwanzfedern ſind 
braun, und gelbroͤthlich weiß gefranzt; eben fo ver: 


haͤlt es ſich mit den großen Schwunzfedern; die uͤbri⸗ 
gen Fluͤgelfedern, ſo wie die oben auf dem Ruͤcken 


und auf dem Kopf, find ſchwarz mit einem bellroth⸗ 
gelben Rande; der Buͤrzel hat ein dunkleres Roch⸗ 
. gelb, und der vordere Koͤrper iſt weiß. 


Die beyden andern ſind von dieſem beſchſchen, 
aber unter einander ſich ſehr aͤhnlich. Der Feigen⸗ 


| freßer N. 3. hat den ſtufenfoͤrmigen Schwanz nicht; 

er iſt braut und nach Verhaͤltniß des Koͤrpers 
kuͤrzer. Der obere Theil des Kopfs und Leibes iſt 
braun; der Fluͤgel ſchwaͤrzlich braun, an den 


Schwungfedern gefranzt, und auf den Deckfedern 


gelbroͤthlich braun gewellt; der vordere Körper iſt 
hellgelb ; und unter den Aug iſt etwas weiß. 


Der Feigenfreßer Fig. 1. iſt kleiner als die bey⸗ . 
den andern, alle ſeine Federn find beinahe die nehm 
lichen wie bey der dritten Figur, den vordern Koͤrper 


ausgenommen, der kein Hellgelb, aber ein Aurora⸗ 


N 


— 


Man ſieht ſchon, daß es 755 einigen Akten des 


Geſchlechts der Feigenfreßer Exemplare giebt, deren 
Gabe ſich e . | 85 
Eben 


. ei HR, 
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Der gefleckte Feigenfreßer N. 2. it nur vier 55 


— 


Der Senegalſche Feigenfreßer. 87 


Coen ſo verhält es ſich mit den drey andern auf 5 
der 5 84ſten *) illuminirten Kupfertafel angezeigten 

Vogeln, wir nehmen an, daß alle drey ebenfalls nur 
eine und die nehmliche Art ausmachen, wovon uns 


der erſtere das Maͤnnchen, und die beyden andern 
Abarten des Geſchleches oder des Alters zu ſeyn ſchei⸗ 

nen; der dritte ſcheint vornehmlich das Weibchen 
zu ſeyn: bey allen dreyen iſt der Kopf und der obere 
Theil des feibes braun, der untere grau mit einer 


mehr oder minder ſchwaͤchern Schattirung, und ei⸗ 
nem mehrern oder mindern ſich verbreitenden Blau 
der Schnabel iſt braun, und die Fuͤße find gelb. 


| nr Jezt wollen wir die Arten von Feigenfreßern 15 
aufzählen, die ſich in Amerika befinden. Sie find 


überhaupt großer als die in der alten Welt; nur die 
erſte Art von dieſen hat den nehmlichen Wuchs; 
wir haben oben die Kennzeichen angegeben, woran 
man ſie unterſcheiden kann, und wir koͤnnen dazu 


noch einige kleine Umſtaͤnde in Anſehung ihrer natuͤr⸗ 


lichen Gewohnheiten hinzufuͤgen. Dieſe Amerika⸗ 


| niſchen Feigenfreßer find herumziehende Voͤgel, die 
des Sommers in Carolina, und bis nach Canada hin 


7 


,, ee, 


m — 
— 


) Man ſehe die 5Bafte Kupfertafel Fig. 1. unter der 
Benennung des braunen Senegalſchen Feigenfre⸗ 
ßers; kig. 2. unter der Benennung des blonden 
Senegalſchen Feigenfreßers, und big. 3. unter der 

Benennung des graubauchigten Senegalſchen Sei 

genfreßers. FL? I 


In der Encycl. a. a. O. werden die drey Boͤgel 
auf der 584 ſten Kupferplatte für eine Art, aber 
die auf der 582ſten alle drey fuͤr drey verſchiedene 


O. 


Arten gehalten. | 


\ 


88. Der Senegalſche Feigenfreßer. 9 
ſtreichen, und dann in waͤrmere Gegenden zuruͤckkeh⸗ 
ren, um daſelbſt zu niſten, und ihre Jungen aufzu⸗ 

ziehen; fie bewohnen freye Oerter und bebaute Ge⸗ 

genden; fie ſetzen fich auf kleinen Geſtraͤuchen, naͤh⸗ 
ken ſich von Inſecten, und reifen und zarten Fruͤch⸗ 
ten z. B. von Bananen, Guayaven und Feigen, 

deiaie dieſem Klima nicht natuͤrlich find, die man aber 
von Europa dahin verpflanzt hat; fie kommen in die 

Gaͤrten, um fie anzufreßen, daher fie den Nahmen 

N erhalten; indeſſen, wenn man es im Ganzen neh⸗ 
waeen will, fo eſſen fie mehr Inſecten als Fruͤchte, 
Id) 7 weil ſie, da dieſe Fruͤchte hart ſind, ſie nicht ver⸗ 
ſchlucken koͤnnen. e EN 
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Erſte Art von Amerika.. 


\ 


Pl. enl. 55. F. 2. 1. 


Zeit auf, niſtet nicht daſelbſt, und bewohnt gewoͤhn⸗ 
lich die Gegenden von Guyana und andre Lander des 
n N SS . 1 ſuͤd⸗ 


dp Ficedula ſuperne viridi- olivacea, inferne flava; collo 


inferiore et pectore maculis longitudinalibus rubes- 
. ıcentibus varie zatis; rectricibus lateralibus interjus 
Iuteis. . . . Ficedula canadenfis, Briſſ. Ornirh. tom. 
III. p. 492. er pl. 26: g. 3. f 
f m V. 
1) Figuier de Canada Pl, enl. 58. F. 2. Figuier ta- 
cheté. Buffon Oifeaux. iz. Jom. IX. b. 414. n. 1. 
Eucycl. meth. Oiſeaux. Tom II. p. 4. Der gefleckte 
Feigenvogel. aturg. d. beſt. Schr. mit Merian. 
K. Vogel P- 779. 2 ) ; . . 
Figuier de Canada Briſſon ornith. ing. Tom. I. p 
444. u. Ji. | 
O. 


1) Man ſehe die 5gte illuminirte Kupfertafel Fig. 2. 
unter der Benennung des Canadenſiſchen Seigen⸗ 
freßers. | | 


Derr gefledte Feigenfreßer. d) 
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i 5 e IE 1 
; S ieſer Vogel zeigt ſich den Sommer über in Ca: 
58 nada, haͤlt ſich aber daſelbſt nur eine kurze 


+ * a — 2 ® 

1 — 1 5 * 8 * Li - “ > 1 
Me N 3 } \ a # y 75 * 1 1 N 

5 x 0 J 0 ai . * h 1 

z a! 1 vie * 

* 8 2 5 . 
14 

1 


N x En LER? bi * 8 85 a 
90 Der gefleckte Feigenfreßer. 
ſſiuͤdlichen Amerika. Sein Geſang iſt angenehm, 

und dem Geſang des Haͤnflings ſehr ahnlich. 


Sein Kopf und der ganze untere Koͤrper hat 
ein ſchoͤnes Gelb mit roͤthlichen Flecken auf dem un⸗ 
teren Theil des Halſes, der Bruſt und den Seiten; 
der obere Koͤrper, und die obern Fluͤgeldeckfedern 
haben ein olivenfarbnes Gruͤn; die Schwungfedern 

ſind braun, und haben äußerlich einen Rand von 

i dem nehmlichen Grün; die Ruderfedern ſind braun 
And mit einem gelben Rand; der Schnabel, die Fuͤ . 
N ße und die Naͤgel find ſchwaͤrzlich. DRAN un 


. Eine Abart von dieſer Art, oder vielleicht das 
Weibchen diefes Vogels iſt dasjenige, welches auf 
deer neßmlichen Kupfertafel N. 58. Fig. 1. abgebildet 
iſt, denn es iſt darinn nur von dem andern verſchie⸗ 


den, daß es auf der Bruſt keine roͤthliche Flecken hat, 
und daß der obere Kopf wie der Körper olivengruͤn 
iſt, aber dieſe kleinen Verſchiedenheiten ſcheinen uns 
nicht hinreichend, um eine beſondere Art daraus zu 
machen. N HR“ 
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Der vorhröpfate Gelenke 0 5 


4 Zwote Art aus Amerika. ; 


24 Seligm, 1. Tab. PR 


* * 


| De Wirbel biete Vogels hat ein ſchöͤnes Roth; „ 

1 der ganze obere Ke oͤrper iſt olivengruͤn; der un: | | 

‚tere bat ein ſchoͤnes Gelb mit ro. 950 Flecken auf der 
Bruſt 


7 

= e Red pole. Tete rouge Ay Corps jaune. 
Edwards Glan. p. 99. pl. ur Dieſe ung 1 Be 

'® | iſt gut. 3 

Ficedula fuperte viridi - olivacea inferne 44 2 5 

maculis longitudinalibus rubeſcentibus variegata; ver- 

tics rubro; rectricibus ſuperne fuſcis, marginibus 


luteis inferne penitus luteis. . . Ficedula Penfivani- 9 
ca erythrocephalos. Brif), Ornith. p. 40. „ 


Motacilla olivacea, ſubtus flava rubro guttata, pi- ö 
leo rubro. . A iotacilla petecl nia. Linn. Hd. Not. 
ed. XII. p. 334. u. 50. 8 
V. 


1) Brifon.ornich. ed. 8. Tom. l. p. 443. U. 49. 
Seligmanns Vögel, VII. ab. 40. 
Avicula lutea, vertice rubro. Onom. Miß. nat. u, 5 
P. 904: 5 N 5 | 
| — Nil; 


Blruſt und dem Bauche 5 die Flͤͤgel und der Schwanz 


N 


92 5 Der rothköpfigte Feigenfreßet. 


find braun; der Schnabel iſt ſchwarz, und die Fuͤſe 
find roͤthlich. Das Weibchen iſt darin nur vom 
Muͤnnchen verſchieden, daß feine Farben nicht fo leb 
haft ſind. Dieſer Vogel lebt einſam und ſtreift 

herum; er kommt im Maͤrzmenat in Penſylvanien 
an, aber er niſtet daſelbſt nicht; er beſucht die Ge⸗ 


| ſtraͤuche, ſetzt ſich ſelten auf großen Baͤumen, und 


chern findet, t) , an, 


naͤhrt ſich von den Inſecten, die er auf den Straͤu⸗ 


a 9 2 5 N. 1 
Muͤuers Naturſyſt. II. p. C13. u. 30. \ 
Le Figuier a tete rouge. Bion Oifeaux. in 12. 
% N: 


7 


Tom. IX. H. 416. Ne 2. | } 
Encycl. meth. Oiſeaux. II. p. 37. 


Der Felgenvogel mit rothem Kopfe Naturg. d. 
beſt. Schr. mit Merian. Kupf. p. 780. N, 
Bachſteltze gefleckte, oder penſylvaniſche Bach⸗ 

ſteltze mit rothem Kopfe. Der Rothkopf mit gel⸗ 
ben Leibe. Mart. Naturlex. V. p. GS. 
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N. en babe die Punch Schwungfedern 
0 einen weißen oder gelblichen Saum; die zwoͤlf 
Ruderfedern oben eine dae, unten, eine gelbe 
ae a, a 


— 
1 


Seine fänge 1 vier und drei vierthel Zoll; % 
der Schnabel ſechs knien; der Schwanz achtzehn ie x2 

nien; der mittlere Zee acht Linien; die zuſammenge⸗ 9 
legten Fluͤgel reichen ohngefaͤͤhr an 7 5 beiten an 1 
der laͤnge des FR e 


8 
= 


Wr weißehfigte Geigenfteffer. 9" 79 


5 9 Dritte Art aus Amerika. 


8 J. Vogel befindet bc ich auf St. Domingo. 5 


Der Kopf des Maͤnuchens, der ganze obere 
Körper, und die kleinen obern Deckfedern der Fluͤ⸗ 
gel find olivengruͤn; die Seiten an dem Kopf und der 
Kehle ſind i ; ber. untere Theil! des Halſes und 

NR bie ; 


1 
4 


„ 


N ; 
— ; , 1 1 


8 Ficedula ſuperne viridi olivaces, infärhe fülphorea; 
collo inferiore et pectore fordide albo- flavicantibus, 
maculis longitudinalibus rubefcentibus variagatis; 

| re&tricibus, lateralibus interius dimidiatim ſulphureis. 
- 0... Ficedula Dominicenfis. Brif]. Ornith. tom. III. 


7 u p. 494; et ER 26. fig. 5. V 


8 N 0 
1 5 "Kr 


— 


I. p. 445. 1% 92. 

Onomat. hiſt. nat. III. p, 908. 

La Figuier a gorge blanche. Buffon Ofen 1 IX. 
H. 418. Ne 5. 

(Encych, 2 5 Of II. p. J. 


Der Feigenvogel mit der weißen Kehle. Is 
turg. d. beſt. Schr. v. 78% 


8 Bachſteltzen. Domingoiſche olivenfarbige und 
e Mart, eee V. 5. 46 


Bi wi 78 
ut ER ve 


* 
1 
+ 
ER a 
“ GE 
* er 9 


1) Le Figuier de 8. Domingue Brifen ornich . Tom, 
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Dreæ weſfrehigte deigenfreſer. s 


ö die Bruft ſind gelblich mit kleinen rothen Flecken; 1 
der uͤbrige Theil des untern Koͤrpers iſt gelb; die Mi 
großen Oberdeckfedern der Fluͤgel, die Schwung⸗ 8 
und Ruderfedern find braun und mit einem olvennn 
gelben Rade; der Schnabel, die Fuͤße und die R 
gel ſind graubraun. N W 1 
N 54 FB 4 Kr £ Ä 2 x ö 8 q 9 
| Das Weibchen if darin nur vom Maͤnnchen A 
verſchieden, daß das Gruͤn auf der obern Seite des . 
Halſes mit Aſchgrau vermiſcht iſt. . N 
= J 8 | 
{ - \ | 
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Der gelbkehligte Feigenfreſſer. b) % 50 


Vierte Art aus Amerika. 


* 


5 7 


J Nee Vogel befindet ſich in Louisiana und St. 

5 Domingo; das Maͤnnchen hat auf dem Kopf 
und dem ganzen obern Koͤrper ein ſchoͤnes oliven⸗ 
7 55 1 gruͤn, N 
bh) Ficedula ſuperne viridi-olivacea, inferne alba, luteo 
admixto; collo inferiore et pectore flavis (pectore 
maculis rubefcentibus vario, mas.); taenia duplici 
transverfa in alis candida; rectricibus duabus utrim- 
que extimis apice interius albis, proxime ſequenti 
. macula rotunda alba interius notata . . Ficedula 
Ludoviciana. Brijl. Ornith, tom. III. p. 500. 


1) Briffon le Figuier de la Louiſiane. Ornizh. in 9. 
tom. I. p. &. u. SS. ; 


Briſſon rechnet Edwards Tannenlaufer Tab. 277. 
Seligm. VIII. t. 67. hieher, und dieſen Vogel rech⸗ 
net Linne zu ſeinem Tannenbaumlaufer (Certhis Pi- 
nus). Dleſer Edwardſche Vogel iſt aber nach Buͤf⸗ 

fon der nachher folgende zwoͤlfte Feigenfreſſer.r Man 
ſehe Naturlex. VI. p. 428, wo aber ſtatt Ficed. domin. 
Parus americanus ſtehen ſoll. DR 

Der Feigenvogel mit gelber Kehle. Naturg d. 
beiten Schr. 780. 3. Eucycl. p. 30. 5 

Le Figuier a gorge jaune. BHD IX. . 4. 11. 4. 

2 


On geitgtin beet. 8 Sp 


| ee = es eine ſchwache Schattrung bon einer N 
| gelblichten arbe auf dem Ruͤcken annimmt; die ö 
Seiten an dem Kopf haben ein ſchwaches Aſchgrauz 
die Kehle, die untere Seite des Halſes und die Brut 
haben ein ſchoͤnes Gelb, mit kleinen cöthlichen Flek ! 
ken auf der Bruſt; der übrige untere Körper iſt „„ 
lich weiß; die obern Deckfedern der Fluͤgel find blaͤu⸗ 1 
| lich, und mit einer ſchwarzen Spitze, welches E 
jedem Fluͤgel zwo weiße Querſtreifen macht; die | 
. Schwungfeben. find ſchwaͤrzlich braun, und haben 
auswärts einen blaͤulicht aſchgrauen und weißen 
Rand auf ihren innern Seiten; die drey erſten 
i Schwungfedern an jeder Seite haben ferner an der — 
Spypttze ihrer innern Seite einen weißen Flecken; dee 
obere Kinnbacken des Schnabels iſt braun, der uns | 
tere rel grau ; die Fuße und die Naͤgel f nd ajchgran, | 


Das Weibchen unterſcheidet ſich nur dadurch 
vom Männchen, daß e es Aut wache Skaten f der 
1 Bruſt hat. 


* 


| Wir koͤnnen nich ah zu Wenn, daß 

Briſſon i) dieſen Vogel mit dem Tannenlaͤufer 
| verwechſelt hat, den Herr Edwards geliefert, k) 
welches in der That ein Feigenfreßer, aber nicht die⸗ 
ſer iſt. Wir wollen die Beſchreibung von an in . 
| folgenden dite a 


i) Sürple zur Denithegte Pag, 99. a 
>. Glanurss, pag. 1 39. | 


| 
— Ne 


— 


Buff. Rat. Geſch. d. vogel. XLS. G Der 


De grün 7 we Beine N 0 


‚Sanfte Ar aus Amer, | BE 


10 


Aae dieſe Art beſudet fi fü Si in St. Dean 0 | 
Männchen hat auf dem Kopf und dem untern 


Theil des Halſes eine gelblich aſchgraue Farbe; die 


kleinen Oberdeckfedern der Fluͤgel, und der ganze 


‚obere Körper iſt Olivengruͤn; die Kehle und der ganze | 


untere Körper iſt gelblich weiß; die großen Oberdeck⸗ 


federn der Fluͤgel aug die Schwungfedern ſind braun, 
und Ela einen gel 5 nn anna die Ruder⸗ 
7 


17 * 


=) Ficedula ſuperne viridi olivacea, inferne fordide al- 
bo flavicans ; capite et collo ſupsriore cinereis, oli- 
" vaceo- flavicante mixtis; rectricibus lateralibus inte- 
rius pluſquam dimidiatim luteis . Ficedula Do- 
minicenfis minor. Briſſ. Ornith. tom. III. F. 406. et 
ph 26, 2. 5 


\ 


N 


5 Le petit Figuier de > Domingue, 
. Tom. I. p. 445: u. 53. | 


Le Figuier vert et blanc. Buffon. Be IX, Er 


421. U. 3. Encoych meth. Oifeaux. II. p. 42. 
Der gran und weiße Felgenvogel. Naturgeſch. 
d. beſten Schr. v. 76. 


Die klein⸗ Domingeifche Bachſtelze Mart Na, 
turler. 4 . . 45. 


7 ? E RE N O. 
„ 
* 
Pr 
1 
N 
1 
rn SR 2 * 1 — 1 Te a ET 8 2 SR N 
EL a = eK ER NE en RL ; * 
Ta‘ 21 i x Eur.) * 
F AT re re EN * 


brihen ornitſi. 


/ 


WARTE 


3 m 0 u er 4 Mi 


* 


be, gl, und e e. ache. ayfer: 
Gen gin, eie, as ee. cee, , 
| A 55 . — — — > 55 


45 %, Mi 
une 
ih: 1 0% Pr NN 


DIE IVEIR. 


+ \ N 
Zt 8 ‚N 
a 
N 1 
7 = N 
5 . 
x i 
= \ 
* 
\ 
x — 
1 f 
* 5 9 55 
1 
1 
7 * 0 
1 
U * 
8 
— 1 
5 
5 
1 
Ae e We 
770 7 ae, 0 . ett. cle fl. 
ge, fe, OF FLL 2 — 


x 


| ° 


Der drin und mie Beigenfefe. 
ben Beben ein ſehr dunkeles Olengräͤnz bie ei 


1 tenfedern haben auf ihrer innern Seite einen gelben 


Flecken, der immer weiter fortgeht, je mehr die es 
dern auswaͤrts liegen; der eee, die oo 575 
die Nägel ſind graubraun. 05 . 


Das Weibchen unterſcheddet fi & nur bu 
vom Männchen daß die Seefunk dunk⸗ 
ler u er he 


} N 2 x 
4 . 


Der wenge ern, | 
| freßer. m) LER 


8 Arr. % “2 3 
= | \ | 5 - S 1 


9 Briſſon bat dieſen Vogel u 1 dem Nah⸗ f 15 
men des Canadiſchen Feigenfreßers gelie⸗ 


we, es en aber ee a er wie alle an 
hie, 
ZEN nl . { 
N 0 Ficedula lerne olivacea , inferne flava; uropy- 185 
gio cinereo; collo inferiore et pectore flavo - auran- 
tile: imo ventre ſordide albo; rectricibus lateralibus 
exteriut in apice nigricantibus, interius albis. 
Ficedula canadenſis maior. Briſſ. e tom. III. y. 


508; et pl. 26. f. N 


0 Le grand Figuier de Canada. ln ori in 2 Kl 
Tom. I. p. 409. u. 59% Ri 0 
Onomat. hiſt. nat. III. p. 896. 
Ile Figuier a gorge orangée. Ele: Ofen. in 
12. Tom. I X. p. 422. . 6. RE 
Encyclop. meth, Oifeaux. Tom. II. p. ge 3 
Feigenvogel mit orangenfarb. Kehle. Naturg. d. | 
beften Schr. 5. 782. | 
Die große kanadenſiſche Bachſteltze. mern as 
ane. Feb WAS „ Re N . 
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Der bemenmentehibe gebote. | 101 5 a 


dere! Reigenfrefer in dieſem Clima nur ein Zugbogel | 
iſt; biefer hat auf dem Kopf, dem obern Hals, dem 
Ruͤcken und den kleinen obern Fluͤgeldeckfedern Oli⸗ 
vengruͤn; der Buͤrzel und die großen obern Fluͤgely 
deckfedern ſind aſchgrau; die Keble, der untere Theil 
des Halſes, und die Bruſt ſind orangenfarben; der 
Bauch blaßgelb; der Unterbauch und die Fuͤße weiß. 
lich; die Schwungfedern ſind braun, und haben 
aus warts einen aſchgrauen Rand; die beiden mit⸗ 
telſten Ruderfedern ſind aſchgrau, alle andern ſind 
auf ihrer innern Seite weiß, und auf ihrer une 
und der Spitze ſchwarz. : | 


„Das Weibchen Uitterſchedet ſich nur 1 1 9 
\ vom e daß die en nicht fo lebhaft find. °) 


2) Das Gelbe ſcheint am Weibchen nach Belßon nit | 
ſo fehr in das Pomeranzenfarbige zu falen. 


Nach Brißon beträgt die Länge des ach zen Vo⸗ 
gels 572 ach des Schnabels 72 Linie, dee chwan⸗ 
zes 15 Zoll; der mittler Zee 6 Linien; Die ausge⸗ 
ſpanneten läge 8 Zoll; angelegt reichen fie bis 

5 zur 255 des getheilten Sawanies, 


der tie Segen. 0 un | 
Sl Siebente Art. N En h 
ER 5 199 Saucen vin. BZ 45. . ei 


De Sog iſt von Yentolpanien nach En 
geſchickt, und Edwards hat ihn unter dem 
Nahmen des Fliegenſchnaͤppers mit gelben | 
en ke und er hat eee alle Ber 
41 gen Ya 
! N — 
n) Yellow-rumped Ay: catcher. Zliegenf&näpper mit A 
gelben Buͤrzel, Moucherol a croupion jaune; &d⸗ 
wards, Glan. vag · 97. mit einer gut aüsgemaßiten | 
Zeichnung Taf. 258. * 
FTicedala ſuperne viridi- Den mache nigris | 
in dorfo variegata, inferne alba; collo inferiore et 
pectore luteis, maculis nigris variegatis, capite ci- 
nereo; taenia duplici tranſverſa in alis candida: re- 
ctricibus lateralibus nigricantibus, interius in medio 
candidis, . . Ficedula Penſilvanica nævia. Ari, Or- | 
Kich, som. IIl. P. 59% \ 
v. 


1) Brifn ornith. in 8. Tom. I. p. 447. u. 60. 1 ; Ri 
Le Figuier a tete cendrẽe. Buffon Oifeaux Tom. 
IX. p. 424. u. 7. Naturg. mit Merian, p. 783. 
Enqclop. method, Oifeaux, II. p. 36. | 
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Derr graukopfige Feigenfreßer. o 


end; 


| beyden mittelften Ruderfedern find ſchwarz, die uͤbri« 


10 Seite; der Schnabel, die Füße und die 72 
Maͤgel find braun. 5 | | Bi 
\ | ? 4 V. j 3 ; as | 

Penſylvankſche bunte Bachſteltze. Mart. Na⸗ 
turlex. V. p. 2. Ye 


| Der Fliegenfänger mit gelben Buͤrzel. Selige 
- man Vögel, VII. tab. 45. e 
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| ’ Era 
| ‚Anhang . | 
\ 5 9 Me 2 5 | Er 17 
’ Nes, Brifon 15 düse Vogel ohngeſchr ſo drk | 
als oer gemeine Feigeneſſer und 42 Zoll lang. 
Der Schnabel 5 Linien, der Schwanz an andert⸗ 
halb Zoll und der mittlere Zee 52 linie fang: Die 
angelegten Fluͤgel reichen En bis zur He 
des se | 
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5 25 e Ache Art. 135 


Der braune geigenfeeger, o) 59 


ans Sboane ia der erfie . 5 dieſen 9 an⸗ 
gezeigt hat, von dem er ſagt, daß er ſich auf 
Jewolla in den bebaueten Gegenden befindet, und 


Wurmfreßer heißt. Sein Kopf, feine Kehle, 


der ganze obere Korper, der Fluͤgel und der Schwanz 
find hellbraun; an dem untern Körper wechſeln die 


nebmlichen Farben ab, wie auf dem Gefleber dern 


Lerchen: Dies iſt die ganze Nachricht, die uns die⸗ 
fer Schriftſteler von dieſem Seigenfreßer giebt. 


2“ Jamaika 9 75 o. n. 65. 
eee pallide fifa. "la, Synopf, Avi. pag. 
186. N. 38. - 


Laſcinia, mifiienpa A Fufa. Klein, Av. p. 75. 
u. 14. 

Ficedula ſuperue dilute Vile, inferne nigricante ex gri- 
ſeo- rufe ſcente varia, raenia pen oculos er gutture chſcure 
Fufeis. „.» Ficedula ik Briſſ. Ornitli. on. 
III. F: 512. 2 . ' 7 
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5 Briſſon. or uit h. ed. 8. Tom. I. p. u N. N. 


5 Le Figuier brun. Bulfon Oifeaux IX. h. 420. u. 8. 


Encycl. methodig, Oifeaux. Tom. II. p. 37. Na⸗ 
turg. mit Merian. Kupf. p. 762. 8. 
Jamaizenſiſche Basel. e Naturl. J. 
zZ fp. 107. . N 
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Deer ſchwarzbakkige Feigenfreßer. p) 5 


\ 


| i drzeunte Alt 
\ NET KA N N ve u 97 BR 
Lt 7e ö 
Sͤgaligm. VII. Tab. 23. 
1 De Edwards haben wir die Kenntnis dieſes 
m Vogels zu danken, von dem er fagt, daß er 


ſich in Penſylvanien aufhält, wo er die kleinen von 
Baͤchen gewäſſerten Gehoͤlze beſucht, an deren Rande 
a e e e en 


p) Maryland yellow throat. Avis Marylandica gut- 
| ture luteo. Periver gazophyl, pl. 6. f. 1. \ 
N Maryland ellom throat. Gelbkehle aus Mary⸗ 
land. Gorge jaune de Mar. Edwards, Glan. p. 54. 
mit einer gut gemahlten Zeichnung Taf. 237. 
Ficedula fuperne faturate olivacea, inferne albo - flavi- 
caus; gutture et pectore luteis; ſyncipite er tænia per 
oculos migris, vertice fufco- rubeſcente; rectricibus ſu- 
perne farurare olivaceis, circa margines et ſubtus oliva- 
ceo- flavicamib uud... Ficedula Marylandica. Brif. 
Ornithi. tom. III. p. Jod. e 
ER: \ a V. 


1) Briffon ornith, in 8. Tom. I. v. 448. Le Figuier de 
f Maryland. u. 58. 8 5 I | 
Seligman VL. Tab. 25. | | 
Der marylaͤndiſche Krammetsvogel. Muͤller Lin⸗ 
ne Syſt. II. N N 
| | Turdus 
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braun. 


in dieſer Himmelsgegend zu, und entfernet ſich den 
Winter über von dort, woraus man fieht, daß die⸗ 


t 


en 1 19 5 85 V. 1 
1 ie 0 1 N We 


Nach Brißon iſt dieſer Vogel ohngefehr ſo dick 


als der Feigenfreßer, 45 Zoll lang. Der Schna⸗ 


bel ſechs unien; der Schwanz ein und dreiviertheil 
Zoll; der mittlere Zee ſieben finien lang. Die Fluͤ⸗ 


gel reichen bis zur Mitte des Schwanzes. | 
inne rechnete dieſen Vogel zu den Droßeln. 


JTurdus Triöhus olivaceus, corpore ſubtus flavo, 


* 


Le Figuier aux jones noires Buffon Oiftaux. in 14. 


Tom. IX. p. 427. u. 9. 


Eucycl. mesh. Oiſcaux. II. p. 37. Naturg. mit Me⸗ N 


rian. K. P: 784. 


Der ſchwarzbakkige Feigenfreßen, 10 


man ihn Häufig findet; er bringt nur den Sommer 


5 


\ 


ſer Feigenfreßer, wie die übrigen von uns erwähnten, 
nur ein Zugvogel in dieſen Provinzen des noͤrdlichen 
Amerika iſt. Die Seiten feines Kopfs haben ein 
ſchoͤnes Schwarz und der Wirbel iſt roͤthlicht braun; 
der obere Hals, der Nüffen, der Bürzel und die 
Filaͤgel haben ein dunkles Olivengruͤn, die Kehle und 
die Bruſt ein ſchoͤnes Gelb; der uͤbrige untere Koͤr⸗ 
per iſt blaßgelb; der Schnabel und die Fuͤße ſind 


faſcia oculari nigra.’ Linné Hd. nat. XII. I. p. 253. n. 7. 


Bachſteltze marylandiſche. Mart. Naturl. Pi 


. 122. * 3 1 
0 O. 


Der gift geigenfefe, 0 5 he 
4 Schnee Art 1 = 5 N 


Sener wine Tab, #7. 5 7 Br 


1 4 RN 
x 


5 Ales dle Kent dieses Vogels 5 5 wir dem c 
Herrn Edwards zu danken; das von ihm be⸗ 
| ſchriebene Maͤnnchen und Weibchen waren alle beide 
auf der Ste eh änem 18 fe, 2 welches acht bis 
5 3% „sehn 
A % ARE 5 
E Spotted ln Fly catcher. Moucherolle tachete 2. 
de jaune. Edwards Glan. p. 101. pl. 257. mit eiae 
ner guten ausgemahlten Abbildung. 555 


‚Fictdola füperne fuſco et viridi- olivaceo varia, 
55 inferne flava; collo inferiore et ectore maculis ni - 
gricantibus variegatis; ventre fordide albo - Aavi- 
Caute; macula pone oculos rufa; taenia tranſverſa 
in alis candida; rectticibus duabus utrimgue extimis 
apice interius albis. ... Ficedula canadenfis fufca. 
.brif. Sen tom. III. 5. 5155 a PR: 27. Ng. 4. 1 
f V. 
1) Le Figuier ele de jaune. ve 2 in 12. 
Tom. IX. p. 429. ll. 10. 0 \ 
Eucycl. meth. Oifeaux. II. p. A. | 
Der braun und gelbe Feigenvogel. Naturgeſch. 
6. d. b. Ber m. Merian. Aupfs Vögel p. 785. 10. 
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weiſſen Fleck, und die Muderfedern an den Seiten 


ſind auf der Halfte ihrer Lange weil. Das Weib: 
chen unterſcheidet ſich dadurch nur vom Maͤnnchen, 
daß es eine weſßlichte Bruſt mit braunen Flekken hat, 
und daß das Olivengruͤn oben auf dem Körper nicht 
ſo glaͤnzend iſt. Dies iſt das Weibchen, welches 
Briſſon als eine Art unter dem Namen des brau⸗ 


* 


KU N 4 ER I 
Le Figuier brun da Canada. Briſſon ornich, in 8. 


Seligman Voͤgel VII. Tab. 47. ,. 33 . 


BE 2 5 In . 
Mufcicapa lutea maculata. Ouomat. liiſt. nat. II. 


5. 605. i 
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Die braune kanadenſiſche Bachftelge, Martini 


N J nen 


Dir geiöfleffigte Feigenfreßer. 16 


zehn Meilen von den Kuͤſten von St. Domingo 
entfernt war, gefangen; dies war im Dezember⸗ 
monat, und ſie ſind auf dieſem Schiffe nach England 
gekommen. Der Verfaſſer bemerkt mit Recht, daß 
dies Zugvoͤgel find, die ſich damals auf ihrer Ruͤ⸗ 
kehr vom noͤrdlichen Amerika nach der Inſel St. 
Domingo befanden. r) Der Kopf dieſes Felgen⸗ 
freßers und der ganze obere Körper find olivengruͤn; 
uͤber die Augen geht ein gelber Streif; die Kehle, 
der untere Theil des Halſes, die Bruſt, und die une 
tern Dekfedern der Fluͤgel haben ein ſchoͤnes Gelb 
mit kleinen ſchwarzen Flekken; der Bauch und die 
Beine find blaßgelb ohne Flekken; die Flaͤgel und 
der Schwanz haben ein dunkles Olivengruͤn; auf 
den obern Fluͤgeldeckfedern ſieht man einen langen 
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O. 5 l 


Naturlex. J. p. 35. d. 
r) Edwards Glan, p. 92, und 103. 15 
1 
\ . . 
r E77 N 
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AN . nen Seigenfechero von St. Domingo et J 
e N Ne, Br ; Y 
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\ 75 | 5 
| b Ficedula N faſea, Ankern albo- flavicans collo 5 
| | jnferiore et pectore maculis longitudinalibus füfeis 
Hvariegatik; rectricibus fufeis. .. Ficedula Domini- f 
o cenſis fuſca. Br. e tom. III. . 81. et Pin 3 
19 8 5 N u ’ 2 20. 7. a 11 8 „ 
ö 00 * Ne 5 5 32 r I 2 De \ 5 } x v. a 
ERS 1 55 eder brug de St. Den Brißn Oru. in 
n 3. Jom. I. p. BR: 0%. MR 
| = ‚Onomat. hifl. nat. It. pP: 80855 a N A | 
Le Figuier tachete de jaune. Fanal a 01. 
Faux. IX. p. 430. F 
k 0 MratueleniE, J. p. 34. Die braune Sache 
REN von St. Domingo: 5 
1 a | REN OD. 
9 ; J 5 | 
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Der brewr und gelbe Feigen 
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Der er braun und gelb Seigenfeher, 0 
„ ere ar 9 


— 


e 


und Browne haben beide die Beſchreibung, 


’ und Edwards die ausgemalte Figur unter dem Na⸗ 


y ; 


men des gelben Saunkoͤnigs geliefert, 1 ein 


Bi Irrthum 


t) el fuſco lutea minor Shane 500. ir Jamaica 


p. 310. n. 46. 
Oenanthe fafco- mes minor. . Spnogf, AUBEMe 
p. 186. . 39. | 
Yellow Tit-moufe. ER Tom. I. p. . 
Parus luteus carolinienfis. Klein av. p. 86. n. Ir. 
Motacilla ſubolivacea, gula, pectore et remigibus 
exterioribes luteis; Ortolan of Jamaica. Browne 


| Nat. hitt. of Jamaica, p. 468. 


Yellow Wren. Roitelet janne. Edwards Glan. p. 
142. pl. 278. 


PFicedula ſuperne viridi olivacea, inferne flava; 
rectricibus lateralibus interias dimidiatim luteis. Fi- 
cedula carolinienfis. Briſſon Ornitli. UL p. 486. Ed. 
in F. Tom. I. p. 443. N. 48. 


Le Figuier brun et jaune. Buffon Oifeaux, in 12. 
Tem. IX. p. 43 1. u. IL. N N 


Figuier brun et jaune. Encycl. meth. Oiſ. II. p. 3 8. 


Der braun und gelbe Feigenvogel. Naturg d. 
beſt. Schr. mit Merian. Kupf. p. 797. 
Der gelbe Zaunkoͤnig. Seligmzn ul. T. 68. 05 2. 


2 ie Vogel findet ſich auf Jamaika; 5 Sloane 
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i Der braun und gelbe Feigenfreßer. 


TV T Er 
Irrthum iſt. Katesby und Klein haben eine andere 
von ihm geliefert, indem ſie dieſen Vogel fuͤr eine 
Meiſe halten. Er heckt in Carolina, bleibt aber nicht 
den Winter uͤber da; ſein Kopf, der ganze obere 
20 Körper, die Fluͤgel und der Schwanz find gruͤnlicht⸗ 
braun; er hat zwey kleine braune Streifen auf jeder 
B Seite des Kopfes; der ganze untere Koͤrper iſt 
ſſſchoͤn gelb; die obern Fluͤgeldeckfedern haben eine hell⸗ 
I olivengruͤne Spitze, welches auf jedem Fluͤgel zwey 
Qiueerſtreifen bildet; die Schwungfedern haben aͤuſ⸗ 
ſetlich einen gelben Rand, der Schnabel und die 
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4 Linne hac dice Vogel bey dem Kufer oder gelben 

Zaunkoͤnig, Motacilla Trochilus 2) aufgeſtellt, 
und raͤth, ihn wenigſtens dabey zu vergleichen. 
Waͤre aber die Briſſonſche Ausmeſſung nach der 
Natur gemacht, ſo wuͤrde er ſchon wegen ſeiner 


2 * z { 


Größe gar nicht dahin gehdren. 


Briſſon ſagt von dieſem braun und gelben caro⸗ 


liniſchen Feigenfreßer, daß von den zwölf Schwanz⸗ 


federn die beyden äußerſten inwendig halb gelb wa⸗ 
ren. Nach ihm iſt der Vogel ohngefehr ſo dick als 
der Feigenfreßer, und vier und einen halben Zoll 


lang. Der Schnabel fieben linien; der Schwanz 


ein und fünffechstheil Zoll; der mittelſte Zee ſechs 
Linien und die Fluͤgelausbreiter ſechs und einen halben 


Zoll breit. Die Flügel reichen bis mitten auf den 
Schwanz; dieſer ift etwas geſpalten; der Schnabel 


bhornfarbig; die Füße und Nägel graubraun. Die 
Farben des Weibchens find nicht ſo lebhaft als an 
dem Maͤnnchen. Br. e 

4 2) Motacilla Trochilus Linn Ot. nat. XIl. p. 338. 8: 


BVuff vst. Geſch d. võgel xxl B. H Der 


— > 
— 7 1 * 8 ] 
. x — Pi N 
7 x „ 5 x Zr 1 N * 7 
5 s & * „ 7 — 5 = 
17 * u f r — 7 n 9 N 
f “ 8 v 5 
* J 7 . x I 
* ö 1 * 2 2 
4 * . 1 * 5 n a — 
a 3 28 
— x \ — 2 
—. . 5 4 - * ” x 
7 N 7 “ * N 2 — 7 4 Er — —.— — — 
en, 


13 N 


* — 


— EBENEN 


— 


Fi 


9 * 


N, 


| * 
1 


u) Pine-creeper. Grimpereau de Sapin. Edwards Glan. 
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Der Tannenkriecher. )) 


. x 


* 


e e Swoͤlfte Art. 


Steligm. Tab. 67. fen 


) N i W 


G'öwards bat dieſen Vogel Tannenläufer ge⸗ 
N nannt; er gehoͤrt aber nicht zum Geſchlecht der 
Kaufer, ob er gleich die Gewohnheit hat, in Carolina 


9 RR aut 8 ) 1 


* au 


1,9 
14 
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139. mit einer guten Abbildung Tab. 277. 4 
Tannen? Baumhacker. Seligman Vogel VIII. 


N 


Tab, 67. 145 2. f 
Parus americanus luteſcens. 
zesby. Tom. I. p. 46. | 
Parus ſuperne olivaceus, inferne albus; collo in- 

feriore et pectore luteis, rectricibus fuſcis, extima 
exterius alba (mas.). Parus iu vninerſo corpore 
fluſcus (foem. ). N Re 
Parus americanus Briſſon ornith. Tom. III. p. 570. 


{ } 


5 wo * 


Pine · creeper. Ca- 
25 Ion | 
ö 


1) Briſſon ornithol. in 8. Tom. I. p. 47 1, fl. 1j. 18 

Briſſon fuͤhrt hier bey ſeiner amerikaniſchen 

Meiſe des Catesby Stelle; bey ſeinem ludoviziſchen 
freßer aber die Edwardſche Tab. 277 an. 
Graf Buͤffon leugnet, daß dieſer lulſtaniſcher Vo⸗ 

gel hieher gehöre, aber Edwards Tab. 277. Catesby 
p. 46. und Briſſons amerikaniſche Meiſe, waͤren 

ein Vogel und zwar ſein Feigenfreßer der e Ri. 
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unnd Penſylvanien auf die Tannen zu klettern. Der 


Schnabel der Säufer iſt, wie man weiß, wie eine 


zaͤhlt, wahrſcheinlich, weil fie auch auf die Bäume 


klettern; die Meiſen haben aber einen nicht ſo kur⸗ 
zen und duͤnnern Schnabel als die Feigenfreſſer, und 


ihre Naſenloͤcher ſind auch nicht, wie bey dieſen, mit 


Die Dannenkrieche Is 


1 
* 
rt 


kleine Sichel gekruͤmmt, anflatt daß er bey dieſem 
gerade iſt, und er kommt in allen übrigen Stüden 
den Feigenfreßern fo vollkommen nahe, daß man 
ihn von dieſem Geſchlecht nicht trennen darf. Kar 
tesby hat ſich auch geirrt, da er ihn zu den Meiſen 


* 


Federn bedeckt. Herr Briſſon hat auch einen Irr⸗ 
tthum begangen, indem er den Tannenlaͤufer des 

Katesby, welches unſer Feigenfreßer iſt, fuͤr eine 
Mieeiſe hält. Und er iſt in einen kleinen Irrthum 


gerathen, indem er den Tannenlaͤufer des Edwards 


von Katesby ſeinem trennt. Dieſer Vogel hat auf 
dem Kopf, der Kehle und dem ganzen untern Koͤr⸗ 


per ein ſehr ſchoͤnes Gelb, einen kleinen ſchwarzen 


Linn ſtellt dieſen Edwardſchen Tannenlaͤufer auch 
unter feinen Baumlaͤufern auf, und nennt ihn Cer- 
thia Pinus. H. XII. p. 187. u. 20. 76 
Baumlaͤufer, Tannenbaumhaͤcker. Mart. Na⸗ 

turlex. VI p. 42. h. Be 
Blaufluͤgel. Muller L. Naturſyſt. II. p. 258. 


Le Figuier de Sapin. Buffon Oifeaux in 12. Tom. 
IX. 9.433: m h.,. 


II. p. 39. 2 
a Der Feigenvogel der Tannen. Ngturgeſch. der 
beſt. Schr, Vögel P. 78% 12. A 5 


Streif auf jeder Seite des Kopfs; die obere Seite 
des Halſes und der ganze obere Koͤrper haben eine 
N gruͤn⸗ 


Le Figuier des Sapins. Encychp. method. Oiſeaux. | 
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e ce den glänzende Olivenfarbe, „ die auf I | 
Bauͤrzel noch lebhafter iſt; die Fluͤgel und der 
Schwanz haben ein bläu! lichtes Eifengrau; die obern 
Deeckfedern haben eine weiſſe Spitze, welches auf 
jedem Fluͤgel zwo weiſſe Queerſtreifen bildet; der 
Schnabel iſt ſchwarz und die Fuͤße gelblicht⸗ braun. ; 
Das Weibchen ift ganz braun. Dieſer Feigenfreſ⸗ 
ſer bringt den Winter in Carolina zu, wo Kateeby 
ſagt, daß man ihn auf unbelaubten Bäumen In⸗ 
Nor ſekten ſuchen ſieht; auch ſieht man ihn den Sommer 
uͤler in noͤrdlichern Provinzen. Herr Barrington 
hat an Herrn Edwards geſchrieben, daß ſie im rj 
monat nach Penſylvanien kommen, und den ganzen 
Sommer daſelbſt bleiben; indeſſen geſteht er, daß 
er niemals ihr Neſt geſehn bat; fie naͤhren ſich von 
IJnſekten, die fie auf den e und e ie Br 


„ x) 1 a * 85 1 


a 150 Edwards Clan, p. 161. 
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Der ſchwarzkehlige Feigenfreßer. )) 
e e 


A N i 7 
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N @eligman. VIII. Tab. 90. 2 1 R 
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| . 9 2% 6 N Er k . i 73 . ; 1 2 5 x u 1 | 5 1 45 
H.. Bartram hat dieſen Feigenfreßer aus Pen 
ſfylvanien an den Herrn Edwards geſchickt; er 
iſt in dieſer Himmelsgegend ein Zugvogel und koͤmmt 


9 


y) Black-throated green y catcher. Schwarzkehlichter 
— Fruͤhlingsſchnebper Edwards Glan, pag. 190, mit einer 
| gut colorirten Zeichnung pl. 200. a 
Tiicedula füperne viridi, olivacea inferne alba, genis,: 
Cello ad larera er pectote ſuprema luteis; gurture et collo in- 
Feriore nigris; later ibuis nigro variegatis 3 raenia duplici PR 
sransverfa in alis candida, rectricibus farurate cinereis 
‚ tribus utrimque extimis interius albo maculatis.. 
Ficedula Penſylvanica gitture ingro. Briſſon Ornit lol. 


— 


Supplement. pag. 1t. 15 


f | . 

1) Le Figuier a gorge noir de Penfylvanie. Briſſon 

orn. in 4. Tom. I. p. 418 u. 77. ee 
Le Figuier a cravatte noir, Buffon Oiſeaus m 
Tom. IX. p. 436. U. 13. 155 © 

Der gruͤne Fliegenſchnepper mit ſchwarzer Bruſt. 
Seeligman Vögel, JI. Tab. go. F. 1. | 
1 1115 e a cravatte noir. Eucyclop. method. Oiſeaux- 
? p 12 „nn - 

Ber Feigenvogel mit der ſchwarzen Halskrauſe. 

Waturg. 4. d. b. Schrift. mit Merian. Kupf. 

FA Vogel, 787. 5 E 0 a: G 1 Y 
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eh 


one: da dw che Sigenfge. | 


im Wölitndt daſebbſt an, um weiter nach Notben 7 


zu ziehen, und koͤmmt im Septembermonat zuruͤck, 
um wieder nach Suͤden zu gehen. Er naͤhrt fi ſi ſch, 


wie alle andern e Mees 1 von Ins 1 


ur ſekten. 


e Whg der g ganze 1 bene und . 
kleinen obern Fluͤgeldeckfedern ſind olivengruͤn; die 


Seiten des Kopfes und des Halſes find ſchoͤn gelb; 
die Kehle und der untere Hals ſind ſchwarz, welches 
bey ihm eine Art von Halstuch in dieſer Farbe bildet; 


die Bruſt iſt gelblich „ der übrige Theil des untern 


Körpers if weiß mit einigen ſchwaͤrzlichen Flecken an 


den Seiten; die großen obern Flͤͤgeldeckfedern ſind 
dunkelbraun und haben eine weiſſe Spitze, welches 


auf jedem Fluͤgel zwo weiſſe Oueerſtreifen bildet; die i 


Schwung und Ruderfedern find dunkel⸗ afchgrau; 


die drey aͤuſſern Ruderfedern an jeder Seite des 
Schwanzes haben auf ihrer innern Seite weiſſe 


Flecken; der pe ii Kamen und die Süße 5 D 


ö braun. ? ae 


900 Noch Btiſon iR diefer Vogel auch obngefehe ſo 
. als der aa ehe: Ficedulz. 
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+ DBogels geliefert, und er fagt, daß er ſich in 
Canada befindet, aber es iſt wahrſcheinlich, daß er 
F e 
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2) Ficedula ſuperne nigro er olivaceo - Navieante varia, in- 


trum inter er oculos nigra; taenia duplici trans verſa iu 
alis flavicaute, rectritibiis rribus uerimque extimis ultima 
nedlietate interius albo- flavicanrihus .. Ficedula Ca- 
“ adenfis icterocephalus. Briffon Ornitliol. tom. III. pag. 


517. et yl. 27. Ig. 2. 8 5 
Motacilla 2, fubtus albida, pileo luteo, faſcia ocu- 


Je Phala Linn. Syfl. Nar. ed. XII. pig. 334. u. 25. 
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f N 1) Le Figuier a tete jaune de Canada. Briſen oruithol. 
in 8. Jom. I. p. 45 1. u. 64. Be 4 
Der Gelbkopf. Muͤllers Linne Syſtem. 
612. , 25 . E 
Onomat. Hit. nat. III. p. 896. 


IIIIIse Figuier a tete jaune Buffon Oiſcauæ IX. p. 438. 
En u. 14. 585 bi a. 


I. 5. 


Deer gelbkoͤpfige Feigenfreßer. )) 
err Briſſon hat zuerſt die Beschreibung dieſes 


Ferne ſordide alba; ver tice luteo; macula utrimque ro- 


lari nigra duabusque alaribus flavis. Motacilla icte roce- 
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120 De aalen: Gebel. 3 
Fe 


ſi en in dieſem nördlichen Himweleſrich nur als ein 
Zug vogel aufhält, fo wie einige andere Feigenfreßer⸗ J 
Arten; dieſer hat einen gelben Wirbel, einen großen 
ſchwarzen Flecken an jeder Seite des Kopfes uͤber 
den Augen und einen andern weißlichen Flecken unter 4 
den Augen; der hintere Kopf, der obere Hals und 
der ganze obere Koͤrper ſind mit ſchwarzen Federn 
bedeckt, die einen gruͤn gelblichen Rand haben; die 
Kehle und der ganze untere Körper fi nd weißlich; 
die obern Fluͤgeldeckfedern find ſchwarz und haben 
eine Aale Spitze, welches auf jedem Fluͤgel zwo 
gelbliche Queerſtreifen bildet; die Schwung⸗ und 
Muderfedern find ſchwoͤrzlich, und haben aͤuſſerlich 
cinen olivengruͤnen und weißlichen Rand, die innern 
Seiten der drey Ruderfedern an jeder S Seite des 
Schwanzes ſind gelblich weiß von der Haͤlfte Abe 
Lange bis zur Spitze; der Schnabel, 8 rs 


N Fan find A * | 5 | 
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Le Figuier de Mifffippi. Planch. en), 731. F. 2. 


155 Le Be a tete laune, „ wen 0 1 
P. 3 . 6. 5 


Der Feigenvogel mit gelben Kopf. Watch. 
d. b. Schrift. Voͤgel. 787. 


be Die gelbkoͤpfige Bachſtelze aus Kanada Mart. 
SR V. F. 83. d. 15. 


2) Nach Seifen beträgt die ‚Ränge des ganzen Vogels 
43 Zoll; der Schnabel 32 Linie; der Schwanz 13 
75 Zoll; der mittlere Zee ſechs Linien; die ausge⸗ 
ſpannten Flüge! y Zoll, welche angelegt bis auf 
| den 1 8 0 e reichen. 8 
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55 5 9 Du site Seigenfeefer 5 107 AN 


Br Es scheint, daß der i in der aten Fig. Taf. 54 U 

1 der = lm. Kupfer abgebildete Vogel unter der Be⸗ 
nennung des Feigenfreßers von Miſſiſippi nunt 
eine Abart des Geschlechts oder des Alters von dieſemnmn 
iſt, denn er N ſich dorinn nur, daß er an 9 
den Seiten des Kopfes gar keine Flecken hat, und 

ab fie sn nicht Mi ſtark fi D... 
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Der afdgrane Seinnfeher mit Eier 
| Kehle. 1 1 


Rn Sunfshne Ar 
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maika und St. Domingo befindet, haben wir 


dem ee De Sloane 5 danken; ſein 88 
£ 2 der 
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My ſcicapa e caeruleo fuſco et luteo varia. Kay 
SHnopſ. Avi. pag. 186. N. 27. 


Ficedula ſuperne cinerea inferne alba; gutture et 
collo inferiore flavis; macula utrimque roftram in- 

| ter et oculo lutea, infra oculos nigra, pone oculos 
alba taenia duplici transverfa in alis candida rectri- 
cibus duabus utrimque extimis apice interius albis... 


all Pag. 520. 


, Zinnaens Syft. Nat. ed. XII. Pag. 334. 


>» 


10 Le 2 Cendré de St, Dominas. Baron wa, 
ing. Tom. I. p. 452 h. G5. 5 ö 


Rleins Voͤgelhiſt. Larlequin. p. 142. n. 16 
g eme Hiſt. nat. 1 b. 60% 


| 8 ie Kenntniß dieses Vogels ; 155 ſic auf Ju, | 
| D 


4) Mufeicapa e 9 cinereo fuſco et a varia. ö 
Sloane, Reife nach Jamaika. pag. 310. N. 44. 


Luſcinia diverſicolor. Klein, Avi. Pag. 75. N. ib. | 


Ficedula Dominicenfis cinerea. Briſſon Ornithol, tome | 
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75 
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. Motacilla cinerea, ſubtus alba macula ante oculos 
lutea pone alba infra nigra .. Motacilla Domi- 
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5 Da ochun Feen. m or alle, | 123 3 
| der ganze obere Körper nd die kleinen obern Bügel 
deckfedern haben eine aſchgraue Farbe; an jeder Seite 
des Kopfes iſt ein laͤnglichter gelber Streif; unter den 
Augen ein großer ſchwarzer Flecken; an der Seite 
jedes Auges nach auſſen bin ift ein weißer Flecken; 

die Kehle, der untere Hals, die Bruſt und der Bauch 

A nd gelb mit einigen kleinen ſchwarzen Flecken an 
jeder Seite der Bruſt; die großen obern Fluͤgeldeck⸗ 
federn ſind braun und haben äuſſerlich einen aſch⸗ 
grauen Rand mit einer weiſſen Spitze, welches auf 
jedem Fluͤgel zwo weiſſe Queerſtreifen bildet; die 
Schwung⸗ und Ruderfedern find braun⸗aſchgrau 
und haben aͤuſſerlich einen grauen Rand; die beyzden 
aͤuſſern Ruderfedern an jeder Seite des Schwanzes 
haben nach der Spitze ihrer innern Seite einen weiſ⸗ 
ſen Flecken; der Fe die Fuͤße und die Nöth 
ſind braun. 2 


. 


in u. Tom. IX. p. 440. n. ix. 
Encyclop. Method. Oifeaux. Ir, p. 38. 


Der afchfarbene Felgenvogel mit gelber Kehle. 
Naturgeſch. d. b. Ocht⸗ mit Merian. Rupf. Voͤ⸗ 
gel. p. 788. 


Naturlex. V. p. 44. 1 
N at 8 . 


Zoll lang; der Schnabel ſechs Linien; die re . 


fie ein wenig uͤber die Hälfte des gabelfsemigen 
Schwanzes. 


O. 


Er \4 1 


2) Nach Briffon if der Vogel vier und einen halben 
breiteten Fluͤgel 672 Zoll. Zuſammengelegt reihen 
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Le Figuier cendré a gorge jaune. . Brifon Oi aue pr 
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Die Domingoiſche afhafäne Vachſiehe, mar. 5 | 
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Der aſchgraue drangen mit Een 
Dalskragen. b) 


Sechesebnte Da 6 


P. en. 2 58 *. 15 
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No 


$ 
9 gels, den er Finkenmelſe genannt hat, zu dan⸗ 


ken „ der aber zu keinem von beyden e 
5 on⸗ 


4 
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Cares, tome I. p. 64. rah. 64. 


Ficedula ſuperne cidereo caerulea, ; She alba; 
dorſo fuperiore viridi — olivaeeo flavicante; collo 
inferior et pectore flavis; taenia transverfa einereo 


verſa in alis candida; re&trieibus, duabus utrimque 
extimis apice interius albo notatis. 
x ‚linenfis cinerea. 


Le Figuier cendré de la Caroline. Plauch. eul. 731. 
t V. 


45 L. r 


— 


e 0 


Tom. IX. p. 442, n. 16. 
2350 mer li. Oifeaux. II. p. 38. ü 


1 
4 


885 "an mit Merian. Bupf. Vogel. p 788. u. 16. 
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caerulefcente in ſummo pectore; taenia duplici trans- | 


em Cctetby 59 beben wir bie em diese Br x 


1 — 
2 


N Fig ereeper. Melange pine. Finken⸗ Meise. 19 


0 


x 


Ficedula Caro- 
Briſſon Ornithol tom III. pag. 522. - 


, zo ar bendaälz a Ilie „Buffon On. 5 in 


Der aſchfarbene Feigenvogel mit der Holsbinde. Ka 
A 799 


| Deodorant m m. . Suttegen. 125 


ſondern zum Geſchlecht der Feigenfteßer gehört; ; er 
befindet ſi ich in Nordamerika zu Carolina und 1 
Be Canada. 


Sein Kopf, der obere Hals, der Bärzel und 8 


bie obern Deckfedern der Fluͤgel haben eine aſchgraue 


EL 
U ER 


Farbe; der Ruͤcken iſt olivengruͤn; die Kehle und die 55 


Bruſt gelb mit einem halben aſchgrauen Halsbande g 
auf der untern Seite des Halſes; der uͤbrige Theil 


des untern Koͤrpers iſt weiß mit einigen kleinen ro⸗ 


then Flecken auf den Seiten; die großen obern Deck⸗ 
federn der Flügel haben eine weiſſe Spitze, welches 
auf jedem Fluͤgel zwo weiſſe Queerſtreifen bildet; die 
| Schwung: und Ruderfedern find ſchwaͤrzlich; die 


beyden aͤuſſern Ruderfedern an jeder Seite des 


Schwanzes haben an der Spitze ihrer innern Seite 
einen weiſſen Flecken; die Oberkinnlade des Schna⸗ 
bels iſt braun; die untere nebſt den Süßen fi fi ind 


gelblich. 


Dieſe Vögel fletern an den Stamm großer 5 


Baume, und nähren fi) von den Inſekten, die fie 


zwiſchen den Spalten ihrer Rinden keevonshen; 


den Winter über bleiben fie in Carolina, 


Flnkenmeiſe. Seligmanns Vögel un. Tab, 28. 
Briffon ornichol, in 8. Tom. I. . 452 n. G0. 


1 


Pater Linné St. nar, XII. I. p. 341. u. 


Finkenmeiſe. e e eis, Muller che 
Syfſtem II. p. 626, n. 4. 


= 3 


a V. ps 1. l. 


Parus (americanus) caerulescens, temporibus, pe- 
Ciore, dorſoque flaveſcentibus, e 125 


Die aſchgraue Caroliniſche Vacſſlge. Mart. 


us} 800 Beifon it dier Ges vier u ein ente 
Zoll lang; der Schnabel 52 nien; der 
Schwanz 13 Zoll; der mittelſte Zee 33 linie; die 
ausgebreiteten Cluͤgelſpitzen ſtehen an ſieben Zoll von 
einander; und die zuſammengelegten Fluͤgel 3 | 
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De Ganadef fie Senne, 9 


Siebenehne Arr. Ir 
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IR: 


Jerr e Briſſon bat dieſen en unter 890 Namen f 


des aſchgrauen Canadenſiſchen Feigen⸗ 


fees DEREN: er bat oben auf dem Kopf einen 
a 5 F gel⸗ 


* 


c) Ficedula ſuperne ſaturate cinerea caerulea (Mas) 
a Foem.) inferne alba; collo inferiore et pedtore 
maculis longitudinalibus fuscis variegatis; macula 


lutea in vertice; taenia transverfa Iutea in pectore 
infimo; taenia duplici transverfa in alis candida; 


rectricibus duabus#utrimgae extimis apice interius 


albir — Ficedula canadenfis cinerea., Le Figuier 


cendr& de Canada. Briſſon oruith. in 4. Vol. III. 


P. 524. tab. 27. F. i. 05 
Briſſon ornith. ing. Tem. I. p. 453 1 675 5 


— 


Motacilla eunallef is, cinerascens, ſubtus alba „ ver- 


tice faſciaque abdominali lutea, pectore fusco macu- 
lato, Linn. Hſt. nat. XXI. p. 334. u. 27. 


Onomat. hiff, nat. III. p. 894. 


Die kanadiſche Bachſtelze. Muller Linn. Na⸗ 
turſyſt. II. p. 613. n 27. 7 


Le Figuier a ceinture. Buffon e ed. in 12. 
Tom. IX. p. 444. 


.  Figuier'a ceinture, Eucyclop. ner. a a Tom. 
II. p. 35. 
Der 
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2 85 und Ruderfedern braun; die beyden aͤuſſern Ruder⸗ 


gelben Flecken und an jeder Seite einen Bar 


Streif; der Übrige Theil des Kopfs, der untere Kdrz 0 1 
per und die obern Fluͤgeldeckfedern haben eine dunkelyx 


5 aſchgraue beynahe ſchwarze Farbe, aber ſein merklich⸗ 


ſtes Kennzeichen iſt ein gelber Guͤrtel, den er zwi⸗ 4 
i ſchen der Bruſt und dem Bauch trägt, die beyde 
80 5 eine weiſſe Farbe haben, welche mit einigen kleinen 


braunen Flecken abwechſelt; die großen obern Flügel a 


deckfedern haben eine weiſſe Spitze, welches auf jedem 


Fluͤgel zwo weiſſe Queerſtreifen bildet. Die obern 
ODeckfedern des Schwanzes find gelb; die Schwung: 


federn an jeder Seite des Schwanzes haben an der 


S ihrer innern Seite einen weiſſen Flecken; der 4 


Schnabel iſt ſchwarz „ die Fuͤße und die Nagel fü ind 
braun. W 
Das Weibchen itterfeheiber ſich dadurch nur 
vom Maͤnnchen, daß es auf dem obern Körper 
braun iſt, und daß die obern Wee des 
9 er > . 


* 


Der Feigen mlt den Gürtel ung. wit 
Merian. Pupf. Vögel, p. 789. n. 17. 
Die aſchgraue kenadenſiſche . mae 
Wager. VJ. p. 14. f. \ 


| 18 1 Der ena 8 Bestehen = 8 


| Neersen rg bie Länge deb hanzen Vogels 

fuͤnf Zoll; der Schnabel nur ſechs linien; der 
Schwanz zwey Zoll; der mittlere Zee ſechs linien; 
die Seitenzee find etwas kurzer, und der hinterſte ſo 
lang als der innere. Die Ausbreitung der Fluͤgel 
macht ſieben und dreyviertel Zoll; und angelegt rei⸗ 
chen fie Über die Mitte des re jan iſt 
etwas geſpalten. anal 


& 
3 


Jieſer Vogel iſt Edwar 
per; er war auf dem 


len 


a d) "Bine Fly . catcher. W. 
Edwards Glan. pag. 91. 
Zeichnung. pl. 252. . 2. 


„N 


gibs redtricbusgue nigr 
"Lim /t. Nat. e 
Figuier cend 


von den ſüdlichen Kuͤſten von St. 


Der blaue Aliegenfeefer. 


Ficedula ſuperne ſaturate cinereo 
utiure et collo infertore nigris; 
Gricibis utrimgne tribus extimis iu .exorm 
duabus proxime fequenribus apice 


alba; 
N candida; re 
es apıce imer ius albis, 
interius albo notatis. 
Ficed la Canadenfis cin 


Motacilla ſupra caerulea ſu 


d. XII. pag. 336. fig. 442. 
re du Cana da. Plano, eul. 


ds blauer Fliegenſchnäd⸗ 
Meer acht bis zehn Mei⸗ 


Domingo ge⸗ 
fangen; 


r i 7 
1 


mit einer gut colorirt 


en 
Moucherolle bleue. 8 
- caerulea, inferne 

macula in alis 


erea minor. Briſſon. Orni- 


hol. tom. III. pag 527. er pl 27. g. 6. 


btus alba, jugulo, remis 
Motacilla Canadenſis. 
52 


F.. 


is.» 


685. 


7 a ; * 4 
7* “ " 
" 1) Petit 
‚3 1 I 
— 
— : 4 — 
— 


x 5 =” & N i * 1 a? ne b ‚A . 1 5 
55 5 0 i 2 ö . A wo : 3 . ren 
Der blaue Canadenſiſche Feigen 
a 15 } N 9 5 88 = N g > dA 2 = 3 
| ge e reßer. ) re Ian“ 
Achtzehnte Art. Bi 
ER, £ a i R 1 r 5 4 g 
5 TC * 
1 PI, enl. Ef. fein 25 ed 
2 3 i e RE 5 — 
ei een e ai Au 4 1 5 RC 
5 RN ae al d ; i FE WA 
. RR . 8 9 75 er N 3 — 


GE 
22 
, 


NIS 
III 


n 


N 
RR 
V RUN 
N N 


Nn 


III 


N N * 8 
ä 
n SS 
RR ; 


| 


E 


* 


\ ; Tr ER ET DEAN a © 1 5 0 . Be 5 
Der blaue Cönadenſiſche Feigenfreßer. 131 


fangen; nach dem Zeugniß dieſes Schriftſtellers 
ſcheint es aber, als wenn er einen von eben dieſen 
Voͤgeln aus Penſylvanien erhalten hat; ſie kommen 


im Aprilmonat daſelbſt an, um ſich den Sommer 
uber daſelbſt aufzuhalten; in Nordamerika iſt er alſo 
I ein Zugvogel, wie beynahe alle andere Zeigenfrefer, 


deren Geburtsort Sühamerifa iſt. Der Kopf die 


ſes Feigenfreßers, der ganze obere Körper und die 
bbern Deckfedern der Fluͤgel haben ein ſchimmernd 


Blau; die Kehle und die Seiten am Kopf und Halſe Lich 
ein ſchoͤnes Schwarz; der Übrige Theil des untern 


Körpers iſt weißlich; die Schwung und Ruderfe⸗ 
dern ſind ſchwaͤrzlich mit einem weiſſen Flecken auf 


den großen Schwungfedern; der Schnabel und die 
Fuͤße find ſchwarz; auf der illuminirten Kupfertafel 


find fie gelb, vielleicht iſt dies eine Abart oder eine 


32 Ver⸗ 
1) Petit Figuier cendré de Canada, Briſſau. Ornithiol. 
‚ed, in 8. Tomi I. p. 453. 1. G. ö 
Onomat. Hiſt. nat. III. . f ER | RS 
Cathol. F. p. 161, 3 
Le Figuier bleu. Buffon Oifeaux in 2. Tom. IX. 9 
pP» 446. N, 100 8 5 Bu 927 * i 5 
Figuier bleu. Encyclop. meth. Oifeaux. JL p, 7. 


Der blave Feigenvogel. Naturgeſch. m. Merian. 
Kupf. Vögel, p. 790. u. 18. . 


| * — J 


Die kleine kanadenſiſche graue Bachſtelze. Mar⸗ 
tini Naturlex. V. p. 108. c. 1 i 


Der blaue Fliegenfänger. Seligm, Vögel. VII. 
N Tab. 42. a * 5 nt, ö 


1 3 2 Der Stane orange Zigenfße: Ä 


\ 


"Beränberung der Firbe, das dies Exemplar durch 
einen Zufall betroffen hat, da es nicht im Leben ge: 
zeichnet war, und ſeine kleine Se an den a | 


ben abgegangen Wasen, | 


Derr bunte Feigenfreßer. )) . 
191 Neunzehnte Art. ne Ben 
35 475 . 15 > u 120 \ 


a 2 1 b 
Seligmann. VIII. Tab. 50. . . nz 


vg i 93 g c 0 3 
— 1 


1 a N > \ 


3 Her Sloane hat dieſen Vogel auf Jamaika an⸗ 
de getroffen, und Herr Edwards hat ihn aus 
Penſylvanien erhalten, wo er im Aprilmonat an 
VVV 

„r \ 2 a „ 


e) Mufeicapa € Ffufco er allo varia, fmall black and white 
bird. ' Sfoane, Voyage de Fameique, pag. 309 n. 4a 
mit einer Zeichnung. pl. 295: u. I. 0 0 
i Mufeicaga e fuſco et albo varia. Ray Sucpſ. Ati. 
5 vag 186. no. 6. \ 8 
Lufeinia quae mufeicapa ex fſeo et albo varia. Sloane 
Klein Avi. vag. 75. 10. II. 1 e | 
Blak and whire ereeper. Schwarz und weißer Baums 
aufer. Edwards Glan. pag ige. mit einer colorirten 
Zeichnung. pl. 300, Grimpereau noir et blanc. 
Ficedula albo er nigro varia; tacnia duplici wransverfa 
in alis candida; rectricibus nigricautibus or is exterioribus 
cinereis, duabus urrimque extimis apice interins albis, tria 
bus proximefeguentibus, apire intersus albo notatis. an 
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234 Der Sunte Seine 


römhtt ; fi 90 von Inſecten Mäh 8 92905 See 
ziubringe, um bey der Annäherung des Winters in 


die ſuͤdlichen Gegenden des feſten andes von Ame⸗ & 


5 
\ 


Sein Wiebel in weiß; ‘ bie Seiten 1 mit 


Bi ‚auräefjufehten.. 


Buͤrzel iſt weiß, das mit großen ſchwarzen Flecken 
abwechſelt; die Kehle iſt auch ſchwarz; die Bruſt 
und der Bauch find weiß mit einigen ſchwarzen 
Flecken auf der Rat und den Seiten; die en 
bbern 
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5 
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e e is varia. Brifen Orkith. som III. 
Fag. gn. er pl. 27. fig. 5. Ba 


75 


bus albis cauda bifid 4. 


Moracilla varia. e 90. Ne ed, XII. Pag. 
333. N. 230 v. 


n 
4 


1) Brifon ae in 1% Tom. I. p. 454 u. . 
Bleins Yögelhift. p. 44 I. n. XI. 
Muͤllers Linn. Naturſyſt. II. v. 612. 1. 25 
Onomat. hifß, nat, IV. y. 990. 


Der ſchwarz und weiſſe Daumhacker 
voͤgel. VIII. 2ab. 90. fi 2. 


, 


Seligm. 


P. 448. n. 19. 
Encycl. Method, Os II. p. 42. 


Der geſcheckte Feigenvogel. ER Hie 
Merian. Kupf. Vögel, p. 791. 


Die bunte Bachſtelze b. ee 
BERNER V. 5. 40, 


zwo kleinen weſſſen Streifen; der Rücken und der 


Motacilla alba nigrogue macular 2 alarum 4. “3 


Le Figuier varik. Bu Hen Oifcans in 12. Tom, IX. 


ER 


Mart. Yin: 
C. 


Der bunte Feigenfreßer. 


| obern Flͤͤgeldeckfedern find ſchwarz mit einer weiſſen 


Spitze, welches auf jedem Fluͤgel zwo weiſſe Queer⸗ 
ſtreifen bildet: die Schwungfedern ſind grau und 
haben auf ihrer innern Seite einen weiſſen Rand; 
die Ruderfedern find ſchwarz und haben einen eiſen⸗ 
grauen Rand; die Seitenfedern haben auf ihrer 
innern Seite weiſſe Flecken; der Schnabel und die 
Füße find ſchwarz. „ 
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| Nez Briſſon iſt dieſer Vogel vier und dreyviertel 

Zoll lang; der Schnabel fünf und eine halbe 
Anie; der Schwanz an zwey Zoll; der mittlere Vor⸗ 
derzee fieben linien; die Ausbreitung beyder Fluͤgel 
ſieben und dreyviertel Zoll, und die fange der anlie⸗ 
genden Fluͤgel reicht auf zweydrittel des ene 
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Dec Vogel ir ten Herrn Aubry, 7 Pfarrer von 

St. Louis, aus Martinique geſchickt; er hat 
einen gelbrothen Kopf, und auf dem obern Theil des 
Halſes und dem obern Koͤrper eine ofivengräne Far⸗ 
be die Ara und die Bruſt ſind gelb, das mit 
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f) ficsduls ſuperne viridi olivacea, inferne flava; collo 
inferiore et pectore maculis longitudinalibus rufis va - 
riegatis; vertice rufo; rectricibus binis utrimque ex- 


mie interius dilute luteis. Ficedula martinicana. 


\ 


Ä Bil on ornith. Tom. III. Pr 400. et pl. 22. Ng: 4. 


” 71 


Le kiguier de la martinique. Brifon ornich, in 4% 
Ter. l. f. 4. n. Fo. a Bu 
Onomat. hiſt. nat. III. p. 9 /%0᷑ 20 
g Le Figuier a tete rouſſe. Buffon Be in 72, 
Tom. IR. p. 400. 1. 20% ER 
Encyclop. met hi. Oiſcaux. II. Ae 
Der rochtopfige Felgenvogel. e m. Merign. 
Kupf. Vögel, g. 791. u. 20. 


Die Martlnikiſche Fückbetze W Noaturlez 
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2 M 5 n - 2 Be. 
langlichten gelbrothen Flecken abwechſelt; der uͤbrige 
untere Körper iſt hellgelb ohne Flecken; die obern 
FBiuuͤgeldeckfedern und die Schwung, und Ruderfer 
dern ſind braun mit einem olivengruͤnen Rande; 
die beyden aͤußern Schwungfedern an jeder Seite 
des Schwanzes haben auf ihrer innern Seite hells * 
gelb; der Schnabel iſt braun und die Fuͤße ſind 
grau. VF ve 
Es ſcheint uns, daß der vom Herrn Feuillee 
angezeigte Vogel unter der Benennung des chloris | 
0 @rithachorides mit dieſem der nehmliche iſt; er hat 
„Bach dieſem Verfaſſer einen ſchwarzen und ſpitzigen 
»Schnabel mit ein klein wenig blau an der Wurzel 
vo der Unterkinnlade; fein Auge hat ein ſchoͤnes glan⸗ 
or „senden Schwarz, und feine Krone hat bis zu itrem 1 
»Schmuck die Farbe eines abgeſtorbenen Blatts 
„oder eine gelbrothe; fein ganzer Schmuck Ift geltb 
» gefleckt, wie die Europaͤiſchen Krammtsvoͤgel, mit 
»kleinen Flecken von eben der Farbe wie die Kro⸗ 
v» ne; fein ganzer Ruͤcken iſt gruͤnlich, aber fein Fluͤ⸗ 
v gel iſt, fo wie fein Mantel, ſchwarz; die Federn, 
„woraus fie beſtehen, haben einen grünen Rand; 
„die Beine und das oberſte an den Fuͤßen iſt grau, 
v aber das untere alles weiß mit etwas gelb gemiſcht, 
„amd feine Zeen find mit kleinen ſchwarzen und ſer 
v ſpitzigen Nägeln bewafnet. ee 


Dieſer Vogel flattert unaufhörlich, undfege 
vſich nur nieder, wenn er ißt; fein Geſang iſt ſeht 
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8) Obfervations phyſiques du P. Feuille p. 1 1355 


1 % N 


daß er etwas dünner als der Feigenfreßer, und vier 
und z Zoll lang fen; der Schnabel fer ſechs und eine 
halbe linie; der Schwanz ein und fuͤnfzwoͤlftel Zoll; 
der mittlere Zee ſechs Knien; die Fluͤgelausbreitung 


fluͤnf und fuͤnfſechstel Zoll lang. Die Fluͤgel reichten 


an die Mitte des Schwan zes. 
. 
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Blriſſon ſagt von ſeinem angeführten Vogel, 


drr rohre Senefeßer 


a Ein und swansigfe Art. | 


— 7 


S Vll. Tab. 91. 
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\ 5 5 0 80 . 1 AR N 1 \ 
dwards hat das Männchen und Weibchen von 
3 dieſer Art geliefert, welches er nach ſeinem Be⸗ 
e 0 von Penfplvanien een bat, wo fie nur im 
* + \ PN Re 5 An⸗ 5 he 


+ 


‘ 


5 Red throated kly⸗ Etcher ER: and Se Mou- 
A | cherolle a gorge rouge, male et femelle. Edwards 


Flan. p. 193. pl. 301. mit einer hene Ab⸗ 
W e bildung. a 


Rt Ficedulz fuperne Ad oliyacea, (aisle Ma- 
0000 enlata. Mas) inferne alba; vertice luteo; faſcia 
DR utrimque inter ocnlos nigra; (ca ite pofleriore nie 
gro, mas.) Taenia duplici transverla in alis albi- 
daa; lateribus faturate rubris; rectricibus nigricanti- 
bus, utrimque extima interius albo maculata — 
Ficedula penſylvanica icterocephala. Hriſſou or nici. 
S Supplem. p. 105. in 8. p. 458. n 78. 


6 Motacilla pileo flavescente, hypochondriis fangui- 
nei. — Motacilla penfylvanica, Line Hl nat. 
118 XII. J. p. 333. . a1. 
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| i Muſeicapa gutture rubro. Onomat. 115 par, III. 
15 & 905. a | 
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Die träge Sanfte. 


Anfänge des Srühlings verweilen, um ſich den Som: 
mer uͤber weiter gegen Norden aufzubalte ten; ft ie leben 
von Inſecten und n 15 
Der Wirbel dieſes Vogel iſt (marz mit weig 
auf jeder Seite, und einem kleinen ſchwarzen Strei⸗ 
fen unter den Augen; der obere Hals und die obern 
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obern Koͤrper und die Schwungfedern ſind ſchwarz 
mit einem olivengruͤnen Rande; der Obertheil der 


Fluͤgeldeckfedern haben eine weiſſe Spitze, welches 
1. jedem Fluͤgel zwey weiſſe. O 
Schnabel und die Süße find ſchwarz. 
Dos Weibchen unterſcheidet ſich darin nur 
vom Männchen, daß es auf dem Hintertheil des 
Kopfes nichts Schwarzes, noch etwas „Malbes auf 
der Beruf hat. 2 3 „ g 
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F Mei rasen; matt findet ſie in Penſylbanien, wo 
ſie im Merzmonat ankommen, um den Sommer 
daſelbſt zuzubringen, worauf ſie ſi ich denn wieder in 
| h bie e Gegenden beheben. e 


Auf dem Kopf und dem ganzen oben re 
1 dieler Seigenfreßer eiſengrau; an jeder Seite des 


Kopfs über den Augen hat er einen ſchwarzen Streif; 


der ganze untere Koͤrper iſt weiß; die Fluͤgel ſind 
braun; die beyden äuſſern Ruderfedern an jeder 
Seite des Schwanzes find weiß; ; die dritte an jeden 


Seite hat nach der Spitze zu einen weiſſen Flecken; 


auf dem ‚Übrigen Theil ihrer Lange hat fie wie alle 


uͤbrigen Ruderfedern, mit dem obern ‚heil des Re 5 
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Die blaue Bachſtelze. Muller Linn. Sytem Ir, 
p. 618, u. 43. 


Der kleine eiſengraue Sliegenfänger Seligm, 10 


Voͤgel. VIII. Tab. 972. 


Le Figuier gris de fer. Buffon Oiſcauæ i in 12. Tom. 


IX. p. 454. 1. 22. 


Le Figuier 11. de fer. Encyclop. method, ae 
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Dieſe Voͤgel fangen im April an, ihr MER zu ö 
bauen, aus dem kleinen Rauchwerk, das die Knoſpen 
der Bäume umhüllt, und aus dem Wolligten an 
den Pflanzen; das Aeuſſere des Meſtes beſteht aus | 
LdLeinem breiten und graulichten Flechtenmoos, das ſie 
auf den Felſen zu ammenſuchen; zwiſchen der innern 
| mwiolligten und der aͤuſſern Mooslage befindet ſich eine ö 
Zwiſchenlage von Pferdehaaren; die Geſtalt dieſes 


5 Neſtes iſt beynahe wie ein kurzer Cylinder, der unten 
> verſchloſſen iſt, und worin der Vogel von oben 
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Es ſcheint uns, daß man zu dieſer Art den 
Vogel auf der zogten K upfertafel Fig. 1. rechnen 
muß, den man unter der Benennung des ſchwarz⸗ 
Ekoͤpfigen cayenniſchen Seigenfreßers angezeigt 
phat, denn er iſt darin nur von dem maͤnnlichen Vo⸗ 
gel, den Herr Edwards geliefert, verſchieden, daß 
er auf dem Kopf. den Schwung: und mittelſten Ru⸗ 
derfedern ein ſchoͤnes Schwarz hat. Dies ſcheint 
uns keine fo große Verſchiedenheit auszumachen, daß 
5 101 ſie als zwo Abarten der nehmlichen Art anſehen 
ſollten. ee NE ES 
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> Bein ung pl. 9. 
Ficedula ſuperne 'cinereo - ‚caerulefeens en alba; 
vVertice et macula in alis luteis; faſcia per oculos, gutture 
et collo inferiore nigris; reätricibus ci ‚mereis utrimque ex- 
tima interius albo maculuru. ... Ficedula Penfylva- 
iuica cinerea gutture gro. Brilon. Ornichol, Supph- 
ment: Pag, Log: . 


Moracilla Halſca, fi ubrus alba, pilea naculaguie ei 
7 gula nigra. „ . Motacilla Chryſoprera. a 
HR: Nat, edit. XII. . 33. 11. 20. 77 
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Hriſſon. ornith. ed. in 8. Tom. I. p. 459. fl. 80. 


Der Füegenſchnapper mit goldnen Flügeln. 


Muſcicapa alis aureis. Moucherolle aux ailes Gores. 
Seligmanns Voͤgel. VIII. Tab. A en 
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Na ein in Penßpteah te Neun ebe Seigen⸗ 
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1 genfreßer, Glan. pag. 189. mit einer gut ſchattirten 
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kun, nur einige Tage auf; er zieht weiter a 
oben, und kommt zuruͤck, um den Winter in 
den e Gegenden sgubeingen. Be er 
Sein Kopf hat ein schönes Geb, a ren 
gteßeſ Flecken von dieſer Goldfarbe auf den obern 
Die Seiten des Kopfs find weiß 
mit einem breiten ſchwarzen Streif, der um die 
Augen geht; der ganze obere Koͤrper, die Fluͤgel und 
der Schwanz haben eine dunkel aſchgraue Farbe; die 
Kehle und der untere Theil des Halſes ſind e, 
der übrige untere Körper iſt weiß 3 u und 
die Süße f nd ET, A ER 
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Der gekroͤnte Feigenfreßer.) ) 
Vier und zwanzigſte Art. 
Seeligman. VIII. Tab, 88. K 1 l. S 

Mir nehmen dieſe Benennung goldgekrönt an, 
die Edwards dieſem Vogel in der Beſehrei⸗ 
bung, die er vom Maͤnnchen und Weibchen liefert, 
gegeben hat. Dieſe Vögel ziehen in Penſylvanien 
15 b Golden eremied Fly. carcher, cok and hen. Der gold⸗ 
gekroͤnte Fliegenſchnepper. Maͤnnchen und Weib⸗ 
chen. Edwards, Glan. p. 187. mit colorirten Zeich 

nung. Pl. 29. ET 
Ficedula fuperne &inereo-caerulea (mas) fufco rufefeens 
7 (foemina) maculis nigricantibus variegata inferne alba 
5 migricante ad later a maculata; vertive, pectore nd larera 
175 er uropygio luteis; ( tgema utrimque per oculos nigra, 


\ a Vt. nat. ed. XII. p. 333. ll. 2% 
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ſummo pectore nigro, cinereb caer n leſcente vario mas) 
taenia Haplici transverfa in alis candıda ; reetricıbus ſſ— 
per hie nigricautibus tribus utrimque extimis interius ulbo 


mnaculatis ... Ficedula Penfilvanica cinerea naevia. 
Briſſon Oriithol. Supplement. p. iiö0 
MMpracilla nigro maculara. pileo hypocondrüs uropgio- 
que flauis Motacilla corona aurea. Linnaeus 
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0 einige Tage daſelbſt aufzuhalten, und von da weiter 
„ I nach Norden zu ziehen, wo ſie den Sommer über 
bleiben, und vor dem Winter von dort fi) 5e 9 
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woher ſie uns fuͤr das Cabinet zugeſchiekt iſt. 
Der Vogel hat auf dem Wirbel, den beyden Seiten 
des Kopfes, der Kehle, den Seiten und dem untern 
1 8 eine ſchoͤne Orangenfarbe mit zwo kleinen rale 
nen Streifen an jeder Seite des Kopfes; ; der ganze 


bbere Körper und die Schwungfedern find roͤchlich⸗ 


braun; die obern Flaͤgeldeckfedern fi ind ſchwarz und 
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fie ſich immer in dieſer Gegend aufhaͤlt, 


daß 


— 


denn man 


feeht fie bier zu ollen Jahreszeiten. Dieſer Vogel 
hilt ſich in den geräumigen Gegenden auf, nähttfi rh 1 
von Inſecten und hat mit den übrigen. Feigenfreßern 1 
eeinerſey Naturſitten. Der Unterleib iſt bey dieſer 
Altrt grau und weißlich gemiſcht, und der Ober leib 
braun mit Spuren von gruͤn. Er zeichnet ſich ven 
den übrigen Feigenfreßern durch feine Kappe aus, 
3 die aus kleinen runden halberhabenen und weiß ge⸗ 
franzten Federn auf einem ſchwaͤrzlich braunen 
Grunde beſteht, und bis über dem Auge und die 
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Kehle und dem 
ſchgrau mit 


der obere Kopf iſt olivenfarben 
hinter den Augen iſt ein ade 


| und fällt ins Gelbe, en 
grauer Streif; die obern Fluͤgeldeckfedern find braun 
mit einem gelben Rande; die großen Schwungfe⸗ 
dern ſind braun mit einem weißlichen Rande, und 
die mittlern Schwungfedern ſind ebenfalls braun, 
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Theil des Schnabels iſt ſchwaͤrzlich; der untere fleiſch⸗ 
farben; der Obertheil des Ruͤckens, des Kopfs und 


helleres Gruͤnlichgelb; 
oben auf dem Koͤrper von der Kehle bis zum 
Schwanz; die untern Deckfedern des Fluͤgels und 


Ruderfedern haben die nehmliche Farbe. Von dem 
Winkel des Schnabels geht ein ſchwarzer Strich 
durch das Auge, ein andrer geht weiter nach unten 
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Mou darf nur die Vogel beyder veſten Erdtheile 
vergleichen, um zu feben, daß die Arten, 
weiche einen ſtarken Schnabel und vom Geſaͤme 
lllloben, eben ſo zahlreich in dem alten Welttheile, als 
geringe in dem neueren ſind; und daß im Gegentheil 
die Arten, welche ſchwache Schnaͤbel haben und von 
Inſecten leben, viel zahlreicher in dem neuern als in 
dem alten Welttheile ſind; wobey man nicht umhin 
onn, wieder den Einfluß des Menſchen auf die 
NMatur einzuſehen; denn der Menſch iſt es, der das 
Getreide und uͤbrige Geſaͤme, welches die Nahrung 
ausmacht, hervorgebracht hat. Und dieſe Samen 
find es, die augenſcheinlich die Arten der förnerfre- 
ſenden Vögel vermehrt haben, weil dieſe Arten ſich 
nur zahlreich in angebqueten Gegenden finden; denn 
in den großen Wuͤſteneyen von Amerika, in deſſen 
großen Wälsern und unermeßlichen Savannen, wo⸗ 
ſelbſt die rohe Natur, ſelbſt desfals weil ſie vomMen⸗ 
ſchen unabhaͤngig iſt, nichts hervorbringt, welches 
mit unſerm Getreide Aehnlichkeit hat, ſondern blos 
Fruͤchte, kleine Saamen und eine auſſerordentliche 
Menge von Inſecten, da haben die Inſectenfreſſen⸗ 
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den Woͤgelarten mit einem ſchwachen Schnabel / ſich 
nach Verhaͤltniß des Ueberfluſſes von der ihnen zu⸗ 

traͤglichen Nahrung vermehrt. Aber bey dem Ueber⸗ 
gange der Voͤgel mit ſtarkem Schnabel zu denen mit 
ſchwachem Schnabel, geht die Natur, wie in allen 
ihren übrigen Werken, durch unmerkliche Stuffen 
uͤber. Sie beſtrebt ſich, die beyden aͤuſſerſten Dinge 
durch die bewundernswuͤrdige Kunſt ihrer Webers 
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gaͤnge ſich näher zu bringen, durch ihre Schatti⸗ 


rungen, welche fo oft die abgeſchnittenen Eins 


theilungen unſter Methoden in Unordnung brin⸗ 
gen. Die Klaſſe der halbduͤnnſchnaͤbeligten Vo⸗ 
gel oder unſere Zartſchnaͤbel macht eine von dieſen 


Uebergaͤngen aus. Es iſt dieſes eine Mittelklaſſe 


K ſern einfarbigen Zartſchnabel. 


zwiſchen denen mit einem ſtarken und denen mit 
einem duͤnnen Schnabel; dieſe Klaſſe findet ſich 
ſeit undenklichen Zeiten in der Natur, obgleich 
ſie noch von keinem Syſtematiker aufgenommen 


iſt a); Sie begreift unter den Vögeln des neuen 


%%% dean 


} 7? 


2) Da man anfing dieſen Abſchnitt abzudrucken, werde 


iich gewahr, daß Herr Edwards in feinem Verzeich⸗ 


niſſe von Voͤgeln u. ſ. we, welches am Eade ſeines 

ſtebenten Bandes ſteht, unter den Voͤgeln, die 

einen Schnabel von mittelmaͤßiger Dicke haben, f 

folgende geordnet hat: 5 5 „ 
1) Seinen Scharlachvogel, welcher unſer Schar⸗ 

llachvogel if. Scarlate. e 

2) Seinen rothen Sommervogel, welcher unſer 
rothe Fliegenfaͤnger iſt. e 


3) Seinen Manaki mit weiſſem Geſichte, welcher 
unſer Zartſchnabel mit weiſſem Geſichte iſt. 


4) Seinen amerikaniſchen Buſchſperling, oder un⸗ 
5) Sein 
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Welttheils diejenige, welche einen ſtärkern Schnabel } 
als die Pipits, aber einen nicht ſo gt ‚als die 4 
‚ Tangaras haben; und unter den Vögel n des alten 
Welttheils diejenigen, die einen ſtaͤrkern Schnabel 


als Graſemuͤcken, und nicht fo ſtarken Schnabel, als 


der Hänfling haben: Man koͤnnte alſo hieher nicht 
allein die Kalander und einige lerchen rechnen, ſon⸗ 
dern auch viele Arten, die nicht in andern Klaſſen 
Lufgeſtellet find, weil dieſe noch nicht We 
waren. Endlich wuͤrden die Meiſen den Uebergang 
zwiſchen dieſen Zartſchnaͤbeln und den Dünnfchnä: ; 
beln machen, weil fie eben ſolche dünne und alſo dem 
Anſcheine nach ſchwache Schnaͤbel haben; man ſie⸗ 1 
het aber doch ein, daß derſelbe ziemlich dick iſt, wenn 
man ihn mit der ſehr geringen laͤnge vergleicht, „ und 
daß er in der That ſtark genug iſt, Kerne zu zerbre⸗ j 
chen, und fogar die Hirnſchale von Voͤgeln, die 3 
gedßer als ſie ſelbſt ſind, zu durchbohren, wie wir 
ſolches au 3 ihrer SAD feben werden. N 
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5) Seinen indianischen alteren, Brerunfen. | 1 


petit noir- aurore- 


60 Seinen alpertartigen legervogel, oder anke 
GSobemouche olive. 2 


7) Seinen Wurmfreſſer, Selen N Namen We, bey 
FR a haben. 8 er 


4 
le 
9 
— 
* 
— 
5 


wett; 


= CH 
L 


. 
Nec 
2 


% 


x 

* 
7 
x 

* 


x 
LE 
0 
2 


\ 1 * 
= — 4 \ * — 
„ 
7 - Su» 
* 3 ‘ 
\ ce 
7 ah Ne 
1 
. 
8 N x bei 
» ir 
— 


— er 


u 
z 


N 


N 
N 
N 


4 * AR x * . + = 2 * } ji a (2 
| ® Kur. Y2 — - 2 4 x x 1 * 
N 1 


7 4 * N 4 1 
| re er SV ä \ N — x 


EM dern Wurmfreſſer, deſſen Sloane erwähnt, 
und 90 1 5 we au einer andern Himmels⸗ 
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albida; sapite, collo inferiore et pectore aurantüs; 


pla oculoe; nigra; rectricibus ſuperne ges vi- 
1 ridi - olivaceis, ſubtus einereis. N 


8 Tom. VI. Sepp len. p. 102. Ed. in 8. Tom. . 
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Bye ET Demi fin. Mangeur de vers. ‚Bußen, Of, 
Ä e in Is. Tom. X. p. 3. e 
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Decl. merh. Oifkanx. I. 5. 666. 


＋ Der Wurmfreſſer⸗ Seuigmenn voͤgel. rm, 
MR; Tab. 91. i Nsturg. mit e Neff. b. 
Wr: 800% nach Buͤff. 
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IR 95 DER nr 5 


. = The worm- zeaten. Le Menze de vers. un 5 N 
CCTV 


rieedala füperhe fituräte viridi- ie 1 inferne 


en: utrimque taenia, una per oculos, altera fa- 


Ficedula panier Le Figuier de Penfjlvanie,. 
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5 170 | 1 5 Der Turner, RE 5 


Wer 


Gegend, NER auch von einer che Nas 9 6 


SR tur iſt. b) Dieſer hat einen ſehr ſpitzigen Schnabel, 


bben iſt er braun, unten fleiſchfarbig; der Kopf po⸗ 
meranzenfarbig, und a n beyden Seiten zwey ſchwarze 
Binden, von weſchen eine ſelbſt über dag Auge, die 
andere oberhalb daſſelbe weglaͤuft, und die durch eine 
gelbliche Binde getrennt find, jenſeit derſelben fie am 
S a zuſammenlaufen; die Kehle und die 
ruft find ebenfalls von Pomeranzenfarbe Fa welche 5 
aber ſchwaͤcher wird, je weiter ſie von den vorderen 
Theilen ſich entfernet, und ſie iſt an den unteren 
Deckfedern des Schwanzes nur noch weißlich; auf 1 
dem Halſe, dem Ruͤcken, den Fuͤgeln und dem 
Schwanze iſt der Vogel dunkel⸗ solivengruͤn; die un 
tern Deckfedern der Fluͤgel find e und 
die Süße fleiſchfarbig. . N De: 


Dieſer Vogel findet ſich i in Penſtlbonien, 1 1 
iſt daſelbſt als ein Zugvegel bekannt, wie alle bänn: 
ſchnaͤbligte Vögel und einige mit dicken Schnaͤbeln; 
Er kommt in dieſer Provinz im Juliusmonat an, und 
nimmt ſeinen Weg gegen Norden, man ſiehet ihn 
aber nicht im Herbſte wieder in Penſſylvanien erſchei⸗ 
nen, eben ſo wenig als andere Voͤgel, die im Fruͤh⸗ 


| linge in dieſem bande Zugvoͤgel ſind. Sie muͤſſen, 


ſagt e h Suͤden durch einen andern 

5 Weg 

f „gehts Bacfele. Martini e 
ir F. 171. f N A 

b) The Worm- eater. = Mufsleape: pallide fufea. Ja- 

maica p. 310. Ray Synopf: pag. 186%. Es iſt von ihm 

bey den Seigenſreßern gehandelt. 

0 . V. 
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De Wumfeſe. N, 71 


PR binter den Gebürgen zurückziehen; bn Bu ; 
| Fel finden ſie auf dieſem andern Wege e und 
1 Dee zu Ihrer Nahrung im Ueberfluß. 
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ſchrieben hat, giebt ihn fuͤr eine ſeltene aus 
Indien kommende Art an. Er berichtet, daß er 


einen laͤngern und duͤnnern Schnabel als die Finken 


habe b), und folgl ich zebbret er 0 der Klaſſe a 


Der schwarz 155 blaue Zur 1 15 5 
u | ; „Könabel, „ 


err Koelreuter, „ welcher dieſen Vogel zueſke 955 ri 


9 N Da 


4 3 cr 
LEN Ä k * 


ſique parte antica nigris. I. I. Koelreiuter Comment, 
ran 1765. p. 434. 1. 6. pl. Ara A N 


a Feingilla caerhlen, mento, 983 Nerum f bafı, dor- 1 


74 8 N V. - 0 
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Ilse Demi. En noir et bleu. Buffon er ed. in 
12. Tom. X. p. 7. Die Encyclop. met li. und die Na⸗ 


— turgeſch. g. d. beſten Schriftft. folgen gaͤnzlich dem 


Bauͤffon, und fönnen die Voͤgel unter den Buͤffon⸗ 
ſchen Namen und Zahlen leicht gefunden werden, 


| 


desfals ich dieſe Whcher nicht weiter „anführen = 


werde. Rn 

| SW EN) Be YA ©. 

D on et tannias sagt Koelreuter; man muß ſich 

aber wundern, W er aus dieſem Vogel einen Sins 
‚ae ‚Dat 
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d I on und B Blaue Surf 273 1 
Den braunen Schnabel und die braunen Süße DE 


be welche doch nicht ſehr dunkelfarbig 


1 nd, hat dieſer Vogel auf ſeinem Geſieder keine an?? 


dere als die ſchwarze und blaue Farbe; das Schwarze 
heerſchet an der Kehle, der Fluͤgelwurzel und dem 
vordern Theile des Ruͤckens, „ woſelbſt es einen hal⸗ 
ben Kreis bildet, deſſen Woͤlbung nach dem 
Schwanze zu gekehret iſt. Ueberdem hat er noch 
einen ſchwarzen Strich, der von jedem Naſenloche 


| 5155 dem Auge derſel ben Seite läuft; die Schwung a 


federn find fehwärzlich mit blauer Einfaſſung, und 
dieſe Einfaſſung iſt an den mittleren breiter; alles 
ubrige des Gefieders iſt ſchillernd H, mit Bas | 

| aa Wiederſcheine. 1 


F. 


Die Große dieſes Zartſchnabels kommt 1 0 5 5 


. faͤhr mit der von einem großen Hanfling überein? Ss 


Sein Schnabel iſt fünf und eine halbe finie lang, | 
und fein Schwanz ie aus at glich au 
| e f | 


Der dune und rathgebe Za, 
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und ganzen leib von der Schnabelwurzel an bis ans 


Ende des Schwanzes völlig ſchwarz; 


vordere Theil des Hal 


Weiſſes, ſo auch am Anfange der Kehle, mitten 
auf dem Bauche, an dem Urſprunge der Fluͤgel und 
an den Enden der ͤͤnſſerſten Schwanzfedern; der 
Schnabel iſt ſchwaͤrzlich; die Mafenlöcher find nahe 
an ihrem Urſprunge, halb mit kleinen Federchen be⸗ 
deckt; die- Regenbogenhaut im Auge iſt Kaſtanien⸗ 
braun; der Stern ſchwoͤrzlich blau; die Zunge drey⸗ 


eckig, am Ende nicht ge'palten; und der Ainterne 


die Kehle, der 
(es und die Seiten roſtfarbig; 
zwiſchen den Augen und der Stirn ſi ehet man etwas 
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a) Fringe defaper a ente ad caudae extremitatem N 


Sr nigra; gula, collo fuperiore, ventris lateribus, fer- 


rugineis; medio abdomine et gulae initio e 0 


but. eee aA 


Buff Oifeaux in Lx. 


„Le Demi! Fen noir et roux. 
Tom. X. p. 9. 
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Herr 1 eicher ohne Zwelfel dazu 
durch die Geſtalt des Schnabels, der ein wenig duͤnn 
iſt, bewogen ward, weiſet dieſem Vogel ſeine Stelle 
en den Finken und den Duͤnnſchnaͤbeln an b) 
und aus dieſer Urſache habe ich ihn zu den Zartſchnaͤ⸗ 
beln geordnet, da der Name eines Finken ihm nicht 
zukommen kann, ſelbſt nach dem Hrn. Commerſon 
nicht, obgleich er ihm e aus Verſehen g an: 73 
8 gegeben 115 | 


Fr Na. tie 


Er iſt ebngefähr von der Größe des . 


Seine ganze länge beträgt fünf und Amendrittel Zoll; 


der Schnabel fünf finien; der Schwanz ſechs und 
zwanzig Linien, und dieſer beſtehet aus zwölf Ruder⸗ 
federn, und iſt zwanzig linien langer als die Fluͤgel; 
die Siügel haben ſechszehn bis f KA 1 | 
Sn N 9 an 
. b) Motaeilli et t kingillie quaſi Wee ſagt Herr 
Commerſon. Man weiß, daß das Wort Bachſtelze 
( Notacilla), welches bis auf den Hen. Linne, der 
eigenthuͤmliche Name des Quickſterzes war, in dem 
Syſtem dieſes Naturkuͤndtgers ein Gattungsname 
geworden iſt, der die kleinen duͤunſchnaͤblichten Voͤ⸗ 
Kel unter ſich begreift; und es ſcheint, daß b 6 
Commerſon in vieler Ruͤckſicht dem e 
dea tolge, NER, N | 
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der Bimete Ai 
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der unacte Sänftinn 5 
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85 bebe 5 A biefes Gogele ee 2 De 0 8 


mingo dem Herrn le Fevre Deshayes zu ver⸗ 


danken, welcher nicht allein einen feinen Geſchmack, x 
ſondern auch ſehr lebhaften Eifer für ! die Naturge⸗ 
ſchichte beſitzt, und welcher mit der Besbachtungs⸗. 
Kunſt die Ge ſchickl ichkeit beſitzt, die Gegenſtaͤnde zu 


eine und fogar zu mahlen. Herr Deshayes hat 


mir unter andern ausge mahlten Abbildungen auch die 
von dem Bimbal⸗ 
gern, welche, daft ie an ihm einige Aehnlichkeiten mit 
einem Vogel aus ihrem Vaterlande fanden, ihm den 

Namen deſſelben beylegten 


geſchickt. So nennen ihn die Ne⸗ 


lich, daß dieſer Name mit eben ſo wenigem Grunde 


dem 0 von dem hier die Rede iſt, boygelegt Is 
i ſey, ’ 


als der Name ir ünächten Haͤnflings. 
der That gleicht er unſerm Hänfling weder im Ge 


bels; Ich habe doch beyde Namen benbehelten, weil 


In 5 


Es iſt aber wahrſchein⸗ 
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ſange, noch Gefieder, noch in der Geſtalt des Schna⸗ 


es die einzigen ſind, unter denen er in an Das 4 


Team bekannt ſeyn wird. e 
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3 25 Bimbele cu ja falle Linotte. Baton Oiſeaux. 
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"haft, er läuft nur durch vier oder fünf Töne; dem⸗ 


ſind. 1 e 5 } 
Er lebt von Fruͤchten und kleinen Samenkoͤr⸗ 


macht fein Nest in einer Art von Korbe, welche die 


traͤgt. Das Weibchen legt nur zwey bis drey Ener, 


um die Bimbele ſo ſelten ſind. W 


die Bruſt, der Obertheil des Bauches ſind ſchmutzig⸗ 


* 


Der Bimbele oder der unaͤchte Haͤnfling. 177 
Sein Geſang iſt weder abwechſelnd, noch leb: 


vßhngeachtet findet man Vergnügen daran, ihn zu 
| hören, weil die Toͤne voll, ſanft und nachdruͤcklich 


nern; er haͤlt ſich gern auf Palmbaͤumen auf, und 


Palmvoͤgel und andere auf den Bäumen bauen, an 
der Stelle, wo der Stiel entſpringet, der die Traube 


und dieſes iſt vielleicht eine von den Urſachen, war⸗ 


Sr Gefieder iſt noch weniger glänzend als ihr 
Geſaug; die Kehle, der Vordertheil des Halſes, 


weiß mit gelblichen Anſtriche; die Keulen, der Un⸗ 


terleib und die unteren Deckfedern des Schwanzes 


ſchwach gelb; die Seiten dunkelgrau; der ganze 


Federn find inwendig mit einer breiten, rein weiſſen 


Bunde gegen das Ende zu eingefaſſet; die untere 
Faaͤche aller dieſer Federn iſt ſchiefergrau; und die 


Jieis hellbraun. 


obere Theil braun, dunkeler auf dem Kopfe, heller 
auf dem Ruͤcken; der Buͤrzel und die oberen Deck⸗ 
federn des Schwanzes find olivenfarbig⸗gruͤn; die 
Schwungfedern und obern Fluͤgeldecken und die 
Ruderfedern find braun, auswärts mit hellerer Ein. 
faſſung; die beyden aͤuſſerſten Paare der Schwanz⸗ 


Der Bimbele wieget etwas weniger als zwey 


und eine halbe Drachme. 
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ae oder der nächte Hänſing: 


Der Bananiſt. ) 


dir ART unter den Finken einen Vogel e aus 
|  Sameite, Bonana genannt, geſehen, den man 
nicht mit diefem verwechſeln muß. Der Bananiſt iſt 
viel kleiner, ſein Gefieder iſt verſchieden davon, und 
obgleich er ſich gern auf eben denſelben Bonana oder 
Bananierbaͤumen (Piſang Mufu L. J lebt, ſo ſind 
doch ſeine Sitten wahrſcheinlich auch unterſchieden ok 
von jenem feinen, Man wuͤrde dieſes beſtimmnn 
kioͤnnen, wenn die Sitten des Sloaniſchen Bonana 
eben fo bekannt wären, als die von dieſem Vogell, 
wovon hier gehandelt wird, und davon uns der Herr, 
Ritter Lefevre Deshayes eine Beſchreibung, eine 
| 150 6 Abbildung, und alles dasjenige, Was 
ir davon anführen 8 geſchickt hat. 5 ö 


Er finder fi ch in St. Domingo, und die Ne⸗ 
ger . begehen, daß er fein Neſt dort an den Lianen 
aufhaͤngt; man ſieht ſie oft auf den Piſangs, deſſen 
Brucht aber nickt feine einzige Nahrung ausmacht, | 
und viele andre Vögel naͤhren ſich eben fo gut davon, 
als er; daher der Name Bananiſt ihn nicht hinreidd 
chend beſtimmt bezeichnet. Ich glaube aber, desen 


9 Le Bananiſt. Biyfon Oiſeaux in 12. Torn. X. p. 143. 
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Namen, unter welchem er allgemein in St. Dos 
mingo bekannt iſt, beybehalten zu muͤſſen. 
5 0 ver N ) 7 .\ 2 A = * 3 N * > 5 
0 Der Bananift hat einen etwas gebogenen, ſehr 
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5, Schnäbel der Zartſchnaͤbel find. A RN 


Auluuſſer den Piſangs naͤhrt fih der Vogel noch 
mit Pomeranzen, Citrullen, Avoconsfrucht 1), und 
ſogar mit Parapes 2). Man weiß es nicht mit Ger 

wiüßgeit, ob er auch Samen oder Inſecten frißt, ab 


ſoitzigen Schnabel von mittelmäßiger Dicke, wie die 


99 


Ales was man davon weiß, beſteht darin, daß ſich in 


den Mägen, die man geöffner, keine Spur von Sa⸗ \ 


men oder Inſecten fand. 
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1) Laurus Perfea foliis ovatis, coriaceis transverfe veno- 
is perennantibus, Horibas corymboſis. Linn. Ste 0 
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\ 1 RE e A 1 u 1 hey 
Der Avogatobaum. Linne Pflanzenſyſt. J. p. 528 
Bankroft ſagt: Der Avigatobirnbaum iſt zwiſchen 

dreyßlig und vierzig Fuß hoch. Sein Stamm thellt 


ſſſich in weit aus inander gebreitete Aeſte mit großen _ 


witzigen Blättern. Die Bluͤthen kommen an den 
Außerſten Enden der Hefte hervor und find ſechs⸗ 
blaͤttrig. Die reife Frucht gleicht einer großen Birn 


And iſt entweder roth, pu purfarben oder lichtgruͤn. 


I | Ni 5 Ihr Fleiſch iſt weich und zart, ein rechtes Mark, e 
ſie iſt die nahrhafteſte, geſundeſte und angenehmſte 


Aunter allen Feuchten des heißen Erdſtrichs. Sie 


wird mit Salz und Pfeffer gegeſſen. Guiang p. 23. 
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Dter Vogel haͤlt ſich auf den Piſangs, im fri⸗ 
1 liegt huͤpfend oder bogenfoͤrmig, und ſein Flug iſt 
0 ſchnell und mit einem kleinen darm verknuͤpbft. Sein 
SGeſang hat wenig Abwechſelung, oder ſo zu ſagen 


anhaltende Cadanzen, die bald mehr, bald weniger 


in einerley Ton ausgehalten werden. 

Obgleich der Bananiſt gut flieget, fo hat doch 
gefunden, als daß er weite Reiſen aushalten und die 
Witterung der noͤrdlichen Lander ertragen koͤnnte; 


7 


neuen Welt zu Hauſe gehoͤre. 


Auf dem leibe iſt er dunkelgrau, faſt ſchwaͤrz⸗ 5 
lich, welches auf dem Schwanze und den Fluͤgel⸗ 
Decken nahe an das Braune kommt. Die 
Schwanzfedern ſind nicht ſo dunkel als die Schwung⸗ 
Federn der Fluͤgel, und ſind am Ende weiß; die 
Flaͤgel ſind in der Mitte mit einem weißen Flecken 


nen; die Augen liegen auf einer ſchwarzen Binde, 
welche beym Schnabel anfaͤngt, und ſich in der dun⸗ 
keln Farbe des Hinterkopfs verliert; die Kehle iſt 
aſchgrau; die Bruſt, der Bauch und Steiß hoben 
eine zarte gelbe Farbe; die Seiten, die Lenden und 
die untern Deckfedern des Schwanzes wechſeln mit 
Ä hellgelber und grauer Farbe ab; einige von den obern 
Deckfedern ſind weiß, und erheben ſich auf dem 
Schwanz; der vorderſte Theil der Schultern iſt Schön 
gelb; der Schnabel ſchwarz, und die Süße find 
ſchiefergrau. FV 
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Me pie 


ſchen und mit Gebuͤſche bedeckten Erdreiche auf; er 


1 der Herr Ritter Deshayes ihn zu zart und zu ſchwach 


woraus er denn ſchließt, daß dieſer Vogel in der x 


bemerkt. Er hat eine Art von weißen Augenbrau⸗ a 
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182 
Die länge des ganzen Vogels beträgt drey Zoll 
und acht Linien, der Schnabel vier Anien; die Na⸗ 

ſenloͤcher ſind weit, in der Geſtalt eines umgekehrten 
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halben Mondes, über welchen eine Hervorftehung 


von eben derſelben Geſtalt, aber in entgegengekehrter 


Richtung; die Zunge iſt ſpitzig; die Fetſe ſieben linien 


lang; die Fluͤgelausbreitung ſechs Zoll; die Fluͤgel 


beſtehen aus ſiebenzehn Schwungfedern; der 


Schwanz iſt vierzehn bis funfzehn Linien lang, und 
keiicht ohngefähr ſieben bis acht linien weiter, als die 
Flugelulſegen: nn 
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Der gartihnabel mit weißem Sr 7 
ſcchte. d . = 1 0 


Saigwan. 1X. Tab 34. 1. 
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Al was Edwards uns von diesem Wegel ſagt, 955 
den er zuerſt abgebildet und bekannt gemacht 

hat „ beſteht darin, daß derſelbe in dem mittäglichen \ 
Amerika und den anliegenden Inſeln, wie in 3 


ne, zu Hauſe gehöre. 


Sein Zopf beſtehet aus weißen Federn ; RT 


lang, Dr und pit ſind, und im Stande der 
M 4 une 
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40 The white-faced Manakin. Le Manakin au vifage h 
blanc. 3 Edwards pl. 34%. N 15 N 


1 Der Manakin mit ken Geſicht. Manacus facie 55 


alba, Seligm. Vögel. IX. Tab. 34. F. 1. 
Manacus albifrons, crifta alba, corpore 0 
dorfo nigro. Linie S. Nat. XII. J. p. 239. u. 5. 

Der e e Linn. Natur ſyſt. II. 
p. 622. u. 


Man pergteiße! den weißſtraußigten Mavakl, 
Buͤffon Vögel in 8. XIII. p. 100. der und einerley 


Vogel mit dieſem zu ſeyn ſchien. 2 
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2 Ruhe auf dem Kopfe liegen, die der Vogel aber auf⸗ 


einem ſchwarzen Strich einge faßt wird, der von 


federn und die lenden find dunkel aſchfarben, bald 


, ſtebend? 
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1784 Der Zartſchnabel mit weißem Gefichte, Br 
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richtet, wenn er von einer feibenfchaft in Bewegung 
10 geſetzt wird. Er hat eine weiße Kehle, welche von 
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einem Auge bis zu dem andern geht. Der Hinter: 
| Kopf, das vordere vom Halſe, die Bruſt, der 
Bauch, der Buͤrzel, die Schwanzfedern, deren obe⸗ 
ren und unteren Deckfedern und die unteren Fluͤgel⸗ 
decken, find bald mehr, bald weniger prächtig oran⸗ 
farben; das obere des Ruͤckens, das untere vom 
Halſe, ſamt den Schwungfedern, ihre obern Deck⸗ 
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bel iſt ſchwarz, grad, ziemlich fpißig und von mit 
telmaͤßiger Dicke; die Beine find pomeranzengelb. 


„ 
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Die bange des ganzen Vogels beträgt fünf und 
einviectel Zoll; der Schnabel acht bis neun Linien; 
die Ferſe zehn kinien; der äußere Zee haͤngt faſt ſei⸗ 
ner ganzen kaͤnge nach mit dem mittleren zuſammen; 


B 


der Schwanz beſteht aus zwoͤlf Ruderfedern, und ö 
iſt acht bis zehn kinien vor den Fluͤgelſ ben her vor⸗ 
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Oer einfasbigte Zaetfhnael DE w . 1 


Seligmann., V. Tab: 7 F. 2, 
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elde bellagt ſich gewiſſemoßen, f daß das Ge⸗ 
fieder dieſes Vogels zu einfach, zu gleichfoͤrmig 
18 und keine Umflände, habe, wodurch man ihn 
iR . MS 12 kenne 


| x x 2: 
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a) The american hedge fparrow. Moineau de buillon 3 
de Pamerique. Edwards hir ds. pl. 122. lu. 
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Ficedula ſuperne fufco rufefcens, inferde a fü. ei 
. fcescante adumbrata ; capite et collo cinereo - vire- 
ſcentibus; rectricibus ſuperne fuſco · rufeſcentibus, 
ſubtus cineraſcentibus Curruca ſepiaria jamaicenſis. 
Fauvette de haie de la Jamaique. Briſſ. Ornich. tom. 


BR 


Motacilla grifea , capite vireſcente - cinereo, re ctri- 
ecibus concoloribus, abdomine albo. Motacilla cam- 
Pelz. Linne Syft, Nar. XII. Pag. 329. 5. a 


* u 


Die arterlhaniſche Grasmücke „Currtiel jamai- 
cenfis, Seligm. Vögel, V. Tab. 17. F. 2. / 


Die jamaikaſche Nachtigall Müller Linn. Ne 
turſyſtem II. p. 604. n. 5. 

Onomat. Hit. nat, J. 262. 

Cathol. F. p. 21. 
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0 j ehr, an könnte. Ich wetde ihn ber durch 
dieſe Einförmigkeit ſelbſt bezeichnen. Er hat eine 


falle, „und den Kopf und Hals bedeckt; der ganze 

obere Theil des Leibes mit den Fluͤgeln und dem 
Schanze find roͤthlich braun; die Schwung⸗ und 
. Nubeefebern unten aſchfarbig; der e e 
und die Fuͤße find braun. 
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nnuͤcke, iſt aber nicht von derſelben Art, obgleich 
Edwards ihr den Namen gegeben hat; denn er ge⸗ 


in Jamaika. | 
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Schnabel als die Se 1 
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EN L Habit. vni. Buffsn Off; in 12. Ton. X. p 19. 


e eee Nachtigall, Feldnachtigall, 1 
mu S. Bachſtelzen. Mart. Kaner. V. 
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1 Art von aſchgrauer. Kappe, die etwas in das Gruͤne ni 1 


Dieſer Vogel iſt ſo ſtark ale, bie ae „Gras- 8 


I. 0 ſteht ausdruͤcklich, daß er einen dickern und ſtaͤrkern i 
Man findet ihn 
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dem neuen 


1 Bi dieſe Vögel viele Aehnlichkeit mit 
LFeigenfreſſern haben, und ſich zuſammen in 
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„ Die Pitpits, 
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zu machen. 
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Die mehrſten Feigenfreſſer find Zugvögel, alle 


Pitpits aber bleiben in den heißeſten Himmelsgegen⸗ 


Groͤße aufhalten. ö 5 


den von Amerika. Sie halten ſich in den Wäldern 
auf und ſetzen ſich auf große Baͤume, anſtatt die 
Feigenfreſſer kaum andere als freye Pläge beſuchen 


und ſich auf dem Gebuͤſche oder Baͤumen von mittler 


Die Pitvits haben auch gefelligere Sitten, als 


die Feigenfreſſer; ſie ziehen in großen Schaaren, 


W 
den 
Welttheite finden: fo find fie doch genug Di 
von einander unterfchieden, um berechtigt zu ſeyn, 
zwey verſchiedene und beſondere Geſchlechter daraus 
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“rl 
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und miſchen ſich vertraulicher unter kleine Vögel von 
anderer Art. Sie ſind auch munterer und lebhafter, 
und huͤpfen beſtaͤndig herum; aber auffer dieſen Ders 


ſchiedenheiten in ihren natürlichen Gewohnheiten, 
zeigen ſich auch noch Unterſchiede in Anſehung ihrer 


Bildung. Die Pitpits haben einen dickern und nicht 


fo geſtreckten Schnabel, als die Feigenfreſſer; aus 
dieſer Urſache haben wir ſie zwiſchen die Zartſchnaͤbel 


oder die mit halbduͤnnen Schnabel und den Feigen⸗ 
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u Dieſe beyden Merkmale von rn Schnabel 


Die „ , . 


ae u von welchen fi ie noch bedurch unter | 
ſchieden find, daß fie einen Be obgeſtutzten 4 
Schwan haben, anſtatt daß alle Fei ee einen 
etwas geſpaltenen Schwanz befi 1 a 
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und dem Schwanze ſind ſo auffallend, daß man ſich 1 
We ſi Ar u eier in 1 90 W ee un 1 
„ala 5 1 7 | Kir 4 

705 Wir ne fünf: Arten! in Beh Geſchechte der 
Pitpits, und alle fünf finden fi in Guſana und 2 
en und f ind beynahe von gleicher . i 
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Ä Die Pitpits find überhaupt beynahe fo groß, as 
die Feigenfreſſer, aber ein wenig dicker; ſie 
ſind vier und einen halben oder fuͤnf Zoll lang. Der⸗ 

jenige Pitpit, den wir den grünen nennen, iſt nur 1 
am Kopfe und den kleinen oberen Decken der Fluͤ | 
gel ſchoͤn blau, und an der Kehle blaͤulich grau; aber 
der ganze übrige leib und die großen obern Fluͤgel B; 
decken find prächtig grün; die Schwunofedern der | 
Rtügel find braun und auswärts grün geſumt; die 
Nuderfedern des Schwanzes find dunkler gruͤn; de 
Schnabel iſt braun, und die Fuͤße ſind grau; man vl 
findet ihn häufig in Cayenne. | 
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2) Ficedula fplendide viridis, capite et te@tricibns NT e 1 

rum ſuperioribus minimis caerulei ; gutture cinereo: i 
caerulefcente; rectricibus ſubtus eine reo caeruleſcen - 
tibus, lateralibus ſuperne fuſcis, oris exterioribus 

viridibus. Sylvia viridis. Rriffon Ornithol. Tom. II. 

p. 31. et pl. 26. Fig. 4. Ed. in 5. I. 455. u. a 9 
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Le Pitpit verd. 22 Oifeaux Tom. X. p. 23. 1 1. 
Die gruͤne Cayenniſche Bachſtelſe. Mart. Wa⸗ 
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. Ben 1755 von diesem Vogel fol ende N 
NE Angel an: Seine länge beträgt vier und einvier⸗ 
tel Zoll; der Schnabel ſechs Linien; der Schwanz 
eeinen und ſi ebenzwoͤlftel Zoll; der mittlere Zee fuͤnf 
A.̃,nien; die an den Seiten find viel fürzer, und der 
00, ‚hinterfie etwas länger, als die Seitenzeen. Die 
. Ausbreitung der Fluͤgel betraͤgt ſieben und einviertel 
Ziaoll; die sufatnmengefalteten Slägel 1 bis A 
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Ä 3 Ye 5 blaue Pitt it eben ei gemein in Guiana, 
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| als der grüne; er iſt beynahe eben fo dick; 
2 DERIDANBERIEE, macht er doch eine beſondere Art aus, 
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cumdata; dorſo ſuperiore nigra; remigibus nigris, 

orie exterioribus vitidi caeruleir; rectricibus penitus 
nnigris. Sylvia cayanenfis caerulea. 
5 Tom. III. P. 534 er pl, 28. fg. 1. 
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M.btacilla caerulea, capifiro, humeris, alis cau- 
E dique nigri, —  Metacilla 7 Linne de Nat. 
ed. XII. P 336. 1 1. 40. 
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5 Le petit Bleu de GH Bein. 0 ni in % / 


Tom. . p. 4j J. u. 72. 
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4 Die mexik ibaniſche Bachſtelze. mile: Linne le 
| tur ſyſt. ih p. 67. u. 40. 


Onomat. ut. nat. un. p. 700 


g Le petit Bleu de Cayenne. 
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55 Der Blaue Sit. 
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Edle on Sihlarimn hat. Seine Stirn, die Seiten 


ns, die Fluͤ⸗ 
5 das übrige 


des Kopfs, der vordere Theil des Ruͤcke 
gel und der Schwanz find ſchön ſchwarz; 
des Gefteders iſt ſchön blau; 
ir und Bi Süße fi nd grau. 
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8 Die erſte Abart des blauen Pitpit iſt der Vo⸗ 
gel, welchen Edwards unter dem Namen 
des blauen Manaki c) geliefert hat. All in er iſt 
daß er eine ſchwarze Kehle hat, und daß ſeine Stirn 
und 10 Seiten des Kopfs wie das übrige am feibe 


blau find, 


5 b) Eine zweyte Abart eben dieſer Art iſt der 

auf unſter ausgemalten Kupferplatte vorgeſtellte Vo⸗ 
gel, unter dem Namen des blauen Pitpit von 
Cayenne (bitpit bleu de Cayenne, pl. enl. 669. f.) 
1 der von dem blauen Pitpit nicht anders verſchieden 
iſt, als daß er an der Stirn und den Seiten des 
Kopfs nichts Schwarzes hat. Er 

| ’ „ Wit 


\ 
1 


| 

| 
\ 

| 
— 
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00 Edwards Glan. B. 114. pl. 363. 


Nach der Edwardſchen Abbildung iſt bieſer Vo⸗ 
gel oben blaugruͤn; unten weiß; die Kehle ſchwarz; 
der Schnabel fleiſchfarbig; der Kopf, Hals, und 

Buͤrzel weiß; der Ruͤcken, Schwanz und die Flügel 

ſchwarz, ein ſchwarzer Zaum an der Kehle und dem 
Schnabel. Die Flügel und der Schwanz ſind un⸗ 
terhalb grau, und die Füße braun. Seligmann 
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Voͤgel. Yıll, Tab. . 2. 
Baoff. Nat. Geſch d. vogel. xy S. N 
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e Wir halten uns verpflichtet, noch zu bemerken, | 
daß Briſſon den mexikaniſchen Vogel, den Fernan⸗ 
dez unter dem Namen Elotororl d) anführt, für 

den blauen Pirpit hält: Wir ſehen aber nicht, wor⸗ 


A auf er diefe Meinung gründen konnte; denn Fernan⸗ 


Dez ist der einzige, der dieſen Vogel gefehen hat; und 
folgendes iſt alles, was er davon ſagt: „ Der Klo⸗ 

tototl iſt kaum fo groß, als ein Diſtelfink; er iſt 

weiß und bläulich und ſein Schwanz iſt ſchwarz ; er 


8 


bemohnt das Gebuͤrge von Detzeooano; ‚fein Fleiſch = 


| iſt nicht übel von Geſchmack; er hat keinen Geſang 
und des falls zieht man ihn nicht in den Haͤuſern auf.“ 
Man ſieht wohl durch ſolche Anzeige, daß er 
nicht mehr Grund zu behaupten hatte, dieſer mexi⸗ 
L.aniſche fen ein Pitpit, als daß er ein Vogel von an⸗ 
| derem Geſchlechte ſe nr. 


Ne 


ch Elotototl Fernandes Hiſt. nov. Hijpan. v. 34. cop. 20. 
Elotototl quarta Ray Synopf. e Ne ae 
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3) Der bunte Pit.) 


Pl. dil. dh. F. 3. 


De Vogel findet ſch! in Surinam und Sans 
ne; die Stirne iſt aquamarinfarbig; das 
Obere des e ö des da BRD des Rückens iſt 
i 5 m 


ul 


€) Red belly’d blae · bird. Binfeteapa bien: ventre 
‚ Zubro. Edwards Hiſt. ef birds. p. 2. 


Luſcinia ex caeruleö et rubre varia. Ruin Ai 
P. 75. u. 15. 5 

Ficedulä füperne fpiendide nigra, v viridi 57a 
‚admixto; inferne dilute caerulea; fronte et vropy- 
gio aureis; imo ventre caſtaneo; genis viridibus, 
caeruleo - violaceis; viridi variantibus; rectricibus 
nig' is, ofis exterio ibu caeruleis. Sılvia furinamen: _ 
fis caerulea. Hriſſon Urnithol. tom III. p. 536 


Motacilla caerulea; ventre vropygloque flavis. 
eis ve lia Linne 9 nat. ed. XII. p. 336. m. 41. 5 
V. 


Le petit bleu de Surinam. Brifoii, Ornichols- ed, 9 7 


! in 8. Tem. I. p. 056. u. 73. N 
Der Blauvogel mit dem rothen Bauche. L’Oi 
feau bleu a ventre rouge. SR Vögel; J. 
Tab. 43. 
Bleins Voͤgelhiſt; Bi 143 u. 15 Sdulnathe 
N Grasmuͤcke. 105 
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7 
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er 


flat warz; der Bützel e die Kite si bier 1 
N - Jerblau; der untere Theil des Halſes und der Bruſt 
vioͤolet und braunbunt; das uͤbrige unten am Körper 


1 105 iſt rothgelb; die oberſten Decken des Schwanzes und 
die kleinen Decken unter den Fluͤgeln ſind blau; die 


e ER 


Hi 1 RE 


Blausogdl, 2.00.0058 


. N -Opbmat. hifß, mat. 17 3% 525 Purpurfarbige 


SGras mucke. 


N Die furinamifhe Bachſtelſe müller en f 
N 5 turſyſt. JI. x. 617. u. 41. Me. 
‚Le 9 varié. e O jan i in 1. Tom. x Ber 


27. u. 
Sys Pitpit Hk dä Surinam. Planch 160 665. f 3. 
Die ſuripamiſche PREIS, aller lartini Freu, 
V. F. 192. u. 
7 \ Ne O. 
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großen Decken und Schwungfedern der Füͤgel und 
die Ruderfedern im Schwanze ſind ſchwarz mit 

blouen Saͤumen. Die obere Kinnlade des Schna⸗ 
bels iſt braun; die untere ae die a f 1d 


5 Bankrofts Gren . 1107 der rothbauchige u 
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Dic Art iſt neu, und findet ſich, wie die über ß 


gen, zu Cayenne. Wir nennen ihn den blau⸗ 
kappigen, weil er eine Art von Kopfputz oder Kappe 


von ſckoͤner prächtiger und dunklen blauen Farbe hat, 
die bey der Stirne anfängt, uͤber die Augen weg⸗ 


geht, und ſich bis mitten auf den Ruͤcken verbreitet; 


er hat blos auf dem Scheitel des Kopfs einen weißen 
länglichen Flecken; er fällt durch einen weißen Streif 
in die Augen, welcher mitten auf der Bruſt anfängt 
und ſich bis unter dem Schwanze erſtreckt und aus⸗ 


breitet; das übrige unter dem Körper if blau; der 


Schnabel und die Fuͤße find ſchwarz. 


1 / - 1 N - ENG 0 
le Pitpit a coiffe bleu. Buffon Oifeaux in 12. Tom 
X. p. 29. . 4. 1 55 W 
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5 Der Guiraberabn, 9 


1 N Saen. IR Tab. 41. 5 0 


KEN fer von Macgraf rn Vogel ſcheint n mir 
von dem Geſchlecht der Pitpits zu ſeyn, ob⸗ 
gleich ſeine Beſchreibung nicht vollßzaͤndig genua iſt, 
ae wir aach koͤnnten re ek kein Sehgeufeeben | 


er ) Crit. -guacu Betabe Braßtienfban Margrase Hi 1. 
Nat. Braſil. p. 212. 
Ouiraguacu beraba Braftionfibas, Jonflen Av. >, 
345. 3 
Guiraguacu herahe Braſilienſibus Marcgr, Vu. 
lugliby Ornith. p. 173. 0 


Guiraguacu beraba Braſilienſibus. Ray Synopf‘ 4. 
{ p 83. N, 10. 
ar Ficedula dilute wid,; collo inferiore, imo ventre 
et vropygio luteo aureis; gutture nigro, rectricibus 
dilute viridibus. Sylvia raſilienſis viridis. ee 
ornith. Tom. III. p. 533. \ 


EN Guiraguacu beraba. Salerne ornich, 5. 249. . 10. 


Motacilla viridis, fabtus lutea, genis gulaque nie 
gris linea Intea cinctis. Motacilla guira 2 A. 
Ne. ed. XII. g · 339. Me 26. 
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5) Der Guiraberab. 29 


Er iſt ſo groß als ein Diſtelfink, hat „ 
gewoͤhnlichen Wuchs der Feigenfreßer, und ſogae 
etwas den Wuchs der Pitpies, welche gewöhnlich 
| groͤßer als die Feigenfreßer find. 196 — 4 


Oben auf dem Kopf, dem Hals, dem Nuͤcken 
und den Fluͤgeln iſt er hellgruͤn; die Kehle iſt ſchwar z 
das uͤbrige unter dem Leibe und an dem Steiße iſt 
goldgelb; einige Schwungfedern in den Fluͤgeln ſind 
braun an ihren Enden; der Schnabel iſt grad, ſpitzig 
und gelb, mit ein wenig Schwarz auf der obern 


* 


| 


[ 


Kinnlade; die Fuͤße find. braun. 


n Wir bemerken, daß Briſſon dieſen Vogel mit 

dem Vogel verwechſelt hat, den Piſo unter dem Na⸗ 
men des Guira perea geliefert hat, obgleich dieſes 
gewiß zwey verschiedene Arten find; denn der Guira 
perea des Piſo hat ganz goldfarbiges Gefteder, die . 

Filuͤgel und den Schwanz ausgenommen, welche 

hellgruͤn find. Ueberdem iſt er wie der Staar auf 

der Bruſt und dem Bauche gefleckt. Man darf dieſe 

N IT A: beyden 


I 
Wen 


( f Le petit verd du Breſil. Briſſon Ornithol, in 8. 
Tom. I. p. 455. U. 71. # . 8 
Onomat. hift, nat. V. p. 266. „ 
Der grüne Moͤnch. Halle Vögel. b. 342. u. 320. 
Gnira Guacu beraba. Edwards birds III. p. 293. 
Tab. 351. 15 N „„ 
Der Guira Guacu beraba. Seligmanns Vögel 
IX. Tab. 4. F. 2. 1 
Die braſillaniſche Bachſtelze. Muͤller Linne 
Syſtem II. p. 6:6. u. 36. Mart. Naturler. “. 
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Fc B ler beugen nur vergleichen, um Beuth | 
An ſchen, daß der Guiraperea des Pifo nicht einerlen 
Vogel mit Marcgravs Gulraberaba ſey, und daß ſie 
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blos den Namen Guira gemein haben, aber mit ver⸗ 
ſchiedenen Beynamen, welches wieder zeiget, daß 
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11255 drey Keinften Aueh e W594 find. der 


Haubenkönig, der Neßelkoͤnig „und der Saͤn⸗ 


1 = oder Weibenzeifig; letzterer hat bar keinen 


£ IR 5 > 7 ard 


195 


905 Griechiſch u gateiniſch but; Engl N 


‚wren oder finall yellow bird; Catalon. Niuxerra; 10 5 
niſch Krolknieczubary ; Boulon. Reatin; in der Pro 


vence Fiſi; in Bourgogne Feneroter oder Feiler; 


in Lorraine Tu; in Sologne Frelot, oder 9 7 
Fauiller, Toutevive; in Orleans Vetti- vetto, Tolitolo; 
in der Normandie Powilloe oder Poullor. (Alle Na⸗ 
men, die er von ſeinem Geſange, ſeinem Rete oder 
feinem Wuchſe erhalten hat. Salerne ornithiol. p. 242 I 


Alilus Geſuer av. P. 2 Jouſton 4. b. 83. Be 
Mohriug av. Gen, 85. | ; | 


 Charleron Exer eie p. 95. u. 2. Onsmafl, f v. 40. 1. 45 


Aldrovand ſtellt den Sänger zweymal auf; ein⸗ 


| 0 nach Belon Ay, Tom. II. p. 657 unter dem Na⸗ 


men Afılus avis; das andre mal pag. 653 unter dem 


ie Namen Regulus alius non criſtatus. Willughby, 


der ihm nachſchreibt, macht dieſelbe Wieder ohlung 
Ornithol p. 164. Alilus Belonii und auf eben der Seite 


Regulus non e Aldr, und eben 0 Jonſton p. 
822 
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20 Der Ponilfot oder Saͤnger. 


cfrdßern Körper als die andern beyden, iſt aber etwas f 
länger. Er hat das Geſchick, den Wuchs und die 


Geſtolt eines kleinen Feigenfreßers. Denn der Saͤn⸗ ; 
ger ſcheint zu dieſem ohnehin ſchon zahlreichen Ge⸗ 
ee , all 


N 


238, Regulus non criſtatus Aldr. Ray Synopf. p. 80. Br 


A 71. 10. N } 4 


Ruxaczyn: Ei Auctuar. Hiſt. Nar. Pol. p. 417. 
KRegulus cinereus Linne Yſt. Nar. ed. Vl. Gen. 8. 
Pb 4. V 
Mł.łtacilla cinereo- vireſcens, fubtus flavefcens, ſu - 
perciliis luteis. Fauna füec. u. 236. (Ed. II. n. 264. 


/ 


— 


f - p. 96. 185 9 N N £ t FR a, 9 Pe 7 
Muy᷑tasilla cinereo - virens, remigibus ſubtus fave- 
‘  Scentibus fuperciliis luteis. Trochilus id. Sy. Nat. 


ed X. Gen. 99. % 31. (Ed. XII. I. p. 338. n. 49.) 
7 e Ka 
Trochilus ex flavo cinereus, capite nigro. Barrere 
Or nis hiol. C. III. Gen. 23. ſp. 2. N 
Trochilus capite laevi. Klein Avi. p. 76. 1. 1 2. 
small green wren. Regulus non Criftatus. Edwards 
C , ee, I a 
Ficedula ſuperne dilute olivacea, inferne flavicans ; 
(imo ventre albo. fem.) taenia ſupra oculos flavican- 
te); rectricibus einereo-fulcis, oris exterioribus di- 
lute olivaceis. Aſilus. Le Pouliot ou Chantre. Briſ- 
fon ornithol, Tom. III. p. 479. Ed. in 8. Tom. I. p. 
441. 45. | AR OR RE EN 
Chantre ou Chanteur. Belon Nat. des Oifeaus, 
Pa N N ER a 
Idem Portrait d’Oifeaux, p. 86. 


Roitelet non huppe. Albin Tom. II. p. 38. 


1 x | “4 5 8 8 8 
1) Meiers illum. Thiere. II. p. 79. Der Läufer, 
Mart. Naturlep. Y. p. ud. Pennant Britt. Thiere 
| fi. 15 5 g 4. 
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darunter fie bekannt genug iſt, als ſie in Geſchlechts⸗ 


Benennungen zu verwirren, ſo koͤnnte man den 


lv A y 


nennen, und ich wundre mich, daß einige Namen⸗ 
Sammler nicht darauf gefallen ſind. Uebrigens 


die man dem Haubenkdoͤnig oder Goldhähnchen giebt, 
von pullus, pufillus herzukommen, und bezeichnet ar 


ebenfalls einen fee kleinen Vogel. 


0 : 


Diek Sänger lebt von Fliegen und andern klei⸗ 


nen Inſecten. Sein Schnabel ift dünn und ge⸗ 
fſtreckt, auswaͤrts glänzend braun, inwendig und auf 
den Rändern gelb; b). Sein Gefieder hat keine 


0 


95 andere 


eh Mull Prod zool. Dan. 33. n. 281: Halle 29. Sropol, 


Leske Naturg l. 270. N. 9. Sommerkoͤnig. Gat⸗ 
| terer v. Nutzen. II. 431. u. 373: f 


Motacilla Salicaria, Müllers Gelbbruſt Mot. Hypo- 
lais oft auch das Weibchen des Goldhaͤhnchens mit 


dieſem kleinen Vogel verwechſelt, fo daß es ſchwer 


er hält, fie hier mit Gewißheit anzufuͤhren. Friſchens 


Tab. 24. fig. 2. iſt von Linne bey dieſem Vogel an⸗ 


geführt, gehoͤret aber zu den Weidenzeiſig (Not. 
Salicaria L. | 7 

pP | 1 ar x 4 O. f 
b) Er hat einen langen ſchwachen Schnabel, geſchickt 


Wuͤrmer zu fangen; er lebt auch von len 
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Der Pouillot oder Saͤnger. 203 
ſchlechte zu gehören, und wenn es nicht viel beffee 
wäre, jeder Art ihren eigenen Namen zu geben, 


Sänger den kleinen europaͤiſchen Feigenvogel 


ſcheint der franzoͤſiſche Name Pouillot und Poul, 


14. f. 52. F 2. u. . F 1. Britt. Zool. g. vol, I. 270. 
N Pontop. Daͤn. 174. Kramer Auftr. 373. n. 22 


I. p. 160. Günther Scop. p-. 195. 7. 238. Muͤller 
2. Syſt. II. 620. u. 49 Onom. hiſt nat III. P. Sgr. 


Die Schriftſteller haben oft den Weldenzeiſig, ‚ 
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204 Der Pouillot oder Sängern US 


ZN 8 MR m ae N 
andere Farben, als zwey ſchwache Anſtriche von 
g9luuͤnlichgrau und gelblichweiß erſtere Farbe erſtreckt 
ſſich uͤber den leib und den Kopf; ein gelblicher Strich 
fangt von dem Winkel des Schnabels an, geht na⸗ 4 
bei bey dem Ange vorbey, und erſtteckt ſich bis zu den 
Schlafen. Die ziemlich dunkelgrauen Schwungfe⸗ 
dern haben wie die Ruderfedern einen aͤutern gruͤn ? 
lichgelb geſaͤumten Rand. Die Kehle iſt gelblich, 
und er bat einen Flecken von derſelben Farbe auf 
jeder Seite der Bruſt an dem Fluͤgelgelenke Der 
Bauch und der Unterleib find bald mehr bald wenigen 
mit einer ſchwachen gelben Farbe verwaſchen nach 

x dem der Vogel mehr oder weniger alt iſt, oder nach 
Unterſchied ſeines Geſchlechts; denn das Weibchen 
hat alle Farben blafer als das Maͤnnchen c); übers | 
haupt gleicht das Gefieder des Sängers dem vom 
Goldhaͤhnchen, der nur noch uͤberdem einen weißen 


1 Flecken auf den Fluͤgeln und einen gelben Zopf 
EN 5 n 5 Der | 5 


ITIlhieren und nicht von Samen, und er hält ſich im 4 
Schatten hoher Wälder auf. Belon. Nat, des Oif, ö 
| IE EL REN EEE Ele N ee 
5 5 | 3 a V. | 


|| | c) Varietas eft in coloribus avium huius generis; alize 
0 
} 


enim dilutius, aliae intenfius virent aut flavent; 
aliis vent-r albet absque vlla viridis tinctura. Jil. 


IughoysOrnichol, p. 16 Ks le Er 


* 


| d) Regulo per omnia fimilis, praeter quod erifta ca 
| | det — macula etiam alba quam media ala habet re- 


4 | gulus criſtatus. Aldrovand. Av. tom. II. p. 653. Er 
ware dem Goldhaͤhnchen gleich, den wir Tyrannus 
„ | 4 genannt 


ku 


— 


de wuultet oder eine, 20 


Dee Singer bewohnt d die Wälder den Sommer 
Uher ; er macht fein Noſt in dem Didig des Gebuͤſches 


bder in einem dichten Buſche, welches er von Pflanzen 
bauet; er macht es eben ſo forafal ltig, als er es ver⸗ 


borgen anlegt. Auswärts nimmt er dazu Moos, 
inwendig Wolle und Haare, und alles iſt gut ver⸗ 


webet und gut bedeckt. Sein N ſt hat die Geſtalt 1 
einer Kugel, wie das Neſt des Zaunkoͤnigs, des 
Goldhaͤhnchens und der kleinen langſchwaͤnzigen 1 | 
Mieiſe. Es ſcheint, daß die Stimme der Natur 9 


den Bau des Neſtes dieſen vier ſehr kleinen Voͤgel⸗ 


Arten eingegeben habe „deren Wärme nicht bhinrei⸗ 
chen wuͤrde, wenn ſie nicht zum Erfolg des Ausbru⸗ 


tens vereinigt und zuſammen gehalten wuͤrde. Die⸗ 
ſes bewelſet wiederum, daß vielleicht alle Thiere mehr 


Genie, ihre Art en „als 1 7 10 iu er⸗ 
! halten 7 haben. 


Das Weibchen des S Süngers legt gem dri 
vier bis fuͤnf mattn: eiße Eher mit rörhlichen, Punk⸗ 
ten e), bisweilen auch wohl ſechs bis fieben. Die 
Jungen bleiben ſo lang im Neſte, bis ſie bequem 
Hege i 

Im 


2 ect baben, wenn ihm nicht der 1 gelbe Zopf auf 


dem Kopfe fehlte, und er nicht allezeit Gelbes an dem 


Fluͤgelgelenke hätte: {Belon Nat des Oiſt ate p. 344. 


s D Willughby. Ray. Diefer Heine Vogel bindet fich fehr 
on fein Neſt, und verläßt es nur feh: ſchwerlich. 
“Einer meiner Freunde hat mir erzählt, daß er weil 
er das Neſt dieſes Vogels gefunden und ihm drey⸗ 


4 ßig Eyer nach einander legen gei aſſen hat, indem 


er ihm alle Tage ſein Ey nahm ſo wie er s gelegt 
hatte, worauf er Mitleiden mit ihin hatte, und 


Ornitlol. p. 242. 


- 


ihm ſo viele ließ, daß er ee konnte. SC 5 


' 
2 


x 


* 


de Deut oder „Singe. 


Im Herbſte verläßt ber Singer bie Wöbder, g 
Seine 


5 5 925 kommt und ſingt in unſern Gaͤrten. 
Stimme klingt zu dieſer Zeit wie Tuit, tuit, und 


| dieſer beynahe artikulirte Ton hat in einigen Pro: 
vinzen k), wie in lothringen, „Anlaß zu ſeinem Na⸗ 
A \ men gegeben; woſelbſt wir aber keine Spur des Na- 
mens Chofti g), den man zu Belons Zeiten dieſem 
Vogel gab, und der nach ihm ſo viel als Sänger. h)) 
Heben „wieder gefunden; welches eine andere Ber 
nennung dieſes Vogels iſt, welche auf die Verſchie⸗ 
denheit und das Anhalten ſeines Geſanges Beziehung 


hat ı), der den ganzen Wa und ganzen e 
mer durch ee 5 | " 


„ k 
Be f 


ohne einen andern Geſang zu haben. Dieſes ſcheink 


anzuzeigen, daß der Sänger den Sommer in Ita⸗ 
lien zubringe, um fo mehr da Olina nachher ſagt, | 


daß man ihn DaRIER Im Winter ſehe. 


. ® Man nennt ihn auch ſo in den Wäldern von Dir 75 


ui leans, Rach dem Sslerne Orzithol B. 242. 


5) Nach dent Zaunkönig und dem Goldhaͤhr chen fenz 
nen wir keinen kleinern Vogel als denjenigen, wel⸗ 
chen man in kothringen Chofty nennt, welches ſo 
viel ſagen wil als Saͤnger. an W Oiſeaua 
. 344. 5 | 

1 8 n 


* 


5 Dieter kleiner Vogel beröndert feinen. Geſang un⸗ 


N kommenden Fruͤhling ankuͤndigen. Ich habe ihn 
über drey Wochen ehe, als die freye Nachtigall ſin⸗ 
gen e Sale erniho) 10 242 5 


5 5 Sen 


aufhoͤrlich. Er iſt einer der erſtin Wönel, die den 0 


\ 


ua: ? Ze 3 Dez 
r r n 


2 


10 In Toskana aui; und er Fache diefen ee 
Namen mit einer klagenden Stimme, ſagt Olina, 


feennbar der Ton, den Willughby und Albin mit den 


Deer Pouillot oder Saͤnger. 207 
Sein Geſang hat drey bis vier Veraͤnderun⸗ 
gen, die meiſtens Modulation haben. Anfangs iſt 
ees ein kleines unterbrochenes Schluchzen, darauf be⸗ 
ſteht es aus einer Folge von einzelnen Süͤbertoͤnrn, 
geleich dem wiederholten Klingeln von Thalern, die 


u 
’# 


nach und nach auf einander fallen und dieſes iſt of⸗ 


Geſchwirre der Heuſchrecken vergleichen k). Nach 


— 


dieſen beyden ſehr von einander verſchiedenen Aus⸗ 


bruͤchen der Stimmen, laßt ber Vogel einen voͤlli⸗ 


gen Geſang hoͤren; es iſt ein ſanfter, ſehr angeneh⸗ 


mer und gut ausgehaltener Geſang, der den Fruͤh⸗ er 
ling und Sommer durch anhält. Aber im Herbſte, 
im Auguſtmonate, folgt das Gepfeiffe Tuit, tuit, 


auf dieſen Geſang; und dieſes Gepfeiffe hoͤret man 


latz lebhaft von einem Aſte zum andern. Er geht 


14 


faſt auf aͤhnliche Art von dem Roihſchwaͤnzchen und | 


der Nahtigal. ) ) 


Bey dem Soͤnger iſt die Bewegung noch an⸗ 
haltender als ſein Geſang; denn er fliegt ohne Unter⸗ 


F 


1 


von da wo er ſich befand, um eine Fliege zu haſchen, 


kommt 
AT, ' 


7 


k) Voce ſtridet, vt locufla, canora eſt. Willuehhy. 
Seine Stimme gleicht dem heiſern Tone der Heu⸗ 
ſchrecken. Albin tom. II. P. 38. | N 


1) Es iſt dieſes wahrſchelnlich der Ton, der Wlllughby 


eine klagende Stimme nennt. Et canit voce quae- 
rula. Ornirhol. p. 64. 2 ale 


; 7 


Tin, ton Scopel, Schmitle. 5 
2 | G. 


\ 


’& 


Parva et diſtincta etiam a longa voce fingulari, 


De Belt ober eite 5 8 | 


BER 1d wiede zurück, und fliegt wieder fort, „ um 
x a die Blätter von oben und unten zu durchſuchen und 
Inſecten zu finden; welches ihm in einigen Provin 
den den Namen Fretillet, Senerotet gegeben hat; 

er ſchlaͤgt ein wenig, aber langſam und asgernelen) 4 

mit dem Schwanze auf und nieder. 5 ri 3 — 


Dieſe Wögel töten im n April an, biacztilen 54 
vor dem Ausbruch der Blätter. Während ihren 
Zügen find 15 bis 20 in Schaaren zuſammen aben 

gleich bey ihrer Ankunft trennen und paaren fie ſich,, 
und wenn ungluͤckicher Weiſe ein Froſt ſie in dieſer 
erſten Zeit ihrer a take ſo ee fie und ö 
fallen tobt nieder. u) RR er 
. Dleſe kleine und bewege Art von gen ver⸗ | 
580 reitet ſich doch ſehr weit. Sie zieht bis nach Schwe⸗ 1 
den, woſelbſt, wie Linne ſagt, fi e f ich in 1 den Ber "a 
e fen aufhält, 5 . N 10 0 
W 

Men kennt fie in allen unfern Provinzen; 5 a 

= Boliegpgite- unter dem Namen Senerotet; HE. 4 
"Champagne unter dem Namen Fretillet; in Pro | 
vence unter dem Namen Fifi o). Man findet fe .M 
duch in Italien p), und es ſcheint, daß die Griechen 
ſie unter dem Namen a can 1) gekaunt BR 
7 8 e en. 8 g 


— r 2 F * 


Pau i 


m) Der Vogel i fo khtbach, dat wenn man eln 4 
Stück Erde an den Zweig wirft, darauf er ſitzt, 3 
der Stoß ihn erſchuͤttert und herunter 10809 Saler hb. { | 


' u) Fauna free. a ’ 5 3 
775 0 M. Guys FRI ee N VAR } 
. p) In 2810 bononienf algnando capar aui, 5 a 


= 3 2 
1 5 e a Re, 75 TE Fi a FR; 
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30, RE TE EST ORLT SE PER 92 PR 
Der Pouillot oder Saͤnger. 209 
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kleine ungehaubte Goldhaͤhnchen von Benga s- 
len des Edwards r) nut eine Abart unſers europai⸗ 
che Senger m ᷑ꝛĩ7?ẽ“èn a 


h Arifot. L. Wilk. e. 3. nennt nur den ole uptet 


e Hypolais und T yrannut; und als einen der klei- 
nen Vögel, der von Jaſecten lebt. Belon Nar. des 


9) Small green Wren. Regulus non eriflatus, Edwards 
Flu p N. Seligmann Vll. . E. „ 


— 2 


hBeͤ̃eelleicht gehören zwey von Haßelquiſt befchriebe 
nme Voͤgel auch bieher, naͤmlich feine Motacilla cor- 
pPaoore es fulco virideſcente, pectore ferrugineo N. . 
1 und N. 5 2. Motacilla hifpanica. Er beſchreibt fie 
)))) ur ea 
Die Bachſtelze mit grünlichbraunem beibe und 
bkl.oſtfarbigen Bruſt, hat einen graden pfriemenfoͤr⸗ 
migen Schnabel. Die obere Kinnlade iſt etwas ges? 
woͤlbt, an der Spitze ein wenig gebogen. Die Zunz 
ge faſerig ausgekantet. Rothgelb find die Bruſt A 
und unten der Hals; bräungruͤnlich der Köpf, der 
ganze Rüden, die Kluͤgel und der Schwanz. Behn 
nahe roſtbraun die Schultern unten. und die obern 
Decken der Flügel an ihren äußerſten Enden. Der 
Bauch iſt weiß mit einem roſtfarbigen Anſteich“ Er 
iſt fo groß, als das kleinſte Koͤniglein. Er kam am 
15. Deibr. 1749 an den ſpaniſchen Ufern auf das 
Schiff in dem mittellaͤndiſchen Meere. 
Seieine ſpaniſche Bachftelse beschreibt er fo, groß, 
als den Zaunkoͤnig. Den Schnabe! pfriemenfoͤrmig, 
den Leib oberhalb ganzlich braungruͤnlch, unterhalb 
zitrongelb; die Flügel und der Schwanz braun; die 
Fuße und Nägel ſchwärzlich. Er kam von den ſpa⸗ 
niſchen Ufern an das Schiff am ısten Octhr. 1749, 
und fraß Fliegen. Haßelquiſt Keiſe. p. 337 u. * / 
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Buff. rat. Geſch. d. Vögel, X/. B. ER) An 
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t Niefer Heine Sänger iſt nicht mit dem Weibchen 
des Goldhaͤhnchens zu verwechſeln, obgleich 
die Farben und Große, wie der Verfaſſer mit Recht 


f 


aklnfuͤhrt, Aehnlichkeit haben. Allein der Wuchs iſt 


länger, und die ganze Geſtalt, die Sitten und Be⸗ 
wegungen, das Wegziehen im Winter, unterſchei⸗ 
deen ihn davon, und bringt ihn näher zu den Feigen⸗ 


lande, unter dem uneigentlichen Namen des großen 
und des mittlern Mot. Salicaria genannten Geſang⸗ 
Zeiſigs. Drey Vögel, die in der Geſtalt und den 
Farben nach ziemlich uͤbereinkommen, in der Groͤſe 
und dem Geſange aber ſehr verſchieden ſind. Der 
große Geſangzeiſig iſt viellelcht finnes Gelbbruſt. 
Maotacilſa Hippolais, ein ſehr bekannter Vogel in 
Dteutſchland, der faſt alle Geſaͤnge der Woͤgel, ſelbſt 
der Nachtigall ihren nachahmt, in Baumgaͤrten 
ſingt, und in Hecken und auf Baͤumen niſtet, ein 
rundes, tiefes, feſtes Neſt mit ſchoͤnen Pfirſichbluͤch⸗ 
farbenen und dunkler punctirten Eyern hat. Er hat 
ohngefehr die Groͤße der Gras muͤcke, iſt lang ger 
ſtreckt; der Schnabel iſt niedergedruckt mit ſtarken 
Borſten. Die Kopfplatte und der Ruͤcken find gruͤn⸗ 
ichgrau, alſo weniger gruͤnlich als an dem Weiden⸗ 
15 Zeſſig. Unten iſt er ſchwefelgelblich. Die erſten 
EEE e e Schwung⸗ 
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Der Weidenzeifig if oben eränlichhr 
Schwung: und Ruderfedern find braun; der Hals 


ben nicht fo ſehr in das Gruͤnliche und unten nicht 


ſo ſehr in das Gelbe faͤllt. Er iſt größer als das 


| Goldhaͤhnchen. 


; 8 . 128 8 
r 
* 0 ; 1 A * x + 6 \ 


fowohl das Maͤnnchen als das Weibchen. Die 


und die Bruſt ſind unten weißgelb; der Bauch, wie | 
an dem Sänger, dem er am aͤhnlichſten iſt, nur 


/ N eh 
Anſer Sänger, oder der ſogenannte kleine 


Zieiſig, iſt ohngefedr fo groß als die Blaumeiſe, doch 


aber viel dunner. Die Fͤͤße find gelblich. Das 


Männchen ift heller gelb als der vorige Vogel. Oben 
iſt er faſt einfarbig grünlich. Die Seiten des Kopfs, 


unten der Hals, die Seiten und die Beuſt find gelb, an 


4 


| und zwar am Männchen am ſtarkſten. Das Ger 
Scheren kommt mit dem Geſchwirre der Heuſchrecken 


kommen. 


8 e 8 € 
7 
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2) Metacilla Trochilus, cinereo- vireſcens alarum tedtri- g 


Cibus inferioribns flaveſcentibus, ſuperciliis luteis. 


Corpus füfeo-cinereo-virefcens, linea füblutea a- 


varibus ſapra ocnlos ad oceiput. Corpus fubtus albo 
latefcens, Remigum tectrices inferiores e viridi fla- 


veſcentes. Remiges ſuſcae margine virefcente, Re- 


— 


Arices ſimiles remigibus, Fauu. fon li e. 
h 1 1 7 f G. 
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uͤberein, und ihre Benennung Acredula iſt dager gu 
a ur { 
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aun, 
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3 inne beſchreibt dieſen Vogel recht gut 2), und . 
e IL A ,t, Bol 


Schpwungfedern find graubraun, die fürzeren haben A 
einen aͤuſſeren gelbweiſſen Rand; die Schwanzfedern „ 


| 
rn 


et 2 eber. N 


11 “N a 
} 


Fl in den een feine Motacitla Irin ) fir 


eine Abart deſſelben. Herr Tengmalm meynt, es 


ſey ehe das Junge als das Weibchen deffelben. 


Dr 


inne ſagt, man ſolle au, 5 dieſem Vogel 
die Ebwardſche Abbildung Tab. 278. f. 1. zu Rathke 
ziehen, und iſt ungewiß, ob das waͤrmere Clima die⸗ 
en Vogel blos etwas gelber gefärbt habe. Der Graf 
von Boffon führt dieſe Edwardſche Abbildung benz 
falls bey feinem Sänger an, und desfalls habe ich ſie 
aus Seligman⸗ genommen und dieſer Beſchrebung 


5 Wkgbichune . KL 


\ 


\\ ' 1 4 


quenti gauder colore Raſtrum tenue, flaveſcenz, 


pHPrizae Tetis, utrimque tribus nigris. Caput, collum, 
Adorſum, uropygium. et alarum fectrices cinerea leviſſi 
me in viride transeuntia; ad flexuram alae, prae-- 
ſeriim fubtus, viridi- favefcens color faturatior, 
quam in reliquo corpore. Gula, pectus, abdomen 
alba, fed collum fubtus parum e viridi flaveſcit. Pe- 
des fufco pallidi uti roftrum. Rectriges fu ſcae et 
cauda forficata Remiges itidem fufcae, ſed pen - 
nae ſummis apicibus vix manifeſte albae. Lingua 
-Tetis duabus inſtructa, faux flava. Supra oculos a 
+ rofri baſi ſumma lineola pallide Nlavefcens nun 
Facies adeoque Spini, ſed duplo minor; inquieti 
ma eſt in arboribus et empar falit ‚huc illucque, 
e 1 i 


1 T e N. e N} a 


some. Abt. 1783. p. e N 5 


v 


2 Morocilla ere, dorfa‘ einereo ‚virefcente, remi- 
gibus fufcis : feptimo octavo nonoque apicibus albir. 


Auicula, quam ſub hac ſpecie intelle&tam volo, fe \ 


ſupra magis obfeurum. Nares ovato oblongae: vi⸗ 
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Der große Sänger. =) 
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13 Wi kennen einen andern Saͤnger, der den vier 
( ten Theil größer: als der eben beſchriebene iſt, 
und der auch in Anſehung der Farben von dem ſelben 
verſchieden iſt. Er hat eine weiße Kehle, und einen 
weißen Strich uͤber den Augen; ein rothgelblicher | 
Anſtrich auf einem weißlichen Grunde deckt die Bruſt 
und den Bauch; ein gleicher Anſtrich macht eine 
breite Verbremung auf den Decken und Schwung⸗ 
Federn der Fluͤgel, an welchen der Grund eine 
ſchwaͤrzliche Farbe hat; eine Miſchung dieſer beyden 
Farben zeigt ſich auf dem Ruͤcken und dem Kopfe. 
© Uebrigeng iſt dieſer Sänger von gleicher Geſtalt als 
der kleine gemeine Saͤnger. Man findet ihn in 
lothringen, von da er uns geſchickt iſt; da wir aber 
nichts von feinen natürlichen Gewohnheiten wiſſen, 
ſo koͤnnen wir nichts Entſcheidendes von der Einheit 
dieſer beyden Arten ſagen. e 
Was den großen Saͤnger des Briſſon b), den 
725 i | 5 * N 125 O a . 05 er 2 
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1. a) Le grand Pouillot. Buffon Orfeaux in 12» tom. X. p. 5 
41. 4 . p. Ist. RE KR, 7 4 

b) Aſilus maior. Briffon ornith. in J. tom, I. p. 44 
Il. p. 482. AKA. 3 
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r nach Ailngbby als eine Abart des ganchen She 
gers angiebt, betrift, und der nochmal fo groß ſeyn 
foll, fo kann man, wenn die Sache nicht uͤbertrieben 
iſt, ſich kaum vorſtellen „daß ein Vogel von d a 
ter Größe, von einerley Art mit iin fi. Wir 
glauben vielmehr „daß Willughby den Weſdenzeiſig ig 
fuͤr einen Sänger gehalten hat, der ihm auch ü 
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ene iſt, und in der en nechmal ſo er der . 
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Trochilus lotharingicus, gala et füpereiliig abn. m 
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“Der Negelfönig oder Troglodyt. )) 
| ey \ N Ä 3 A en, Mn 5 2 Bi Ka 8 . 1 5 1 
Punch, enl, 651. J. 2. Di ¶; ũ V.. | 
1 k = ? ar: RR — ya 1 x 1 
On der Wahl der Benennung muß man allezei re: 
5 > diejenige vorziehen, die den Gegenſtand mahlt 
| a re ne oder 0 


11 f )))) THE 9 | 
2) Griechiſch rex a Tes, Teer; Neugrie⸗ 
chiſch reate; Lateiniſch Trochilus, Troglodytes: 
| Italieniſch reattino, re di ſiepe; Toſcaniſch ſtrinio: 
jo; Stcillſch perchia chagria; Deutſch Schneekoͤn 
nig, Winterkoͤnig, Zaunkoͤnig, Thurnkoͤnſg (Dorn? 
koͤnig) Maͤuſekoͤnig, Zaunſchluͤpflein; Schwediſcg 
FJumling; Engliſch wren, common wien; Polniſch 1 
Frollk, pokrzywska, wrtowe oczko; CTuͤrkiſch bil- \ 
bil; in der Provence yaque petone, und roi bedelet; 
in Saintonge zol bouti; in Sologne roi bery; in 
Poitou quion qvion; in Guyenne arrepit; in der 
Tormandie rebetre; in Anjou berichon oder roi | 
pertaud; in Orleans ratillon oder ratareau, petie 
rat; in Bourgogne tourre buiſſon und roi de froi- 
dure. 2 . e 
Troglodyter (paſſer). Geſuer, Avi, page 651. — 
Idem, IJcou. Avi. p. 49. — Adrovande, Avi. tom. 2. 
pv. 654. — Jonſton, Avi. p. G. — Schwenkfeld, 
Aviar. Sileſi p. 324. — Klein, Aui. p. 765 n. 1. — 
> "Linnaeus Syft. Nat. ed. VI. Gen. J. Sp. 20. — l- 
lugliby, Ormighol, p. 184. — Paſſer troglodytes Aldro- 
vandi, perperam regulur. Sibbaldi, Scot, illuft. part. 
II, lib. III, pag. 18. — Paſſer troglodytes, Charle- n 
ton, Exercit. p. 87. Ul. II. — Iden. Onomaſt. pag. 799. 
| 5 no. | 
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es 


no, m — Trochilas, five paffer. 80g Frisch, 


mit einer guten Abbildung, tab. 24. — Paſſer tro- 


‚ gledytas ornithologis; paſſer ſepium turnero. ‚Rza» 
cli, Hiſt. Nar. Polon. p. 290: —. Trochilis, i 
Aut b. Kos. Paſſer ſepium, idem, ibidem, pag. 
407 "Trochilus fulvus. Barrere, 
III. 655 23. Sp. I. — Regulus apricus. Schwenkfeld, 
p. 324. Motacilla geiſea; alis nigro einereoque 
undulatis. Linnaeus, Fauna Fuer. n. 232. — Roatti- 
1 75 no. Olina, H. 6. 
Obſerv 5. 17. — Roitelef, idem, Nat. des Of, PP. 
344. — diem, Portrait %%% b. 8%. a. — Roitelet 
erdinaire. Albin: zomg l. Pr 47. 
fufeo- ‚rufa, inferne fufco- rufefcens , lineolis fuſcis 
tran:verſim ſtriats, apicibus pennarum albidis; collo 
1 en et pectore fordide albo rufeſcente; redtrici- 


 Troglor | 


Ornithol, 900. | 


— Avis nobis roitelet dicta. Belon, \ 


— Ficedula ſuperne 
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3 
0 
A 
17. 1 
7 
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bus fufco rufis, lineolis fufcis transverfim ſtriatis Re- 


gulus, Le e Briſſou, tom, IH. ER: ER 


} < « 
5 — — * 


19. Motacilf Troglodytes, BES alis nigro cinereo- 
que undulatis: Linne Hl. Nat. XII. I. p. 337. N. 46. 
‚Faum. ſuec. II. p 95. m. 20. 


Paſſer Troglodytes Schroed. a Dach 
Pharm. 422. Geoff. Mat. med. VII. „ Seibiz AR 
lim. facult. p. 890. BR 


\ Brifon Ornith. ed. in 8. J. Pr 429 7 N. 24. ö Be 


Pennant brit. Zool. 8. Pol. I. P. 380. I. 1. 54. 


Pennant Britt Thierg 5. 14. NR 6 
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Meiers illum. Chiere. II. p. 17. Bil 79% 
Ballens Vögel, p. 327. Ye 298. 
Bleins Voͤgelhiſt. p. 143. 9 1. 5 i 
Sorn petinoth. I. 324. II. 54. 393. 70%. 
Saunksnig. Miller Binme Syſt. II. p. 61, 1. 40. 
Gunther Steel. Vögel, p. 5 1. 23% 
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Ditt des auim. Vol. III. 70b. ' 


Der Wagen oe er dad. 


abo, wacher e einen Bewoh ber von (chen ho | 


2 85 0. Bra nd 
9 N er a 


z x . 0 * 


Sründl. Anweiſ. zum 1 vögel. 5 77. 


Verl Samml. 1. 458. 5 7 g e 
Hanovs merkw. d. Nat. I. 290 a e 
Penner Daͤnnem. 174. „ 3 
Fermins Surinam? ll. 14. 
Abe Tiſchb. p. 170. e e 
ebene Leske Naturg. I. p. 240. 


Gatterer vom Mugen u. N . Chiere, II. 7 


5. 430. . 373. 


Doͤbels Jaͤgerpract. I. 64. 5 15 a ä 
Blumenbach Naturg. III. p. 238. n. . 
Kramer Aufer. Konikerl. p. 378. U. 0. 
Brinnich ern. boreal. p. 72. N. 284. Muſebroder. 
Mul. prodr. 200l. dan. p. 33. . 279. | 
Onomat. i. nat. V. p. 273. | 

Onomar. foreſt. III. p. 1048, | ur 
Onom med p. 117. 7 e 


Vallm. de Bomare Dict. X. p. 63. 
Cui d Hiſt. nat. iv. 5. a 00 | ; 


Zaunſchluͤpfer, Zaunkoͤnig, Zaunfetieer, Neßel⸗ 
Noßelkoͤnig, Schnee⸗Winter⸗ Metſekönig, Schlupf⸗ 
Köoͤnig. Thomas im Jaun Pont. c Bl. 
Mart, Naturlex. V. p. 205. 


Le Troglodyte, Buffon Oiſcaux. V. p. 302. t. I. 


el. in 12. Tom. X. p. 43. Pl. 1. 1. 1. 


„414. 11. 3. teutſch F. 397. 
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Pennant arct. 2000. II. p 
u. 239 


Hayer britt. birds 7. 38. 
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2 16 De e oder Selten, 


ine Höhen bedeutet 605 Welchen Namen bie Alen 3 
dieſem kleinen Vogel gegeben haben und welchen er 
nun auch wieder erhäftz denn es iſt ein Irrthum, 
daß die neueren ihn Koͤniglein Roitelet genannt ha⸗ 

ben; dieſer Irethum kommt daher, daß der wahre 
Note, welchen wir eben fo uneigentlih Poul 
oder Souci Bi nennen, auch ſo klein als der 

Meſelkdnig ift. . e 


Der Nefetänig ic 125 Winter un un⸗ ö 
fern Wohnungen; man fi ieht ihn aus dem dickſten 
Gebuͤſche und Zweigen kommen, um in kleine Locher ) 
der Mauern zu kriechen, und durch dieſe Grwohn⸗ 
beit hat Ariſtoteles ihn bezeichnet c), der auſſerdem 
den wahren Roitelet oder Haubenkoͤnig unter ſeinen 
nicht zu verkennenden Kennzeichen und feinem wah⸗ 
ren e ene 955 Bann fein Senf ER une er x 


x 8 5 4, 


0 „ II. p. 506. N. 143% 8 = I 1 
Georgi Reif, pP. 177. x | 3 4 
Lime sn, Nat, XIII. 


b) Troglodytan dicunt a fahaundie troglit, id e | 1 
vernis, uti etiam populus troglodytes. Aldrovande, ER 4 
55 dome II. pag. 65. e e, | 
©) Trochilus et ER 185186 et foramina, 8 Kit | 
Wende ost. Ariftoel libe 2 6b. I N 


at FH 


8), 0 ( König) cui corpus non hte nn. | 
quam locnftas, criſta rutila, ex pluma elatiuscula, et 
Caetera elegans cantuque ſuavi, 5 Eee g 
Auma. Ib, 12 5 cap. III. 5 
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Der e oder eg 21 1 


one und fein kleiner Wuchs den Namen kleiner 9 ns 


1 1 oder Roitelet verſchaft haben, ) Be 


N 


Ex 


—— 


5 durch feine Geſtalt als feine Sitten fo verfchie- 


den von demſeben, daß man ihm niemals hatte 
einerley Namen geben ſollen. Demobngeachtet iſt 
die ſer Jerthum alt, und vielleicht gar feit Ariſtotelis er 


Denn unſer Troglodyt 80 5 efeltänig iſt fe | 


Zeiten her k); Gesner ſahe ibn ein 903 aber feines 


Anſehens ohnerachtet h) und Aldrovands und Wil⸗ 


es er die wie ent nu Vogel 
. 5 5 0 e h 


. e 
U 


Trilato in ihrer gemeinen Sprache; welcher Name 


0 . mit dem alten Trochilus uͤbereinkommt, welchen | 


Vogel fie ſehr gut von einem kleineren Vogel zu 


unterſcheiden wiſſen, den fie Tettigyon, latein! 0 Ze “ 


Tyrannus, und die Franzoſen Poul, Souci, oder 
5 Loureiecle genen e 05. b. „ 8. 
5570 N Re * 


' b) Vocatur Hin (trochilos) AR: et rex: quamob · 


rem aquilam pugnare cum e referunt. Idem, lib. 
am 04. II. . 5 5 


* 


„ 
95 


2 Oruitholop) ese e omnes, ante Gefnerum, ie 
m  ayiculam hanc (troglodytem) pro veterum regulo ha. 


buerunt. 77 ag Ornithol. p. 165. 


00 Geſner p-. 625. und die Abbildung von dem Trog⸗ f 


lodyte, die ganz kenntlich iſt. N 
V. 
5 Turner beſchreibt den Troglobpt unter dem Namen 
Trochilus; und Aetlus giebt eine ſehr genaue Nach⸗ 
richt davon, indem er ihn ſehr wohl von dem Roi⸗ 
1 e. Son, unterfpeibes, Be Tom. II. 
b. 57. 


; 5 Die Griechen auf Creta nennen ihn RR 5 
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220 Der Neßelkoͤnig oder Troglodgt. 
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deutlich unterſchieden, dauerte die Verwirrung unter 
den uͤbrigen Schriftſtellern fort, und man hat beyde 
Aͤriten ohne Unterſchied mit dem Namen Zaunkoͤnig, 
RMMioictelet belegt; obgleich fie ſehr verſchiedene und ab: 
( ſechende Arten ausmachen. K) un 
I e e e e e eee 
Der Neßelkoͤnig oder Troglodyt iſt ale 
ber ſehr kleine Vogel, den man bey Ankunft des 
WMinters und bis zu der ſtrengſten Witterung in den 
f Dörfern und bey den Städten ankommen ſieht, ) 
und welche mit heller Stimme einen kleinen frohen 
Geſang anſtimmen 3), beſonders gegen Bi fi 
eh, NEN a OO A 


ae Be 
61 ud 1 


9 x 

N ! En R 0 

5 } 8 3 FW ver 
; l 4 


U 
* 


9 DdNiaoiteiet; Friſch und Schwenkfeld, nachdem fie ihn 
TC ͤeoglodht genannt haben, nennen ihn auch Nole⸗ 
det. Ader Geener, Adrovand, Jonſton. Millu h⸗ 
bpy9y und Sibbald nach Ihnen, verwerfen dle letzte 

i Benennung, und halten ſich an dem Namen Trog⸗ 

lodyt. S. Nomenclature. „ ͤ 


Su D.urch eine neue Verwirrung legen Klein ‚Bars 
rere, Friſch und ſogar Gesner felbft aufs neue dem 
Roitelet Tyrannus den Namen Trochilus bey, der 


{ 

4 55 Br En g pr Ki 5 N . „ Far 1 
) Olina, Belon, Albin und Brißon nennen Ihn 4 
| 

! 

| 

1 


bey Arlſtoteles offenbardem Troglodyte zukomm. 
Brriſſon ſchreibt den Irrthum nach. M. S. Roitelete | 
2) Er hält ſich doch den ganzen Sommer durch auch 
oft nahe bey den Häufern auf, beſonders in den 
ö 
5 


5 5 dicken Zaͤunen von Strauchwerk, worin er viele 
Inſfecken finden kann. Er nifter ſogar in dieſen Ge ⸗ 

| | genden, | - „ 10 g \ 3 j 7 7 \ a 28 1 "7 
192999 „ | N N . ; G. . 3 

9 abe ich ihn doch im Anfange des Mays 


2 3) Bor | X 
| orgens ſingen gehoͤret. Er ſetzte ſich daben 


Ke des 9 
boch auf den Gipfel eines hohen Bienbaums, auf 
eein Dach und einen Pfoſten des Gartens nahe am 
HbHBenſtec des Hauſes, und wechſelte beſtaͤndig ae: 7 4 
“ 15 10 f 12 h N ie⸗ N 
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"SE late ie ſch l uf 
Holzpfaͤhlen, auf einem Haufen Reis holz, wo er 0 
gleich darauf hinein kriecht, oder wohl auf dem Vor: 
ſorunge eines Dachs, wo er nur einen Augenblick 
bleibt und ſich darauf ſchnell unter daſſelbe, oder in einn 
Mauerloch an ) Wenn er herauskommt, 
huͤpft er auf den Reisbuͤndeln herum, und haͤlt ſei⸗ 


nen kleinen Schwanz dabey immer in die Höhe. m) „„ 
Er hat nur einen kurzen und kreuſelnden Flug, und 


ſeine Fluͤgel ſchlagen fo ſchnell, daß die Schwuͤnge 
derſelben dem Auge entgehen; wegen dieſer natuͤrli⸗ 
chen Gewohnheit nannten die Griechen ihn auß 
Trochilos oder Kreuſelz n) und dieſe 118 5 


* 


1 5 fx aa 4 „»v',c/· er, 
19 Geſang herumflatterte. Er ſthien fo das Weibchen 
zu locken, das ich nicht entdecken konnte. Sein 
Geſang war anhaltend, und nach ſeiner Groͤße auſ⸗ 
| ferordentlid) ftarf, die Kehle bewegte ſich heftig, und 
der Rachen öffnete ſich dabey fo welt, daß er von 
fern gelblich zu ſehen waer. 5 ke 


) Per ſepes et foramina reptat, vnde et merito trog - f 
lodytes dicitur. Hillughby, p. 165. „ 
m) Beym Singen bewegt er ihn ein wenig von den 
rechten zur Unken Seite. Er hat zwoͤlf Ruderſe⸗ 
dern, die beſonders ſtuffenfoͤrmig find; die aͤußerſte 
t viel kuͤrzer als die folgende, und diefe als die 


dritte; aber die beyden mittelſten find es wir derum e 


etwas mehr, als die daran zur Seite liegenden; 
welche Lage leicht an dieſem Schwanze zu ſehen iſt, 


da der Vogel die Gewohnheit hat, ihn nicht allein 9 21 | 


aufzuheben, ſondern auch im Fluge zu entfalten, fo 

daß man bende Spitzen ſehen kann. 8 

NR 15 Harn; RAN 5 1 . 
) A trocho trochilus, quod brevi trochiformi corpore 
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einen Augenblick oben auf den 
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55 paßt nicht allein auf ſeinen Flug, g ſondern au f 
| 5 kurze und gedrungene Geſtalt ſeines gelben. IR. 


auf dem Selbe, den Fluͤgeln, dem Kopfe, als auf 
dem Schwanze; das untere am leibe iſt weißlich und 
grau gemiſcht. ) Es iſt dieſes ſo zu ſagen berjüngt 
oder verkleinert die Farbe der e . 155 


* 
* W 


BB nien lang, und ſechstehalb Zoll mit ausgeſpannten 
Fluͤzeln breit. Sein Schnabel 40 beträgt ſechs Sis 1 
nien, und die Beine 5) find acht Linien hoch. Sein 

ganzes Geſieder iſt mit dunkelbraunen und ſchwaͤrz⸗ 8 


u 4 Der Schnabel al nach bie Bee je lang, 2 


PV „Die Beine haben ſtarke Sehnen, och . a. . O. 
10 6) Ueber den Augen lauft ein hellerer Strich; das 


Der Neßelkdnig iſt nur drey Zoll und neun ki 


lichen Binden der Quere nach durchſchnitten, ſowohl 9 


wiegt kaum eine viertel Unze. 


Dieſer fehr fleine Vogel iſt faſt der dee, ie | 8 


in unſern Ländern bis zur ſtrengſten Kaͤlte des Win⸗ 
ters bleibt, 9% Er ehe der einzige, der li Fire 


\ Ä N keit 


RR 858 


etwas zuſammengedeuckt und ſpitzt 3. 


N 


Männchen und Weibchen haben kaum verfchtedene 
Farbe, doch iſt letzteres wohl etwas heller e 


N 2 


5 00 O babe auch Kinder geſchen denen die 95 69 


Schnepfen bekannt waren, die bey dem erften Ans _ 
blick, da man ihnen den Meßelkoͤnig zeigte, venfels 


ben eine kleine Becaße neunten. . 94 


k RN 2 V. 2 
) Dazu hat er nach Forn bie vielen a a un⸗ 
ter dem Bauche. AR 3 
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bi in dite traneigen Saheapet Genßehält; mn 
ſieht ihn beſtaͤndig lebhaft und munter, p) Sein | 
Geeſang iſt hell und hoch, beſteht and kurzen und ger 


ſchwinden Noten, und klingt wie Sidiriti, ſtd : 
ritt; er wird durch Abſätze von fünf bis ſechs Se⸗ 
celunden unterbrochen. 7) Dieſes iſt die einzige (anf „ 
und anmuthige Stimme, die ſich in dieſer Jahrszeit 
boden laßt, wo das Stillſchweigen der luftbewohner 
nur durch das unangenehme Gekraͤchze der Raben 
unterbrochen wird. J) Beſonders läßt ſich der Zaun⸗ . 
Ekoͤnig oder Troglodyt hören wenn Schnee gefallen 
it r), oder gegen Abend wenn die Kälte die Nacht 
über ftärfer wird. Er lebt auf ſolche Art auf den 
Höfen auf den Holzplaͤtzen, und ſucht in dem Reis⸗ 
Holze, unter den Daͤchern, in den Mauerloͤchern 
und ſogar in den Bäumen, larven und Aeſer der In⸗ 
ſecten. Er beſucht auch die Raͤnder der warmen 
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| 
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pp) Unfere Sprache hat den Nachdruck verlohren, wor 
mit Belon fagt allegre et vioge. Er hat einen auf:; 
gehobenen Schwanz wie der Hahn. Er iſt ein Vo⸗ 
gel, der niemals ſchwermuͤthig, ſondern beſtaͤndig 
bdꝛsum Singen bereit fh, und zwar fpät des Abends 
And fruͤh am Morgen; und beſonders zur Winters⸗ 

Zelt, dann iſt ſeln Geſang kaum weniger ſtolz, als 

der Nachtigall ihrer. Belon Nat. des Oiſeaue. 


. 55 m Zorn ſagt: es ſey dleſer Geſang ihm angenehmer, 


ai der Kanarienbögel ihrer, und ich fimmeihm 
ag ey. Er i * ar 
2 G. 


g) Wenn er ſingt, If feine Stimme fü angenehm, 
daß man immer wünſcht, ihn oͤfter und laͤngere 
Zeit zu hoͤren. Salerne Ornitllol. p. 444. 
e Man hoͤret und ſieht ihn wieder, wenn es kaum 
| aufgehoͤret hat zu ſchnehen; desfalls er von einigen 
Schneckoͤnig genannt worden If, I g. 
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1 A. >: Der Neßelkoͤnig oder Troglodyt. 5 5 
verſteckt ſich in einigen hohlen Weiden, woſelbſt ſich 
dieſe Vögel bisweilen zahlreich verſammlen. s) Sie \ 
flegen von da bisweilen, um zu ſaufen, und kehren 
gleich wieder nach ihrer gemeinſchaftlichen Wohnung 


zuruck. Obgleich fie vertraulich, wenig ſcheu ſind, 1 
Aud ſich leicht nahe kommen laſſen, fo find ſie doch 
ſſchwer zu fangen. Ihre Kleinheit und ihre G 
ſſchwindigkeit macht, daß fie faſt immer dem Auge 
Aund dem Griffe ihrer Feinde entwiſchen. 
Dies Fruͤhlings halt ſich der Troglodyt inden 
Wäldern auf, woſelbſt er fein Neſt nahe an der Erde 1 
auf einige dicke Reiſer, oder ſogar auf dem Raſen, 
bisweilen unter einen Baumſtamm oder an einem 
Feeiſen, oder auch wohl unter einem ervorfichenden \ 
Bachufer macht; bisweilen auch wohl unter dem 1 
Strohdache einer einzelnen an einem oͤden Orte ſte⸗ 
henden Wohnung, und ſogar auf der Hütte der Koh⸗ 
lenbrenner, Holzſchuhmacher und anderer deute, die 
in den Wäldern arbeiten. Sie tragen in der ab: 
ſicht viel Moos zuſammen, und daraus iſt das Neſt 
auswärts ganz zuſammengeſetzt; aber inwendig iſt 
es ſauber mit Federn gefuttert. Dieſes Neſt s) iſt 


faſt 


1 N 
UN \ 


) Ein Jäger verſichert uns, In einem ſolchen Loche 
über zwanzig gefunden zu haben. 8 


f 
3) Zorn ſagt: der kleine Zaunkoͤnig niſtet in ganz nie f 
| 
0 
4 


5 # 


u dige dicke Büfche in jungen Schlägen, auch auf 
Stücke von abgehauenen daumen, welche dicht mit 
jungen Austrieden bewachſen, und in Holzſtoͤſe; 

dahin trägt er einen großen Haufen von dem gelb⸗ 


. lichen langen und aͤſtigen Baum⸗Moos jufanmmen, 1 9 
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flaſt ganz rund, auswärts ſehr groß, und fo unfo rn 

lich, daß es haͤufig von denen, die es ausnehmen wol ; 

len, uͤberſehen wird; denn es ſcheint nur ein von 
//) ͤ ͤ (8 
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er ER AB e A, 1 
And weiß es fo feſt, wie einen Filz in einander u 
1 ten, daß man Muͤhe anwenden muß, es zu zer⸗ 


reißen. Er flieht es aber alſo zuſammen, daß es 
die Form eines Eyes bekommt, davon der fumpfe 
DODrt unten aufſtehet, die Spitze nach oben zuge 
ret iſt. Dieſer Eyfoͤrmige Klumpe ſcheinet von auf? 
ſen ganz rohe und ungeſchickt zu ſeyn; aber ſolches 
Zeeiget eine ganz beſondere Lift dieſes kleinen Bau⸗ 
mameliſters an. Denn, wie er, als ſchon gemeldet! 
worden, ganz niedrig niſtet, und daher fen Neſt 
Allliicht zu finden; fo macht er demſelben von auſſen 
her ein ſo ſchlechtes Anſehen daß man 8 fuͤr einen 
rohen Klumpen Moos, der aus dem Stocke oder 
Baum: gewachſen, oder von ungefehr in den Buſch 
gefallen, eher als fuͤr ein Neſt ayſehen muß. Sie⸗ 
het man aber dieſes Neſt genauer an, ſo nimmt 
man an demſelben eine große Kunſt wahr; zwar 
nicht nur in Abſicht auf die Form, welche unten, 
wo die Brut zu liegen kommt, welter iſt, als oben; 
ſondern in Betracht des feſten Gewebes, und des 
i:iinnern weichen, und aus einer ſehr großen Menge 
linder Federn und Thierhaaren recht ſchicklich ver⸗ 
fertigten Betts; endlich auch in Anſehen des Ein⸗ 
gangs in das Neſt, welches eine an der Seite des 
bbern ſpitzigen Theils gemachte kleine runde Defa 
nung, die rings herum mit zarten Faͤſerlein, oder 
etwas laͤngern Moegk, gleichſam eingefaumt iſt, 
damit dieſelbe, bey dem oͤftermallgen hin und wie⸗ 
der ſchküpfen, nicht zu ſehr ausgedehnet werde, 
ober auch zuſammenfallen möge... Dieſe Oefnung 
lit ſehr klein, und man muß ſie mit den Fingern 
2% fühlen, wenn man fie finden will. In einem ſol⸗ * 
cen Behaͤltniß kann dieſes kleine Voͤgelein ſeine 
kleine Eyerlein und zarte Jungen erwärmen, und 15 
bequem und ſicher aufbringen. Zorn Petinorh, I. 
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hingeworfener Haufen Moss zu ſeyn; 


8 ite angebrach⸗ 
12 1 . 


ſehr kleinen an der Seite 
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es hat nur einen 
8 N ten Eingang. | 
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Der Vogel legt darin neun bis zehn kleine 
0 AU Eyer t) 9), die mattweiß mit einem Kreiſe von rdih⸗ du i 
chen Punkten am ſtumpfen Ende find, Der Bor 
gel verläßt ſie, wenn er merkt, daß man fie entdeckt 
hat. Die Jungen eilen ihr Neſt zu verlaſſen, ehe 
fie noch fliegen können, und man ſieht fie denn als 
kleine Ratzen in dem Gebuͤſche herumlaufen. N 
Bisweilen bemächtigen ſich die Waldmaͤuſe Muͤlot) 
Te Neſtes; es ſey nun, daß der Vogel daſſelbe ver⸗ 10 
laſſen, oder daß dieſe neuen Gaͤſte Feinde find, die 
fie verjagt und die Brut zerfldret haben.)) 


1 * 28 
RR 3 . 
» 9: 


5 x 


El 


und durchaus, do 


noth. II. p. 154. 
ſieben an. 
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p. III. und 
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mit roͤthlichen Punkten, 
gezieret: ſonſt mehr ſtumpf 


Man ſehe Nozeman, Se 


0) Das Ey eines aunkoͤnlgs iſt m 
999895 aide als das von den bene 
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und gleichet 
unde ſchneeweiß, 
r am ſtumpfen Theil, 


doch ganz blaß find, 


ſpitzig. Zorn Peti⸗ 
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9 Ich fand dieſen Frühling in einer Dornh 


6 7 


ecke, etwa 


f | „ 
1 
N 8 7 ‘ I? 7 , “ 
; . 7 g x 
— N * 
* 1 \ 7 0 
— . hr — ( N 
N 4 * N P f 5 
# l \ 24 n 
A 1 \ h } 
* j N U N . 
A 0 
. , * * f 0 1 
a. er. — nn — ã—ĩ ˙—ß—ð/¹::Q En = 
TE 7 7 * — Pr — 
4 2 1 e 1 7 
* er A 2 . * 1 8 EN = 8 7 * 1 7 1 I. 
EEE RER | 
er . * A 1 er 6 — 
— 1 nr er * 
> 7 n * — > 
en >) As Fan! > 8 
u — a * . 


um ein ziemliches 
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Dter Neßelkönig oder Troglodht: 2 


Weir haben nicht bemerkt daß ee Ben uns um 
 Säiheitenmale brüe, wie Albert beym Aldrovand )) 
e aft wie Olina von Italien verſichert 2), der 
noch Binzufeßt, daß man wee derſelben zu Rom und 
N 75 * i a 4 
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dort herum fin i I hie, 
. J . e l 90 a 1 5 N 1 5 
Dieſer Schriftſteller lehrt auch die Art, wie 
man die aus dem Neſte genommenen jungen Zaun 
Koͤnige aufziehen ſoll, welches doch, wie Belon a) . 
tet, wenig glͤͤckt; dieſer Vogel iſt nämlich 
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ſtalt eines Zaunkoͤnigneſtes hatte, und von Moos 

und Wolle gemacht war. Wee ich es ausnahm, er⸗ 
ſchrack ich, darin fünf junge Waldmaͤuſe zu finden. 

Das Neſt war von Zounfönigen gebauet, und dle 
Woldmaͤuſe hatten ſich daſſelbe zu eigen gemacht: 


7 7 1 1 


Vicomte Guerhoent. 
5 V 
1 y) Av. Tom. II. . 6575 
2) Veoelleria AL / 5 


) Dieſe Jungen find ſchwer auffüzlehen, und Heim 
Blauer zu halten; glückt es aber, einen groß zu 
Friegen, fo hat man fo viele Freude an feinem Ges 
ſange als von keinem andern Vogel, da er auch den 
ganzen Winter durch ſingt. Behn Ner. der Oiſcaux. 
a m. 342» N. f . | _ 
pP) Um ihn aufzuziehen, hält man fie gut warm in dem 
PRMeſte, muß ihm wenig aber oft zu freſſen geben, 
und zwar gut und kiein gehacktes Hammel⸗ oder 
Kaͤlber⸗Herz, und einige Fliegen. Wenn er allein 
frißt, macht man ein kleines Behältnig von rothem 
Tuche in ſeinem Bauer, darin er ſich des Nachts 
verbergen känn. True au Serin. Paris iy 
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5 Stimme kenntlich macht, ſo iſt es auch allenthal⸗ 
ben bekannt, Iaem ibid. F 
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Er iſt fo wenig mißtrauiſch, und fo 


daß er durch das fa | 
gelſtellers kriecht. Er flattert und finat 
dern bis in die Nacht, und 


daſleſbſt nach Sonnenuntergang höret, e) Er wacht 


neugierig, 7 
ubwerk bis in die laube des Vo: 
u in den Waͤl⸗ 3 
| iſt einer der letzten Bi 

gel mit dem Rothkehlchen und der Amſel, die man 3 
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Wou haben bemerkt, daß er gern in Geſellſchaft 
des Rothkeblchens lebt; wenigſtens kommt er heit 
DdDieſen Vögeln auf den kockheerd. Er noͤhert ſich mit 
einem kleinen Geſchrey Tirit, tirit in einem tiefen 
Dion als fein Geſang, welches aber ebenfalls klin = 
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auch mit zuerſt des Morgens wieder auf; indeffen 


geſchieht dieſes doch nicht aus kuſt zur Geſelligkeit, 
denn er haͤlt ſich auſſer der Zeit der lebe gern allein, 

und die Maͤnn 
* Somier d)) 4 


* * 


Dieſe Art ig in Evropa ſehr ausgebreitet. Ber 


N Ion Saat, er ſey überall bekannt e), allein wenn er 
gleich unſere Wiater uͤberſteht, ſo ſind ſie doch für 
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c) Paulo ante vefperum folet impenfias ſtrepere; et 
„ omuium fere avium poſtremus ad ſomnum fe reci- 
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N pit. Turner apud Gefuer: p. G. 
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ee) Er hält ſich gern allein, und wenn er einen andern 


25 ſeines gleichen, vorzuͤglich ein Männchen findet, fo 
ſtreiten fir mit einander, bis ener Si 
dem ber Beſiſgte alsdenn die Flucht 

. Belon Nate ges Oiſeaus p.342 


e) Da er in alle Laͤnder zieht, und ſich durch ſeine 


chen verfolzen und jagen ſich heftig im 
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de Ren oder Tray. 22 25; 


Ben in 1 Norden zu fark. g nne bean, ße er in 
Sone nicht ſehr gemein 95 „„ 
Uebrigens werden 1 Nate die man ihm in 
ee ändern giebt, hinreichen „ibn zu er⸗ 
kennen. Fels nennt ihn den Winter⸗ Saunkoͤ⸗ 5 
nig; Schwentfeld den Schneekonig. Ja einigen 

fraͤnzoͤſiſchen Provinzen nennt man ihn Winterkoͤ⸗ 
nig. f ) Eiter ſeiner teutſchen Namen bedeutet, 
daß er in die Hecken ſchluͤpft; g) dieſes bedeutet auch 
der Name Dikeſmouler „h) den man ihm, wie 1 | 
Gesner 1 in Engeland giebt; und der Name ; 
Perchia⸗chegia, den er in Sicilien fuͤhrt. i) In 
Orlſeans nennt man idn Ratereau oder e K) 
1 weil er durch und in den Gebuͤſchen als eine junge 
Ra ite läuft, Endlich iſt ihm der Name Ochſe, 
den er in vielen Provinzen hat, wegen feiner entge- 
gengeſetzten en da er ef klein . beygelegt 
4 96 a De 
EN | A L 54 el Die, Ar 
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k) Rei de groidure. 5 ee | 
89 Jaunſchlupfer. n „ . 


5 b In fepibus delitescent Gefner. 3 i In I 


1 Percebuifflon nach Olina; font Contafafäns,. Buͤn⸗ 
N delzaͤhler, als wenn er bey dem Huͤpfen auf dem e 
8 Reisig es zu zahlen (eine, 5 


. Selene Ornithol. 


1) DR braunrothe Zaunkoͤnig mit dem. aufaehäßenen- 
1 Schwanze, den man uͤberall und zu jeder Zeit, ſelbſt 
{ Inden Staͤdten findet, hat eine ſehr geſangvolle 
Bellen «€ er ſingt ſogar in der größten Kalte, HR 
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ä | 230. De Nagels ot ober Sage. 
Be Diese Vogel unfers Welttheils feiner in var, 


e andern zwey Stellvertreter zu haben, nämlich den 
Keaton von Be und den bon ih ang. . 
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y Der Zaunkönig von Buenosayres. ) 


5 5 95 i \ 2 Ä 7 . 
„ P. en. 730. ER. 2. | 
1 N . „ 3 a s U 


* 
IN } . a 
1 a) 


| Diese wage hat faſt dieſelbe Größe und biefelben 
Farben, die nur etwas mehr abſtechend und 
deutlicher verſchieden find, er könnte alſo als eine 
Abart des europaͤiſchen angeſehen werden. 7 5 


* 


Herr Commerſon, der ihn zu Buenosayres ge⸗ 
ſehen hat, ſagt weiter nichts von ſeinen natuͤrlichen 
Gewohnheiten, als daß man ihn an benden Ufern 
des de la Platafluſſes ſehe, und daß er ſogar an die 
Schiffe komme, um dort Fliegen zu haſchen. 
n 95 — 55 NZ 3 
2) Le Roitelet on Troglodyte de Buenos ayres, Ruf. 
| ;Oifeaux. in . Tom. X. p. 56. I: pl. enl. 730. fe 2 
E Regulus linea fuperciliari nulla. Linne Hſt. Nate 
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1 2 Jae m zwente Gesel iſt einbeite ene als der 3 1 | 


erſte. Das Vordere und der Bauch ſind 
gelblich falb; hinter dem Auge iſt ein kleiner At A 
Streifen; das uͤbrige des Gefieders auf dem Kopfe, 
dem Ruͤcken, den Fluͤgeln und dem Schwanze ſind 


von gleicher Farbe und eben fo gemafert; als unſer 


E 
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Zaunkoͤnig. Herr Commerſon ruͤhmt den Geſang 
des Canadiſchen Zaunkoͤnigs, welcher u: 
ſcheinlich 5 mit 1 aus 1 a ii 


— 22 „ 
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| Herr Penvam re von bei ometanien 
— Sinking „er ſey noch einmal ſo groß als der euro⸗ 
paͤiſche, ſcheine aber von eben der Art zu ſeyn, und 
mache alſo eine Ausnahme gegen die Be zn | 
daß Thiere von einerley Art in der neuen Welt klei⸗ 
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ner als in der alten waͤren. Er erſcheint in der Pros ' 


vinz Neuyork i im May, legt im Junius, bauer ſein 
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b „ ‚ Futtert: es mit Haar n Nat Federn aus, und 5 2 
llegt ſieben bis neun weiſſe, verlohten, roth gefleckte 
Euyer. Seine Manieren fie denen des e 19 
ahnlich; fein Geſang iſt aber verſchieden. 2. Er e 


© dedt im August gegen Fe, „ 8 1 . 
18 Von dem europziſchen Zaunkönig in ft e . N 
1 Bibmnich, daß er auf den Ferdinſeln in die ‚Hätten „ 


Ber Einwohner dringt; das thut er auch in Deutſch⸗ 65 Ne 
land. In Sibirien ſoll er, nach Herr e Wr, 
ganz unbekannt de 2 5 a >21 

RE 8 


11 5 . 
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IN? Es iſt bieleicht 3075 bester Art. Die 70 5 
. 5 des Koͤnigleins von Buenosayres find bey Büffon ° 


0.0 auch gar nicht-fo ſehr wellenfoͤrmig als an unferm 4 1 
1 Zaunkoͤnig, mit dem der von Louiſtana aber in dee 
Größe, Geſtalt und den! Faden mehr uͤbereinkomm. 
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Oer Haubenköng, das ebe 
5 oder das Königlein. 00 5 
Pl. an 651. g. 3. 
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licher Vogel Ab das watt Böniglein (Roite⸗ — 4 
let), wie der Herr von Buͤffon ſolches 1 

u sagt Ant, Man bitte 5 fuck io nennen 
ſol⸗ 2 
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En Le Roitelet Buff 0 en; in 12. Tom. X. 7 58. f 
gouci et de Poul. PEI nl, n. bu J. 3. N 


Tyrannus, o Tugavıos aa anim. Lib. III. cap. N 
VIII. Rex avium ib. L. IX. c. I. 


Trochilos. Rex avium. bin, a: 1. Lib. x I“ 
9a e f 

.  Teoxıras Aclian. Lib, zit, cap. xv. Dieſer Schrift 
ſteller jagt, es gebe viele Arten dieſes Geſchlechts, 
aber deren Namen zu hart auszuſprechen find; folg? 
lich begnügt er ſich, den Trochilos cladurorunchos 
anzufuͤhren, deſſen Name ihm für das Ohr ſanfter 
zu ſeyn ſchien. Dieſes tft der Jahnſtocher des Ero= 
cobdlis, davon unten die Rede ſeyn wird, aber die⸗ 
fes iſt uicht der hier beſchriebene Haubenkoͤnig. Ich 


nehme an, daß dieſer Haubenkoͤnig oder Roltelek 


einer der vielen Arten iſt, die Aelian im Allgemei⸗ 
nen anzuzeigen ſich begnuͤgt, um m mehr, da der 
Irrthum, der den Haubenkoͤnig, Tyrannus, und 
den Troglodyt, . verwechſelt hat, aͤlter 
als Aelian iſt. 0 
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Dier Haubenk. das Goldh. o. d. Königlein. 3 
| 2 ſollen 3 
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Hyranuus des Ariſtoteles; franzoͤſiſch La Soulcie 
oder Soucie. Sourcicle, goul; neu grtechiſch Tetrigon. er 
Belon Nat. des Oifeaux p. 345: u. Obfero. fol. 12. 
KRegalus, tyrannus quorumdam; bitriscus Jo. 8a-— 
resbienſis. In Italien fior tancio, occhio bovino 
(Ochſenauge); in Deutſchland Ochſeneugle, Gold 
| hendlin, Goldhaͤhnlein; in der Schweiz firueiile; 
mn der Türken ferck; Gefner, Aves, page 127, Parn- 
HH jlraticus; in Deutſchſand Waldmeilsle, Thann⸗ 
| meiſsle, und noch uneigentlicher Waldzeinſsle, Zis: 
bꝛedlperte; in der Türken agul guſſin. Gefier, Aver, 
85 f Pag. 42. f * 75 2 5 1 . i i 8 ie 65 1525 
Regulus, befiliscus, parra, regaliolus; zu Verona 
Capo d'ore; ä Genev, boarino della ſtella; zu Bo⸗ 
JJlllogne papazzino (kleiner Pfaffe); ſonſt reattinos 
rxeillo, regillo; in Griechenland Barılanas, Po 
Tex, Ogxiäos, Kogrıdos, Zub ing; in Frankreich 
l kleiner Königs; in Flandern Konünsken; in Pohlen 
Krolik; in England wren. Aldrovande Or nir. 
rome II. pag. W EN „ N | 
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Paſſerculus troglodytes. Jonſton Au, p. 81. N 


. At b f . A 
Parra, id eſt, parva avis. De nat. rerum. I 

f = r . Pi f N 7 5 N * * * 
ö Parus ater. Jonfton, Av. page 86. 


Regulus criſtatus, regaliolüs; In Italien restti: 
no, fior rancio. Olina, Uccelleria, Fol. 6. ER 
Trochilus Plinio ee Ariſtoteli. (Dieſe Schriftſtel⸗ 
ler wenden diefen Namen auf einen andern Vogel 
an, deſſen Gefieder weiß iſt, der gern am Ufer des 
Waſſers ſitzt, und, wie man ſagt, von Blutigeln 
15 und von der übrigen Nahrung, die man in dem Ra⸗ 
been und zwiſchen den Zähnen des Crocodils findet, 
lebt.) Fior rancio, id eſt flos calendulae; in alt⸗ 
bretonſcher Sprache Sivigio, das heiſt ſo viel, Mel⸗ 
5 fe mit dem Goldkopfe; Engl. The golden crowned 


wren. Hillughby p. 163. t. 41. 
e Res 


e 1 
R l . 


| . 
17 


I: 5 276 r danga Ds a Sören 7 


1605 We 
N l bees alt iu, ebnen bens data, oder e 41 > 
1 7 ir vr x Il finger | 


1 17 \ A } 75 
. e f 5 3 


Regillus, bega N acanehis, 1 parulus 1 
aàbietum, Danümeißlein. Ä erg Avi 00% 1 Br 


Fag. a. u 
N 5 Regillus, cnlesdula zuricapilla, ee 
balbini, mal à propos elädorinchus, Bellomi; In Poh⸗ꝛ 


len Kolik czubaty; in Deutſchland Bale zügen 
in Boͤhmen ztosihtawek. Radze „sudtuar. Polou. 
Ne Fag. 417. Parus fylvaticus Geſneri; in Deutſck land 
Er wolmelfe; in Pohlen fikora. lefna. idem P. 40. 
Tlͤyiyrannus, the crefled wren. Albin Nat. 45 OR 
a rann. I. no. LIII. pag. Azur. N 


N AR, Trochylus, in Deutſchland gekrönkes Koͤn den. 1 
| lein, Ordo Av. part. II. $. XXIV. n. Il. 5 


Cateshy, a Append: Ba XIII.“ 


The copped wren. Charleton, Her cie rag. 91. 
Regulus, ‚trochylus eriftatus; in Deutjchlend-, der 
| Sommerzaunköͤnig; in Franken, Goldgaͤhnlein. 1 

877 i tome I, claff. Ai div. V, p. IV, 8 n. 24. 5 
95 Sie 6 k 
Parus ſylvaticm Geineni Sıbbald, Atlas, Sa be 
N III. ſeék. HI. cap. IV. pag. 18. RE E 


The golden crefted wren. Hritiſh Zoolgy, 5. 10% 
1 The golden erowned wren. Edwards, pl 25 „ 


Regulus criflatus "Aldrovandi; wood- ‚ütmoude of 
Ceſner. borlafe, Nat, Hifl. F Cor wall, ä pie 2475 
cite par M. Br on, 


Motacilla remigibus fecundariiz ner margine 


flavis, medio nigris; In Schweden, Koussvosel. 


ee Fauna Suecica , o. 2. 1 5 


' Motacilla remigibao: s fecundarüis exteriori margine 
} Kivi, medio albi:, Weis, luteo. Regulus. Linmueis, 
Hl. Nat. ed. XII, page 3385 Sp. 48. 1 * I 


— Fugle konge; in Island rindill, an mufabroder? x 
Miles; Za D Dan, Holte bann, b. 33. 1. 280. - 
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„WWI See Goldhammel. Kramer, Pech 
Er ee e 2 
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1 7 1 1 huppe.. Harrere Jpeeim, aan, Claſl. II, 
e e,, 


"© rus Sylvaticus Jonflonii. 1 fpecim. novum, 
1 5 a II. Gen. XXIV. 0 Ben 


“0, -Roitelet crete; In Orleans Serke der kleine Sp 


| g cet, viellei As, ſonſt Suet, petit boenf big 
| Ba Saler H. 1. uar. des Of aux p. 239 — 241 


| 2 Empereur, petit dore bey andern. 


u Parus ſuperne olivacans (non nihil ad gavum in⸗ 
e mas), inferne grifeo rufeſcens; vertice au- 


nato; faenia duplici trans verfa in alis candicante; 
| rectricibus grilso-fufcis, oris exterioribus olivaceic 
= Calendula, ‚regulus criftatus vulgo dicta Le poul 
du ſouci, genicinigtigp Roitelet huppe, 1 8 to- 
\ me e U page 579. . 


buͤrgs der guten Hoffnung auch, eine Meiſe daraus. 
E. III. cap. XX. p 155. Und o dleſes iſt wahrſchein⸗ 
lich derſe oe Vogel, von den: 7 unter dem Nas 
men Parus U: redet p. 28. U v. 
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DI 120 ed 2. p. RN n. 205. Br iffon 9 70 ed, in 


er Trochilus cirratus, regulus cirratus Naben; ! 


. > rantio (mas). luteo ifem.), ‚fafeia, nigra utrimque do- 


Roibe macht in feiner Beſchrelhung des Vorge⸗ fi, 
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Parus vigricans, macula Fubinte in vertice; pa- 15 
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55 6. Tom. l. p. 471. u. Ray 79. “a BC. 


Wirſings Fin en Tab XIV. 
| Meyers illum. Thiere. I. p. 26. Tab. 34 
; Hrittisn Zool. in 8. Tom. . 379 p. 13, 
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pPennants Brittiſche Chierg. p. 114. tab. 53. f. 3. 


3 Rum voga, bier Band, Tab, 119, X 
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then ihn jet ent wieder in e Rech. er 
ee ite 
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. Beck manns nislurgeſch. 86. ee 
Eberh. Chiergeſch. 88. 9 Ri M 


| Hallens Vögel. p. 238. 1. ‚300, fe. 19. 100 135 
leins Vögel. 5. 143. . 111. ä 
‚Zorn petinoth. I. p. 150. e e 0 150 
Günthers Skop. Vögel, p. 197. . 24 . 
* Müllers Linne Naturſyſt. II. p. 146. 1 n. 415 
Sun Hanovs Seltenheiten der Natur. I. p. 284. 
1 Grundl. Anweiſung zum we p. 975. 
5 Doͤbels Jaͤgerprakt. I. 68. 00 
Leske Naturgeſch. I. p. 270, u 8. 
SGatterer vom Nutzen und Sons der che 


up 431. n. 374. 
Noxier obferv. vl. p. 208. 


ir pallas Reifen. III. p. 2. 105 # 
‚Brünnich Onnen. Bor. p. 72. n. DH e 
Onormat. Hist. nat JV. p. 270. 5 5 5 x 5 * 8 1 


| Onoꝛnat. Foreſt. I. 1055. 8 
Neuer Schauplatz der Natur iu. p. a Ä 
Dick. des anim. III. p 707. . 
Valim. de Bomare Dict Vol. X. p. 6. 1 gr 
Bachſtelze, gekroͤnter Zaunkönig, Gold⸗ odek 
| Nubingekrönter Zaunkoͤnig, Gol, hähnchen, Gold⸗ 
Voͤgelein, Haubenköͤnig, gekroͤntes Koͤniglein, deut⸗ 
ſche Colibri, Ochſenaͤuglein, Sommerzaunönig; 


Straͤuslein, Tannenmäuslein, Waldzeisiein, Weis 
denmeiſe, Wei dae Matt. Warmlenk, V. 
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Titel fällt in die Augen. Et iſt ein König f wat.) 


die Matut ihm eine Krone gegeben hat 2), und die . 5 


feinheit kommt keinem europaifchen Vogel ne als IE 454 
905 du, weil er dier von allen der kleinſte if. * 1 


Das Goldhähnchen iſt ſo klein, daß es 5 
ale Maſchen der gewoͤhnlichen Netze geht, daß es 
ſehr leicht aus allen Bauern entwiſcht, und wenn 
man es in einem Zimmer laßt, das man gut genug 
verſchleſſen en glaubt, fo verſchwindet es doch nach eini⸗ . } 
ger Zeit, ohne daß man die geringſte Spur von ihm 
entdecken kann; denn es bedarf zum Herauskommen 
nur eine beynahe unmerkbare Oefnung. Wenn es 
in unſere Gaͤrten kommt, ſo ſchlöͤpft es ganz behende 
durch das Gebuͤſche; und wie ſollte man es nicht . 
gleich aus dem Geſichte verlieren, da das kleinſſe 
Blatt es bedecken kann. Will man ſich das Vergnu⸗ g 
gen machen, es zu ſchießen, ſo wuͤrde das kleinſte 
‚am doch zu I 175 und man darf nur ſehr 550 

feinen | 


j # ’ 75 N } * N N 
Golden creeſted wren. Hayes brit. Birds tab. 30. * K 0 
| La:ham Synopf. II. 2. p. 508. n. 1456 ER, DIR 4755 
Georgi Reife p. 175. ee, e „„ 
5 caobaty Poln. Bock preuß. omi. re | 
turf. Vl. u. 219. 5 „ Wrehal 
MNotacilla Regulus. Tine 2 Nat. XIII. II. p. 
995. n. 46. 
Der e Rn AR pam arktiſche Bool. 
K 7. 386. n. 239. 51 Be RE. 
8 — 40 N - . ) N 
N 2) Gekroͤntes lnlachen | heißt er beo Klein a a. O. 


3) Halle nennt ihn Sommerzaunkönig und deutscher 
Colibri, wegen ſeiner Kleinheit. | 
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ERS ER 240 Dagaubet veel in Sg 
8 feinen Sand dazu nehmen, „ beſonders wenn man 9 
ſein Fell zum Ausſtopfen gut erhalten will. 4) Iſt 
es einem gegluͤckt, es entweder an der leimſpindel, 
oder in einer Meiſekiſte, oder mit einem ſehr feinen se 
92 Netze zu fangen, ſo muß man beſorgt ſeyn einen 
ſo zarten Vogel mit den Fingern zu zerdrucken; da 
er aber ſehr lebhaft iſt, ſo iſt er ſchon weit entfernt, Be 
wenn man glaubt ihn noch zu haben. Sein ſchar⸗ 10 
fes durchdringendes Geſchrey hat Aehnlichkeit mit deny, 52 
Heuſchrecken ihrem, denen 00 an Groͤße nicht ſehr 5 
uͤberlegen ift, b) Ariſtoteles ſagt, er ſinge ange. > 
nehm; aber es iſt wahrſcheinlich, daß diejenigen, 
die ihm dieſe Nachricht mitgetheilt haben, unſer Kö: 
niglein mit dem Troglodyt verwechſelt haben, um fo 8 
mehr, da nach ſeinem Geſtaͤndniß, ſchon damals 
eine Verwirrung der Mate Bier, Wat Aren 
i fand. . C 


* 4 2 . Rn 


* 5 5 N GEN an 25 a 
ER 12 3 N Ber | | EN; 9 \ et a 
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1385 9 Ee ft mir blswellen zeglͤckt, mit einem fee] ſchwa⸗ | 
chen Schuß und dem feinften Schrote einige nicht 
ſehr zu beſchaͤdgen. Die große Schwierigkeit iſt 
aber, daß men ihnen beym Schuße faſt immer zu 
nahe ſeyn muß, wenn man es in Dicken, Hecken der 
Gärten oder im Gebuͤſche ſehen will. Bisweilen 
ſchlaͤgt der getroffene Aft fie nieder; ‚bisweilen kann 
man ſie mit Ruthen ſchlagen; am beſten ſchießt man 
1 — ſie mit e aus einem Valet . 


* 


ö 
+ 
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55 Diefer Geſang iſt nicht harman wenn 1 Geener⸗ It 
ihn recht gehört und beſchrieben hat; 1 er druͤckt 
vol durch 1 zil, zep aus. . et 
Suter elt et Rex avlum, cantu fai Seien 75 J. . A 
| 8 . . 
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EL MR Dos Weibchen 20 che ie feben Ener, ae Ze 
aan großer als eine Erbſe find, in fein keines Neſt, 
das die Geſtalt einer hohlen Kugel hat, welches veſt 
aus Moos und Spinnengewebe gemacht, inwendig 
mit den weicheſten Flocken gefuttert, und an den Sei⸗ 
ten mit einer Oeffnung verſehen iſt. Oft bauet es 


175 daſſelbe i in den Waͤldern, und bisweilen in den Hain⸗ | 


Bauͤchen und Tarbäumen unſerer alen oder auf 5 
den Tannen nahe an den Häufern. 0 N: ER 
FA, Die kleinsten Inſetten ſind die gewöhnliche 
Nahrung dieſer ſehr kleinen Voͤgel; des Sommers 
. ſie dieſelben leicht im Fluge; des Winters 
aber ſuchen fie dieſelben in ihren Schlupfwinkeln auf, 
wo ſie betäubt, halb todt und bisweilen völlig todt 
liegen; ſie nehmen auch mit ihren larven und allen 
Arten Wuͤrmern vorlieb. Sie ſind ſo geſchickt darin, 


nr dieſen Raub zu finden und zu ergreifen, und ſo be⸗ 


| (| 
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dietig 8 a 15 90 3 an e 
voll 
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85 Der Lord Seebor Sat ein ſolches Reh In feinem 

Garten, auf einem Taxbaum gefunden. Doctor 
„Derbe hat bemerkt, daß eben dieſe Voͤgel alle 
Jahre auf den Tannen vor ſeinem Sauft zu Upmins 
ſter in Eſſer nifteten. Mil. | | 


5 Er macht ſein Neſt unter dicken Fichtendäcchlein 
auf dem Erdboden, faſt wie die Grasmuͤcke, und 
leget fuͤnf bis ſechs Eylein. Selne Jungen zlehet 

Nees mit kleinen Wuͤrmlein und Fliegen auf, wovon 
ls ſich ſelbſt ernaͤhret. Zorn a. a. GW. 


77 Bis parit, ova edit piſo paulo majora novem, de. 
t cem. Nidificat i in cAvis arboribus „ et 2 pa- 
rit. Schwenkfeld * v. ö f 
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4 5 Buff. rat. Geſch. d. vogel, XVI. ö 2 | E \ 5 
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. 242 Der abe 158 Bun, 6. 5 Sanden, 10 
. voll freſſen Des Sommers freſſen fie kleine Beeren 
1 und Samen, z. B. vom Fenchel; man ſiehet ſie 
auch die Erde in alten Weidenbaͤumen durchſuchen, 
cdcdataus ſie wahrſcheinlich auch eine geringe Nahrung 
Fe zu nehmen wiſſen. Niemals babe ich 5 APR). 
in fe Dingen gefunden. e en eee eee 
. Dis Köͤnigleins ſind gern 2 0 ihm, Seifen, 
8 boten Fichten, Tannen, Werden und, 0 
8 2 x . g 


Man ſebt fei in  Säteften, wwie Schwenke 
fast, im Sommer und Winter, und zwar immer 
in den Woͤldern. 7) In England in dem Gehölze, 
| welches die Gebuͤrge decket; In Bayern und Oeſter⸗ 

reich kommen ſie des Winters in die Gegenden von 

Dörfern, woſelbſt fie Schutz gegen die Strenge die⸗ 905 
ſer Jahreszeit finden. Man bemerkt noch, daß ſie 
in kleinen Schaaren fliegen, die nicht blos aus ihrer 
Art, ſondern auch aus andern kleinen Vögeln beſte⸗ 
hen, die mit ihnen einerley lebensart fuͤhren, als die 
. Baumläufer „ Dlaufpechte, Meiſen und derglei⸗ 

. Ke. d) Im 1 Inst DENE ö daß 5 in 

5 a R r⸗ 


7 
7 , 
er * a Dir 4 


een Zorn ſagt, diefer e halte ſi 00 nur gern in Fich. 
N ten⸗ und Tannenwaͤldern auf. Allein man findet 
ihn auch häufig in den Faubhoͤlzern, und des Wins 

e ters in den e der Gärten u. ſ. w. 


7 N ; 4 CR » 


FE, 2) Schwelkſe ſagt nicht, daß ſſe ſich immer in den 
760 Waͤldern aufhalte, ſondern: In fylvis nofttis fre- 
quens hyeme et aeſtate. Aviar, Sileſ. l. c. 
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Orleans gewoͤhnlich paarweiſe ziehen, und ſich zuſam⸗ 
men rufen, wenn ſie getrennt ſind. Sie muͤſſen 
aſöo in verſchiedenen Landern verſchiedene Sitten has 
ben, und dieſes ſcheint mir nicht gaͤnzlich unmoͤglich 
Au ſeyn, weil biefe Gewohnheiten ſich nach den Um⸗ 
ſtaͤnden richten; aber es iſt noch ehe moͤglich, daß die 
Scchriftſteller fi geirret haben.) In der Schweiz 
weiß man nicht mit Gewißheit, ob ſie den ganzen 


’ * 5 


Winter da bleiben; wenigſtens weiß man aber, daß 


\ 0 


u 


fie daſelbſt und in Engeland die leßten find, Died 


ſelbſt verſchwinden. e) Es iſt gewiß, daß ſie in 
17 N häufiger im Herbſte und dem Winter als 
im Sommer geſehen werden, und daß es viele Pro⸗ 
vinzen giebt, woſelbſt ſie niemals oder beynahe gar 
| nicht niſten. 7 * 4 15 11 ann . 


0 


Diüieſe kleine Vögel beſitzen viele Thaͤtigkeit und 
Behendigkeit; fie find faft in einer beſtaͤndigen Be⸗ 
wegung, und fliegen ohne Unterlaß von einem Aſte 
zum andern, klettern auf den Baͤumen, halten ſich 
ohne Unterſchied in jeder Richtung, und hangen bis⸗ 
weilen fo, daß die Süfe oben find, wie die Meiſen 
thun. Sie durchſuchen alle Ritzen der Rinden, zie⸗ 
hen ihre Beute heraus, oder lauren bis dieſelbe her⸗ 
auskommt. Waͤhrend der Kälte halten fie ſich auf 
e BE immer⸗ 


N 4 
8 FR 


* 
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1 1 \ 
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*) Im noͤrdlichen Teutſchlande ſiehet man ſie des Win⸗ 


weiſe von einem Strauche oder Aſte Inſecten auf⸗ 
ſuchen, und hoͤret ſie ſich ſanft dabey locken. Ihre 
Zahl betragt etwa eine bis zwey Bruͤtungen; bis⸗ 
wellen find nur wenige zuſammen, und vielleicht 
biswellen gar nur zwey. . 3 


0) Britiſ h. 200 8. 8. O. 


fers in den Hecken der Gärten, im Gehoͤlze ſcharen?n? 
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245 Der duden aus, 0 8: 
wma Bäumen auf, a Samen fe 
freſſen; bisweilen ſetzen fie ſich ſogar auf die ka 
dieſer Bäume; f) es ſcheint aber nicht, daß fie es 
fttzdaͤten, den Menſchen zu fliehen, denn bey vieler 
aauderer Gelegenbett laſſen ſie ſich ſehr nahe ankom⸗ 
men. Im Herbſte ſind ſie fett, und ihr Fleiſch iſt 

eim guter Biſſen,?) in fo fern ein fo kleines Stuͤckk 
es ſeyn kann; zu dieſer Zeit faͤngt man ſie gewöhn⸗ * 
lich auf der Stange; und man muß viele in der Ge⸗ 
gend von Nürnberg fangen „weil die offentlichen 
ah dieſer Stadt damit verſehen fi nd. N 


Mr Die Koͤnigleinn ſind nicht allein in e 
von Schweden bis nach Italien, und wahrſchenlich 
bis nach Spanien verbreitet, ſondern auch in Aſien 
bis in Bengalen und in Amerika, ſogar von denn 
Antillen bis in das Nördliche von Neuengeland, wie 
. ſagt. 80 Es folgt 1 daß ga kleine 
s Woge, 5 


ne 


& . 


5 Man fahe fie im Winter Bendndt in dem 1 Röntatls 4 
cher Garten auf den immergruͤnenden Bäumen, aber 
fi ie ‚haben 8 5 9 e ö aa 


D) Fingueft et boni ef aliment, Schwenkf, Ic. 
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g Fäward vr. ai 254 7 2. (Saen. vl. r. 44. „ 
et * 
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Sun hecpeeliunn. Kine noch großer feon, wenn 
es wahr waͤre, daß man es in den magelloniſchen 
Landern fande, wie ſolches in den Naevigations aux 
terres ‚auftrales Tom. II. p. 38. geſagt wird. Man 
kann aber nicht mit Grunde verſichern, daß die att 
dis Koͤzigleins, von dem dort dle Rede iſt, einer- 
er une dem bier Aa a Köntglein ev. 
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Die Haubenk das Gol 
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deieſe einzige genug bewieſene Thatlache wäre ein Be⸗ 


4 
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Vogel, die wirklich die nördlichſten zänder „) bei! 


chen, ſonſt aber einen ſehr kurzen Flug baben, von 


einem feſten Lande zu dem andern gezogen find; und 


weis von der großen Nähe deyder feſten Welttheile 


im Norden. In dieſer Vorausſetzung muß man 
geſtehen, daß das Koͤniglein, das ſo klein und dem 

Anſcheine nach fo ſchwach if, und das bey den 

Bauen ſeines Neſtes fo viele Vorſicht gegen die Kälte 


gebraucht, doch fehr ſtark, nicht allein gegen die 


| 


> raturen iſt, weil es in fo verſchiedenen Klimaten aus- 


＋ 


Kalte, ſondern auch gegen alle übermäßige empe⸗ 


Halten kann, . 
* 53 . 3 0 


Das Merkwuͤrdigſte 8 

Vogels iſt die ſchoͤne aurorenfarbene Krone, die an 
beyden Seiten ſchwarz verbrämer iſt, und die 17% 

daurch die Bewegung der Kopfmuskeln unter die übte 


d 7 . 


in dem Geffeder dieſes | ie | 24 


Er bat einen weiffen Strich, der über den Augen 
zwiſchen der ſchwarzen Einfaſſung der Krone weg⸗ 


läuft, und einen andern ſchwarzen Zug, über wel⸗ i 


gen Federn verſtecken und unſichtbar machen kann. 


12 chem das Auge liegt, und dieſes giebt dem Geſichte 


— 


deſio mehrern Ausdruck. Das llebrige oberwaͤrt sn. 


auf dem leibe, die kleinen Deckfedern der Flügel 5 
mitgerechnet, iſt olivenfarbig gelb; alle Gefieder un⸗ 1 
teerwaͤrts von der Schnabelwurzel an, iſt hell roih⸗ g 
gelb, und fällt an den Seiten in das Olivenfarbige z. 5 

i 27 | f O 3 h ; | um / 


— 2 


« , 
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) Man findet ihn nicht allein auf den rothen Cedern 
von Neuyork, ſondern auch in Europa bis Orent⸗ | 
helm. Er ſtreichet ſäbrlich ſechszig Meilen von denn 
DOckueyinſeln zu den Schottlandsinſeln, bruͤtet hier 
und kehret wieder zuruͤck. Pennant. Zool. g. 3. O. 
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5 um dem weißlichen Schnabel entſpringen einige 
5 ſchwatze Barthaare. Die Schwungfedern ſind 
braun, und auswärts olivenfarbig gelb geſaͤumet; 
dieſe Einfaſſung iſt gegen ein Denz d 


x 


eil der Feder zu 


durch einen ſchwarzen Flecken von der ſechsten bis 


zur funfzehnten bald mehr, bald weniger unterbro⸗ 
chen. Die mittleren und großen Deckfedern, die 


daher zwey Flecken von dieſer letztern Farbe auf jedem 
Fluͤgel erſcheinen. Die Ruderfedern im Schwanze 
ſind graubraun, olivenfarbig geſaͤumet. Der Ur⸗ 
ſprung der Federn iſt ſchwaͤrzlich, ausgenommen auf 
dem Kopfe, am Anfange det Kehle und unten an 


farbig gelb geſaͤumt und am Ende ſchmutzig weiß; 


Dios Weibchen hat eine blaßgelbe Krone und 
alle Farben des Gefieders viel ſchwoͤcher, wie ſolches 
„gewöbnlich ttt: 


Das penſplvaniſche Koͤniglein, welches 
Edwards beſchrieben und auf feiner 25 4ften K upfer⸗ 
tafel abgebildet hat, iſt von dieſem Vogel nur durch 


ſchwache Schattirungen unterſchieden, und zwar zu ö 


* 


wenig, um eine Abart, ich will nicht mal ſagen, eine 
beſondere Art, ausmachen zu koͤnnen; der groͤßte 


‚ Unterfchied beſtebt in der Farbe der Fuͤße, die bey 
ihm ſchwaͤrzlich ſind. | . 
| ! ‚Briffon fast, daß an unſerm Königlein, die 


erſte Schwungfeder in jedem Fluͤgel aͤuſſerſt kurz ſey, 
aber dieſes iſt keine Schwungfeder; ſie hat weder die 


Geſtalt derſelben; ſie ſitzt auch nicht auf e G. 2 
1 * e a Li } 


9 zAàllunächſt am leibe liegen, find eben fo braun, olivene 


den Beinen; die Iris iſt nußfarben, und die Söfe 


| 
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und bat nicht einen ſelchen Mutzen; ſſe wöchſet am 


Ende einer Art von Daum, der den Fluͤgelknochen 


‚ endigt, fo wie eine andere Feder, die dieſer ähnlich Be 
iſt, an einer andern Art von Zee waͤchſet, der ſich a 


mm den folgenden Gelee birne. ) ĩ 
Er £ 105 N: 3 L 2 * 5 i # f re 2 5 


| 


UL geln ſehr kurz ſey. 


Urnen, er beſteht aus zwoͤlf Ruderfedern, von wel⸗ 
+ hen bie beyden mittelften und die beyden äufferften 


of Das Köͤnislein wiegt ſechs und neunzig bis 
bundert und zwanzig Grane. Seine ganze daͤngee 
betragt drey und einen halben Zoll; der Schnabel f 


fuͤnf knen, und dieſer iſt ſchwarz, und nahe an der . 
Spitze an der obern Kinnlade am Rande ein wenig 


aus gekantet, und der untere Kinnladen iſt ein wenig 
kuͤrzer. Jedes Naſenloch liegt nahe an der Schnaa 
belwurzel und iſt mit einer einzigen Feder mit lannnen 
And ſteifen Faſern, die ſich daruͤber legen, bedeckt; 58 
die Ferſe iſt ſieben und eine halbe Linie lang; der aͤu⸗ | 
ſere Zee hängt an dem mittleren mit feinen beyden 9 
erſten Gelenken zuſammen; der hinterſte Zee iſt ben ⸗ 
nahe doppelt ſo groß als die uͤbrigen; die Fluͤgelaus⸗ 
breitung beträgt ſechs Zoll; der Schwanz acht zen 


U 


kürzer als die übrigen find; daher ſich der Schwanz — 99 
in zwey gleiche ſtuffenfoͤrmige Theile theilt; er iſt 4 
ſechs linien länger als die Fluͤgel; der befiederte leib 1 
iſt kaum einen Zoll lang. 

„ 


* 45 ; 7 


a, 1 


b) Man kann dieſe Bemerkung auf viele andre Arten 
von Voͤgel anwenden, von a geſagt har, 9 
daß bey ihnen die erſte Schwungfeder in den Fluůͤs 
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o Die knorpelichte Zunge endigt ſich in Heine Bas 5 
denz der Schlund beträgt funfzehn Linien, erwei⸗ 
ert ſich und bildet einen kleinen druͤſigten Sack vor 
ſeinem Eingang in den Magen. Dieſer Magen iſt 
fleiſchig, mit einer nicht feſtſitzenden Haut gefuttert 
„ und von der leber bedeckt. Der Darmkanal betraͤgt 
funf Zoll; man findet eine Gallenblaſe, aber keinen 0 


Blinddarm. 
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I BE} kann mich nicht enthalten, biefen 9 
ie 
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ſchen Vogel als eine Abart der Größe von der 


5 Ake helene anzuſehen. In der That iſt 
1 5 5795 Aa RA er 


« 
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5 Kobli erowtied wren. Edwards, pl. 254. 2 fer 
Eye perieure, 


Parus faperne ſaturate olivacens, inferne 8 l 
vicans (vertice fplendide rubre mas); taenia duplici 
transverla in alls albo flavicante, re&tricibus ſuperne 
1 ſaturate fuſcis, inferne Cinereis „ oris exterioribus 
| olivaceo flavicantibus . .,.. Calendula Penſilvanica; 
0 Poul ou Souci de TER Brilon. Tom, III. p. 
18:54. sagt 

Ei. „ \ en v. 

1) Regulus criftatus alter igt coloris vertice, Roi- 
telet couronné de rubie. Nubingekroͤnter Zaunkönig. x 
Seligmanns Vögel Tab. 44. A 


er ii ed. i in ;. ＋ om. J. 15 473. Mit: 
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I ki Anſehung feiner‘ Krone, sowohl in ker Ber REN: 
ſtalt, als ihren Farben, ein wenig verſchieden; ſie 
:piſſt rundlicher, völliger und vollkommner roth, deſſen 
Ganz mit dem Rubin wetteifern kann; uͤberdenm 
| % hat fie keine ſchwarze Streifen zur E infaſſung. Das 
Mubinkoͤniglein hat unter andern oben auf dem leibe 
eine Dlivenfarbe, die an den vorderen Theilen dunk⸗ 
ler, auf dem Buͤrzel aber heller und ohne alle Dis 
ſchung von Geiben iſt. Ein Anſtrich von Gelben iſt 


Aunter dem heibe, „ und dunkler aa ber Brust; 5 N 
0 5 el g N 7 3 Fat DR dran = ſein 2 94 
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Le Noitelst rubis. Bu ‚fon Of. 15 37 Ban 
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0 5 br crocued Wren, Penn. 15d. Zoch! *＋ 05 ol 4 


Motacilla Calendula; cinareo- Mrens; Iinea verti- 7 
a flaviſſima, abdomine alisque ſubtus flavescenti·- 
bus. Linné Oft. Net. ed. XIII. II. p. 904. n. 43 


Herr Pallas wunderte ſich, unſern gekroͤnten RR 
Zaunföntg (Motacilla Kegulus) unter unmittelbar 
aus Surinam kommenden Voͤg eln zu finden, (Nord. 
BVeytr III. p. 2.) Dieſer war wahrſchetnlich einerley 
mit dem Edwardſchen, und kleine Veraͤnderungen 
koͤnnen von dem Maler und Beſchrelber noch vers 
groͤßert ſeyn; ſo iſt die ſchwarze Einfaſſung des gel⸗ 
ben Fleckens auf dem Kopfe unſers europaͤiſchen 
Goldhaͤhnchens auch oft nicht zu ſehen, beſonders, = 
wenn die Federn deſſelben nicht aufgerichtet, Dder + 
der Vogel nicht alt iſt; bisweilen faͤllt das Gelbe 
auch an unſerm Vogel viel mehr in das Pomeran⸗ 
zenrothe, u. f. w. Wielelcht iſt alſo dieſer Edward⸗ 
ſche amerikaniſche Vogel einerley Art mit unſerm 
europaiſchen, fo wie viele andere nordamerikaniſche 
Voͤgel mit europälfchen von einerley Art find, ohne 
N daß fie eben, von einem n ben andern 
= sieh BR 2 W © 7 


ln » Doc nungen tuen, 2 285 


em größte Unterfchteb beſteht in dem viel N 


2 Wauchſe, fo wie ſich eilf zu achten verhält. Wenn 


ſich uͤbrigens dieſe beyden Vögel in einigen Schatti⸗ 


rungen aͤhneln, ſo iſt ſolches nur von den todten und 


aufgetrockneten zu verſtehen, ſo weit man es daran 
beobachten kann; denn die Sitten und Gewohnhei⸗ 
ten dieſes Rubinkoͤnigleins ſind uns noch unbekannt, 
und wenn man mal entdecken wird, daß ſie mit de⸗ 


nen von unſerm europdaͤiſchen Königlein eimerlen find, - 


13 


alsdenn wird es erſt ausgemacht ſeyn, 5 Pe ba 
den Vöͤge zu einer Art gekdren, 
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Bey dem Aub e önnen Königin kommt die 2 
Krone dem Maͤnnchen ausſchlieſſend zu, und man 
wurde auf dem Kopfe des Weibchens davon vergeb⸗ 
lich eine Spur ſuchen. Uebrigens hat ſie aber bey⸗ 
nahe gleiches Gefieder mit ihrem Männchen, und 
uͤberdem iſt es > völlig von a Gewichte. 


Die ganze Lange beträgt vier 115 einen viertel 
Boll; der Schnabel fünf und eine halbe linie; die 
IJuluͤgelausbreitung ſechs und einen halben Zoll; die 
Ferſe acht linien; der mittlere Zee ſechs, der 
Schwanz achtzehn finien. Dieſer beſteht aus zwölf’ 
Ruderfedern, und iſt etwa einen halben Zoll länger 
als die Slügel, 


Paz 


Man kann zu biefee Abart einen Vogel ac ’ 


nen, welchen Herr Lebeau zu Couiſiana gefunden 


hat, der hinten am Kopfe mit einer Art von karmin⸗ 
farbenen Krone umgeben war. Seine Ausmeſſung 


it in der That etwas verſchieden, aber nicht genug, 


wie es mit ſcheint, um eine neue Abart Be 
gen, 
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chen, und zwar um ſo weniger, da in allen übrigen 


Sruͤcken ſich dieſe beyden Voͤgel ſehr ähnlich find, 
und beyde zu einerley Klima gehoͤren. Seine ganze 
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Lange betrug vier und einen viertel Zoll; der Schna- 


2 * N 
KG TI.” 


* u 


* 


A 


1 2 
A 4 
5 4 


bel ſechs linien; der Schwanz ein und 
nien, und er iſt acht bis neun 
Fluͤgel reichen. 


ein und zwangigfe 
linien langer, als de 
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5 Ro ſelbſt größer als unſer Koͤniglein iſt. Drittens 

| er dem Gefieder nach eine Abart, weil er ſchwarze 
Füge und röthliche Süße hat, wodurch er gleichfalls 

Pon 1 e oder Holden en Re 


5 nicht vollſtändig g genug beſchrieben hat, fo hat er doch f 
ſo viel davon geſagt, daß man ihn erſtlich als eine 


ee ö . 
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item x Vogel ber Kolbe am et ber gu⸗ } 


ten Hoffnung geſehen, und obgleich er ihn 


Abart des Klima anfeher muß, weil er an den ſuͤd⸗ 


lichen Grängen von Afrika zu Haufe gehbret; zwen⸗ 
tens als eine Abart in der Groͤße, weil er nach Kol⸗ 


bens Ausſpruch groͤßer als unſere Blaumeiſe iſt, die 
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3 Die graue ſwarhcfgsertbe 
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b 2 feinem mir er aus ‚Grönland Aden Sen 8 
Muͤller unter obigem Mamen geſchickte Vogel 

ſeinen ſchicklichſten Plat zu lea Berti er nur mit 
ine Wörtern 1 5 Pie e 
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13 Diel Art aus en 1 in Anfehung ie | 
kurzen Schnabels den Uebergang von dem Koͤ⸗ 5 Ha Bi 

| niglein zu den Meiſen. Er findet ſich in dem heilen 
Amerika, wodurch er von unſerm Koͤniglein verſchie⸗ 0 
| den iſt, der gern in gemaͤßigteren Klimaten leb, 
| 


und ſelbſt da nicht anders als im Winter erſcheint. „ 


Das Meiſenköniglein hätt ſich auf dem Gebü⸗ wi ı 
ſche auf, in den nicht uͤberſchwemmten Savannen, 
und alſo ziemlich nabe an den Wege . / er 
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© 1 Auf dem Kopfe hat er eine jonguitlenfarbige | 
Krone, die aber mehr nach hinten zu liegt, als an 
dem europaͤiſchen Koͤniglein; das Übrige des Kopfs ei 

iſt gruͤnlich e us Obere bes anf und die bey⸗ 
den 
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*) Le Roitelet- Melange. Buffon Oifcaux ed. in „ ˖ X 
Tom. X. p. 76. Melange huppee de Hang, Fi 
end. 708: F. 2. W e 
Herr Gmelin iſt zweife haft, ob man Biefen ee 
gel als eine Abart des Koͤuigleins oder Goldhaͤhn⸗ h 
chens anfeben ſolle. Nach der Buͤffonſchen Abbil⸗ 
dung ſcheint es e e Art zu ſeyn. 
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Er miilern Ruderfedern i im Schwanze fat 1108. ER 
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5 Bruſt und der Bauch gruͤnlich; der Unterleib, die 
unterſten Decken des Shmgnged und bie Saen find 
AR: gelb. „ 


nr Dos 3 Meinten. | RE 2 


eh 


lich; die Seitenfedern deſſelben, die obern & geb 
Decken und die mittelſten Schwungfedern find braun a 
mit grünlihen Saͤumen; und die großen Shwung 
Federn ſind braun ohne olle Einfaſſung; die Kehle 
und das vorderſte des Halſes find hellaſchgrau; die . SE 


* 2 er Ye 

S Seine ganze 0 5 beträgt Em und einen 17 98 
tbel Zoll; der Schnabel vier inien, (er laßt viel 
kuͤrzer, als an unſerm Koͤniglein); die Ferſe iſt 
ſechs Linien lang, und ſchwarz; der hinterſte Nagel 
iſt der ſtaͤrkſte von allen; der Schwanz iſt vierzehn 
Nnien lang, und beſteht aus zwoͤlf gleich langen u⸗ 
derfedern, und iſt zehn linien länger, als die „anliee 
Ai Stügel, & 
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